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das Jahr 2021 war erneut geprägt 

durch die Pandemie, Hygiene- und 

Sicherheitsbestimmungen und Sorge 

um die Erkrankten. Es war aber auch 

das Jahr der Impfungen und damit 

der Hoffnung auf einen erfolgreichen 

Kampf gegen das Virus. 

Für uns Alexianer waren die vergan-

genen zwölf Monate sehr arbeits-

intensiv, aber auch erfolgreich. Wir 

können mit Stolz zurückblicken, weil 

Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

all die Herausforderungen mit sehr viel 

Energie angenommen und mit großer 

Hingabe und Leidenschaft in unseren 

Einrichtungen einen unschätzbaren 

Dienst geleistet haben. 

Auch im nun zu Ende gehenden Jahr 

sind die Alexianer gewachsen. Das 

Bethlehem Gesundheitszentrum Stol-

berg ist zu unserem Unternehmens-

verbund hinzugestoßen. 

Beim Strategieprozess 2025 hat die 

Umsetzung begonnen. Die Alexianer 

haben sich mit Beginn des Jahres 

strukturell neu aufgestellt: In den 

obersten beiden Gremien – Stiftungs-

kuratorium und Aufsichtsrat – haben 

wir neue Mitglieder begrüßen dürfen. 

Die Führungsstruktur des Unterneh-

mens wurde durch die Erweiterung 

der Hauptgeschäftsführung und die 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Bildung der Erweiterten Geschäfts-

führung (EGF) ergänzt und an das 

Wachstum und die Herausforderun-

gen im Gesundheitssektor angepasst. 

Sie wird unterstützt durch Kompe-

tenzteams, die ihre Arbeit aufgenom-

men haben. 

Wir haben Führungsgrundsätze ent-

wickelt und das Leadership-Programm 

gestartet. Unsere IT-Teams der Regi-

onen und der Alexianer DaKS haben 

sich im Rahmen des Krankenhaus-

zukunftsgesetzes auf den Weg der 

Lebensgroße Outdoor-Krippe der Alexianer-Region Münster aus 2020, als viele Kirchen und Kapellen geschlossen hatten  Foto Kasberg

MÜNSTER. Nach erfolgter Freigabe 
durch das Bundeskartellamt und 
Zustimmung der Bistümer Aachen 
und Münster haben die Alexianer 
den fi nalen formalen Schritt zur 
Übernahme der Anteile am Beth-
lehem Gesundheitszentrum Stol-
berg vollzogen. Damit ist der 
katholische Verbund mit Hauptsitz 
in Münster Hauptgesellschafter. 
Die Stiftung Katholische Kirchen-
gemeinde St. Lucia hält weiterhin 
25 Prozent der Anteile. 
„Wir bedanken uns für die zahlreichen 

konstruktiven Gespräche mit allen Be-

teiligten. Die erfolgten Freigaben geben 

uns die Möglichkeit, in der starken Ale-

xianer-Region Aachen/ViaNobis weitere 

Synergien zu nutzen“, sagt Dr. Hartmut 

Beiker, Vorsitzender des Kuratoriums 

Bundeskartellamt, Bistum Aachen und Bistum Münster geben 
Übernahme der Anteile am Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg frei

Das Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg
Foto: Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg

Digitalisierung begeben und in der 

Holding wurde dafür ein eigenes Refe-

rat gebildet. Baumaßnahmen wurden 

in den Regionen vorangetrieben und 

Investitionen in eine moderne Medi-

zintechnik getätigt. Unsere vielfältigen 

Angebote in den einzelnen Regionen 

und Häusern haben wir erweitert und 

vor allem zahlreichen Menschen in 

unseren Einrichtungen geholfen. 

Ihnen und Ihren Familien wünschen wir 

viel Gesundheit, ein gesegnetes Weih-

nachtsfest und einen guten Rutsch.

Schön, dass Sie Teil der Alexianer-

Familie sind. 

Herzliche Grüße

Dr. Hartmut Beiker 
Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftung 
der Alexianerbrüder

Norbert Lenke
Vorsitzender des Aufsichtsrates 

Andreas Barthold 
Hauptgeschäftsführer

Karsten Honsel
Hauptgeschäftsführer

Erika Tertilt 
Hauptgeschäftsführerin

der Stiftung der Alexianerbrüder, Träger 

und Gesellschafter des Alexianer-Ver-

bundes. „In dieser Städteregion haben 

wir mit dem Alexianer Krankenhaus 

Aachen, der Fachklinik für Psychia-

trie, unser Mutterhaus. An einem für 

die Alexianer-Historie besonderen Ort 

freuen wir uns auf rund 1.100 neue 

Kolleginnen und Kollegen und heißen 

Sie herzlich in der Alexianer-Familie will-

kommen“, betont Dr. Hartmut Beiker.

„Der katholische Charakter wird durch 

uns selbstverständlich erhalten bleiben 

und auch das bestehende medizinische 

Profi l des Hauses behält einen festen 

Platz im Zukunftskonzept“, ergänzt 

Andreas Barthold, Hauptgeschäfts-

führer der Alexianer GmbH. 

Die Alexianer werden in den kommen-

den Jahren einen zweistelligen Milli-

onenbetrag in den Standort Stolberg 

investieren. „Das zeigt uns eine hervor-

ragende Perspektive und auch wir sind 

glücklich, nun ein bedeutender Teil des 

großes Verbundes sein zu dürfen“, sagt 

Dirk Offermann, Geschäftsführer der 

Bethlehem Gesundheitszentrum Stol-

berg gGmbH.   (tk)
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Auflage

17.000 Exemplare

Tue Gutes und rede darüber
2.0 – Tagung der Unternehmenskommunikation in Münster

MÜNSTER. Endlich „live und per-
sönlich“ trafen sich Ende Oktober 
rund 40 Kommunikationsverant- 
wortliche der Alexianer aller Re-
gionen im Münsteraner Tagungs- 
und Kongresszentrum. 
Im Fokus der zweitägigen Veran-

staltung standen unter anderem die 

Social-Media-Aktivitäten sowie die 

Optimierung der internen Kommu-

nikation im Alexianer Verbund. 

„Wir Alexianer möchten uns als Mar-

ke mit all ihren Werten und Leistungen 

professionell darstellen. Die Tagung ist 

dazu ein Startschuss. Zugleich haben 

wir das Referat Unternehmenskom-

munikation in der Holding personell 

deutlich verstärkt“, sagte Karsten 

Honsel, Hauptgeschäftsführer der 

Alexianer GmbH. 

Mit Dr. Christian Sonntag startete  

zum 1. November ein erfahrener 

Kommunikationsexperte als neuer 

Leiter Unternehmenskommunikation 

in der Holding. Mike Paßmann sitzt  

als Public Relations Manager seit  

Mitte Oktober für die Alexianer GmbH 

in Berlin und koordiniert dort die über- 

regionale Präsenz der Alexianer. Seit 

dem 1. Juli ist Nicole Nausch-Hage-

dorn als Social-Media-Managerin in 

dem Referat tätig. Komplettiert wird 

das Team durch den bereits im Referat 

MÜNSTER. Ob man das neue Foyer 
des Clemenshospitals durch die 
große Drehtür oder aus den Fahr-
stühlen kommend betritt: Was für 
ein beeindruckender Raum! Blick-
fang ist der ausgefallene Counter, 
an dem jede Besucherin und jeder 
Besucher tagsüber begrüßt wird. 
Angenehm liegt zudem der aromati-

sche Duft von frischgekochtem Kaffee 

in der Luft – das dem Counter direkt ge-

genüber angeordnete Bäckergeschäft 

MÜNSTER. Am 26. Februar 2020 
hatte das Bundesverfassungsge-
richt das Verbot der geschäftsmä-
ßigen Förderung der Selbsttötung 
(§ 217 StGB) aufgehoben. Die Ale-
xianer befassen sich in einer inter-
disziplinären Arbeitsgruppe mit 
den Folgen dieses Urteils.

Moderne Willkommenskultur

Zum Urteil des BVerfG zur Suizidassistenz

bietet neben Kaffee auch viele andere 

leckere Dinge an. Vom Foyer aus kön-

nen mit wenigen Schritten die Praxen 

des benachbarten Medical Centers er-

reicht werden. Auf dem Weg dorthin 

liegt die neue Klinikkapelle, die mit 

ihren ausgefallenen Fenstern und dem 

schlichten Altar einen Ort der Ruhe in 

unmittelbarer Nähe zum geschäftigen 

Treiben des Foyers darstellt. Ein paar 

Stufen vom Foyer entfernt befindet sich 

die Cafeteria für die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die nichts mit einer 

klassischen Kantine gemein hat. �(mb)Das neue Foyer des Clemenshospitals� Foto: Bührke

MÜNSTER/KREFELD. Der innovative  
Gedanke der Therapiegesellschaft 
Pia Causa bildet physiotherapeu-
tische, ergotherapeutische und 
logopädische Leistungen unter 
einem Dach ab.  
Neben dem stationären Leistungsan-

gebot liegt das Augenmerk hier auch 

auf der ambulanten Patientenversor-

gung sowie dem Sport- und ambulan-

ten Rehabereich. Außerdem ergänzen 

unter anderem die Biomechanische 

Erstes Therapiezentrum der Pia Causa Therapie GmbH 
in der Region Krefeld 

Fort- und Weiterbildung zu betreiben. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter er-

halten so  Bildungsangebote arbeits-

ortnah und praxisorientiert. 

Weitere Angebote beziehungsweise  

Neuigkeiten rund um das Thema Pia 

Causa Therapie und Entwicklung an 

den einzelnen Standorten finden 

sich auf der Website: https://www. 

alexianer.de/einrichtungen/piacausa-

therapie. Katharina Distelhoff
Referentin Referat Consulting, Alexianer GmbH

Stimulation, die Posturaltherapie so-

wie Sport und Rehabilitation das Leis-

tungsangebot. Auch Leistungen im 

Bereich des Betrieblichen Gesundheits-

managements für regionale Unterneh-

men sind mittelfristig geplant, um das 

Angebotsportfolio zu komplettieren.  

Die Pia Causa Therapiegesellschaft 

arbeitet aktiv an Kooperationen mit 

Hochschulen und hat das Ziel, zukünf-

tig in einzelnen Alexianer-Regionen ei-

gene Bildungseinrichtungen für Aus-, 

tätigen Timo Koch sowie Inga Hage-

mann, die derzeit in Elternzeit ist.  

„Uns ist es wichtig, die elf Regionen 

mit ihren zahlreichen Einrichtungen 

bestmöglich zu integrieren“, sagte 

Dr. Iris Hauth, Mitglied der Erwei-

terten Geschäftsführung. Dazu wird 

bald auch eine interne Mitarbeiter-

App beitragen. Sie soll ab 2022 als 

ein zentrales Kommunikationsmittel 

aller Alexianer eingeführt werden.  

Weitere Themen der Tagung waren 

die Koordination der verschiedenen 

Social-Media-Kanäle sowie Personal-

recruiting. Dazu wird eine Kampagne 

entwickelt, die sowohl auf die regio-

nalen Bedürfnisse abgestimmt ist als 

auch den Alexianer Verbund als Ar-

beitgebermarke hervorhebt. � (tk/cs)

Gute Stimmung, intensiver Austausch und gegen-
seitiges Kennenlernen bei der Tagung aller Alexianer-
Kommunikatoren� Foto: Alexianer

Im Zentrum stehen dabei die Stär-

kung der Suizidprävention, die Ent-

wicklung von Schulungen zum Um-

gang mit Suizidwünschen sowie die 

Erarbeitung einer Handreichung für 

Einrichtungsleitungen. Ziel aller Be-

mühungen: Patienten, Bewohnern 

und Klienten sollen auch zukünftig 

die bestmögliche Behandlung, Be-

treuung und Pflege zuteilwerden. Der 

Arbeitsgruppe gehören Vertreter der 

Erweiterten Geschäftsführung sowie 

Fachpersonen aus den Bereichen 

Ethik, Recht, Eingliederungs- und 

Seniorenhilfe sowie Psychiatrie und 

Palliativmedizin an. Mit ersten Ergeb-

nissen ist im ersten Quartal 2022 zu 

rechnen. � (rs)
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Worum 
geht's ...

Sonne. Indem sie ihr Fest auf dieses 

Datum legten, wollten die Christen 

sagen: Das wahre Licht der Welt ist 

Jesus. Heute wird Weihnachten oft 

als Fest der Liebe und des Friedens 

bezeichnet und mit Geschenken im 

Familienkreis gefeiert. Der Grund 

des Schenkens ist aus christlicher 

Sicht, dass Gott uns seinen Sohn 

schenkt. � (rs)

… an Weihnachten?
Am 25. Dezember jedes Jahres feiern 

die Christen Weihnachten, das Fest 

der Geburt Jesu Christi, des Sohnes 

Gottes. Da in der Antike ein neuer Tag 

jeweils mit dem Sonnenuntergang 

begann, läuteten auch die Christen 

ihre Feste schon am Vorabend ein, 

hier dem Heiligen Abend. Das Weih-

nachtsfest wird nachweislich seit An-

fang des vierten Jahrhunderts am 

25. Dezember begangen. An diesem 

dunkelsten Tag des Jahres feierten 

die heidnischen Römer den Geburts-

tag des Sol invictus, der unbesiegten 

Es geht voran! 
Die Alexianer im Wandel

die tagtäglich Hilfe, Fürsorge und 
Unterstützung benötigen – das 
haben sich alle Alexianer zum Ziel 
gemacht.
Dazu gehört es auch, den Wandel und 

die Prozesse der Digitalisierung zu be-

rücksichtigen. Für die künftige Digita-

lisierung innerhalb des Unternehmens 

ist eigens ein neues Referat, unter der 

Leitung von Georg Woditsch, einge-

richtet worden. 

Die Aufgabe im Referat Digitalisie-

rung besteht in der Übersicht, Zu-

sammenführung und Koordination 

der diversen zentralen und regio-

nalen Digitalisierungsanforderungen 

MÜNSTER. In diesem Jahr startete 
das Leadership-Programm der ge-
samten Alexianer-Führungsebene,  
um maßgebliche Unternehmens-
veränderungen in Gang zu bringen.  
Inhalte der Leadership-Agenda 
sind, Leitlinien zu festigen sowie 
Einheit, Gemeinschaft und das ei-
gene Wertebild noch stärker aus-
zuprägen. In den Mittelpunkt des 
Veränderungsprozesses werden die  
Bedarfe der Menschen gestellt, 

großen Grundstücksfläche entsteht ein 

modernes und transparentes Gebäude 

mit einer Gesamtnutzfläche von 3.200 

Quadratmetern. „Durch die Schaffung 

von großzügigen Bildungslandschaften 

mit offenen Kommunikationsflächen 

ergibt sich eine ideale Plattform für den 

sozialen Austausch", erläuterte Regula 

Toellner, Schulleiterin der Zentralschule. 

34 Lehrkräfte, Verwaltungsangestellte,  

Nachhaltiges und zeitgemäßes Bildungskonzept

Spatenstich für den Neubau der Alexianer Zentralschule für Gesundheitsberufe (ZfG) 

Mit dem symbolischen Spatenstich haben die Bauerarbeiten für den Neubau der Alexianer Zentralschule für  
Gesundheitsberufe am Dreieckshafen offiziell begonnen� Foto: Oelck

MÜNSTER. Die Bauarbeiten für den 
Neubau am Dreieckshafen sind 
bereits gut sichtbar, im September 
2021 fand der offizielle Spaten-
stich statt. Gemeinsam griffen Dr. 
Hartmut Beiker, Vorsitzender der 
Stiftung der Alexianerbrüder, die 
Regionalgeschäftsführer Stephan 
Dransfeld und Hartmut Hagmann 
mit Schulleiterin Regula Toellner 
zu Spaten und Schaufel, um damit 
den Bau der neuen ZfG am Drei-
eckshafen endgültig auf den Weg 
zu bringen. 
Bereits zu Beginn der Sommerferien 

war die Baustelle eingerichtet wor-

den, die nun für zwei Jahre das Bild 

am Dreieckshafen bestimmen wird. 

Auf der rund 4.000 Quadratmeter  

und den daraus folgenden Projekten. 

Es werden Instrumente erzeugt, um 

die verschiedenen Ansätze der Digi-

talisierung auf ihren Nutzen für die 

Mitarbeiter zu bewerten und ver-

träglich mit den bestehenden Res-

sourcen umzusetzen. Zudem müssen 

die gesetzlichen Anforderungen und 

Prozesse – wie zum Beispiel die Tele-

matik-Infrastruktur und das Kranken-

hauszukunftsgesetz – berücksichtigt 

und in Einklang gebracht werden. 

Ein gutes Beispiel ist darüber hinaus 

die Mitarbeiter-App, die, koordiniert 

durch die Unternehmenskommunika-

tion, eingeführt wird. Damit sollen die 

Möglichkeiten der digitalen Welt für 

die interne Unternehmenskommuni-

kation genutzt werden. Die App stellt 

den Mitarbeitenden mit geringem 

Aufwand notwendige Informationen 

bereit, bildet eine Grundlage für den 

internen Wissens- und Kollaborations-

prozess und ermöglicht viele weitere 

Mehrwerte für Mitarbeitende. Die 

Stärkung der Gemeinschaft und die 

bessere Orientierung im Unterneh-

men durch eine transparente interne 

Kommunikation ist ein weiteres Ziel 

der Einführung. 
Georg Woditsch

Leiter Referat Digitalisierung
Alexianer GmbH

Fort- und Weiterbildungsverantwort-

liche sowie 400 Schülerinnen und 

Schüler werden hier zukünftig ihre 

Wirkungsstätte finden.

Auf fünf Etagen finden interdisziplinäre 

Lerngruppen ihren Platz und ihre Mög-

lichkeiten. Ein geschossübergreifendes 

Foyer führt zu 18 Seminarräumen, einer 

multifunktionalen Aula, einem Hörsaal 

mit 160 Sitzplätzen über zwei Etagen, 

einer Mensa mit voll ausgestatteter 

Küche, zwei Trainingseinrichtungen 

und einem Lehrertrakt mit Verwal-

tungsstruktur. Für ausreichende Park-

möglichkeiten sorgen 83 Stellplätze. 

Das gesamte Gebäude wird nach pä-

dagogischen Bedürfnissen und neues-

ten Standards des nachhaltigen Bauens 

errichtet. „Hierbei gehen Pädagogik, 

Architektur und Nachhaltigkeit Hand 

in Hand, um neuartige und zukunfts-

weisende Lernstrukturen zu schaffen", 

so Marcel Müller und Boris Lehmann, 

e.a+d Architekten aus Münster, die 

das Alexianer-Bauprojekt als projekt-

leitende Architekten verantworten.

„Unser Ziel ist es, mit der neuen Schule 

ein nachhaltiges und zeitgemäßes Bil-

dungskonzept zu realisieren", verdeut-

lichte Dr. Hartmut Beiker. Die Zentral-

schule diene dabei als Einrichtung, die 

den Bedürfnissen sämtlicher Alexianer-

Stakeholder Raum zur Fort-, Weiter- 

und Ausbildung gibt. � (poe)

Neue Leitung

POTSDAM. In der Leitungsebene der  
Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe am St. Josefs-​Krankenhaus  
hat eine Übergangszeit als Chef-
arzt-​Team eingesetzt. Dr. Siegfried 
Schlag leitet den Fachbereich seit 
dem 1. Oktober 2021 im Kollegial-
system mit dem langjährigen Chef-
arzt Dr. Roberto Kurzeja. 
Ab Januar 2022 widmet sich Dr. Kurzeja 

verstärkt der Dysplasiediagnostik und  

-​therapie und bereichert die Klinik auch 

weiterhin allumfassend als Oberarzt. 

Dr. Schlag wird den Fachbereich dann 

als Chefarzt alleine weiterführen. Sieg-

fried Schlag war zuletzt als Oberarzt der 

Gynäkologie in den DRK-Kliniken West-

end tätig. Sein fachlicher Schwerpunkt 

liegt in der operativen Gynäkologie mit 

hohen laparoskopischen Fertigkeiten. 

Er besitzt die Zusatzbezeichnung gynä-

kologische Endokri-

nologie und Repro-

duktionsmedizin. 

Dr. Schlag gründete  

und leitete schließ-

lich das Endome-

triosezentrum DRK- 

Westend. Die bisherigen Schwerpunkte  

der Klinik am St. Josefs werden von 

Chefarzt Schlag weitergeführt und aus-

gebaut. „In der Klinik im St. Josefs bin  

ich ab sofort und sehr gerne auch für  

Kinderwunschpatientinnen, Patientinnen  

mit Endometriose, Myomen oder dem 

Wunsch nach einer anderen minimal-

invasiven Operation da“, so Dr. Sieg-

fried Schlag. Nach Potsdam bringt er 

außerdem weitreichende Erfahrungen 

im Bereich der Naturheilkunde mit und 

will hier zusätzliche therapeutische 

Angebote schaffen. � (bs)

Dr. Siegfried Schlag 
ist neuer Chefarzt der 
Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe in Potsdam 

Foto: Heymach
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Kennenlernen und 
zusammen wachsen

Erste gemeinsame Tagung von Agamus und DGKKs

Xblog
Ein virtueller Ort des Austausches von und für Menschen 

mit psychischer Erkrankung

SUHL. Ende September 2021 hat 
das erste gemeinsame Treffen der 
Alexianer Agamus GmbH und den 
Dienstleistungs- und Servicegesell-
schaften (DGKKs) der Dernbacher 
Gruppe Katharina Kasper im Rah-
men einer dreitägigen Klausur-
tagung im Ringberghotel bei Suhl 
stattgefunden. 
Die Tagung stand unter dem Motto 

„Zusammen wachsen“ und bot aus-

reichend Gelegenheit, sich fachlich 

und persönlich auszutauschen. Die 

zahlreichen Gemeinsamkeiten wur-

KÖLN. Der Xblog der Alexianer 
Werkstätten ist ein virtueller Ort 
des Austausches zum Gestalten, 
Schreiben, Hören, Sehen und Ent-
decken – und zwar „ohne Inhalte 
über uns, sondern von uns", so 
der Leitsatz. 
Die digitale Kommunikationsplattform 

wurde im Rahmen einer beruflichen 

Rehabilitation von und für Menschen 

mit psychischer Erkrankung im Alex 

Office Köln-Kalk konzipiert, gestaltet 

und umgesetzt. Dazu zählen der kom-

plette Aufbau der Infrastruktur, die Pro-

jektabwicklung, das Monitoring sowie 

die Entwicklung sämtlicher Themen.

Das Xblog-Team möchte Menschen mit 

psychischer Erkrankung eine Stimme 

geben und die Öffentlichkeit für das 

Thema sensibilisieren. Im Blog können 

Seniorenzentrum Katharina Kasper feiert 
15-jähriges Jubiläum 

ANDERNACH. Unter dem Motto „Im 

Wandel der Zeit“ feierte das Senioren-

zentrum Katharina Kasper in Ander-

nach in der Woche vom 13. bis 17. Sep-

tember 2021 sein 15-jähriges Jubiläum. 

Neben verschiedenen Tagesangeboten 

für Bewohner, Angehörige und Freunde 

des Hauses stand der feierliche Festakt 

am 15. September im Mittelpunkt der 

Fünf mal 15 Jahre auch bei den Mitarbeitern� Foto: Roesler 

den schnell deutlich und von den 

jeweiligen Besonderheiten soll schon 

bald partizipiert werden.

Die exponierte Lage des Hotels in- 

mitten des Thüringer Waldes eignete 

sich bestens für einen ungestörten 

Austausch, spannende Gespräche 

und diverse Teambuilding-Maßnah-

men. Der abschließende Besuch im 

Schokoladenmuseum Schmalkalden 

rundete die Tagung wunderbar ab. 

Thorsten Mertschuweit
Stabsstelle Finanzen und Controlling

Innova Dernbach GmbH

sich Beschäftigte aus allen Bereichen 

der Alexianer Werkstätten austau-

schen und selbst Beiträge veröffent- 

lichen. Die Gestaltungsmöglichkeiten 

reichen von Grafik- und Webdesign 

über Text bis hin zur audiovisuellen 

Ebene mithilfe eines Podcasts.

Der Blog zeigt relevante Inhalte aus 

der Perspektive von Werkstattbeschäf-

tigten, unter anderem Erfahrungsbe-

richte, Anekdoten, Unternehmungen, 

Lyrisches oder Fachthemen. Zudem 

finden sich Adressen von sozialen Ein-

richtungen, hilfreichen Websites oder 

Freizeitangeboten. Alle Leserinnen 

und Leser können unter Beachtung 

der Blogiquette kommentieren und 

Vorschläge äußern. Reinschauen unter 

www.xblog.alexianer-werkstaetten.de 

lohnt sich. � (vw)

Ausbildungspreis 
verliehen

Minister Laumann ehrte die Alexianer Akademie für Pflege 
in Krefeld

KREFELD. Die Junge Union Krefeld 
vergibt jedes Jahr einen Ausbil-
dungspreis. In diesem Jahr ging er 
an die Pflegeausbildung. Im Sep-
tember 2021 nahmen Schülerinnen 
und Schüler der Alexianer Akade-
mie für Pflege Krefeld den Ausbil-
dungspreis der Jungen Union von 
Karl-Josef Laumann, Minister für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des Landes NRW, entgegen. 
Das taten sie stellvertretend für alle, 

die sich für den Pflegeberuf und die 

Qualifizierung zur Pflege engagieren. 

Dieser Preis soll Anerkennung für die 

Leistungen während der Pandemie 

sein, aber auch Ansporn für Berufs-

einsteiger, sich für den Pflegeberuf 

zu entscheiden. 

Die wichtige Nachwuchsarbeit der 

Akademie unter der Leitung von  

Peter Hambloch und Volker Gottschlich  

fand so auch ihre besondere Würdi-

gung. Die Ausbildungsstätte wurde  

im Rahmen der Neuordnung der  

Pflegeausbildung zur Generalistik von  

75 auf 125 Plätze erweitert. Im  

Frühjahr 2022 werden dann in einem 

Neubau 150 Ausbildungsplätze zur 

Verfügung stehen. � (fj)

Karl-Josef Laumann, Minister für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales des Landes NRW, überreicht (v. l. n. r.) 
Moritz Höffels, Eva-Johanna Kirchner und Antonia 
Conrad, Auszubildende der Alexianer Akademie für 
Pflege Krefeld, den Ausbildungspreis 2021� Foto: Jezierski

25 Jahre DaKS
MÜNSTER. Ende Oktober feierte die 

DaKS (Datenverarbeitung- und Kommu- 

nikationssysteme für Sozialeinrichtun-

gen) ihr 25-jähriges Jubiläum. Auf einer 

internen Feier nahmen unter strengen 

Hygiene- und Sicherheitsbestimmun-

gen nahezu alle der rund 90 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter teil. Zwei davon 

hatten ihr ganz persönliches Highlight: 

Melanie Bollmer und Burkhard Kirch-

hoff sind Kollegen der ersten Stunde 

und nun ebenfalls seit einem Viertel-

jahrhundert bei der DaKS beschäftigt. 

Als Dienstleistungsunternehmen für 

Informationstechnologie unterstützt 

die Alexianer DaKS GmbH von Müns-

ter aus viele Alexianer-Einrichtungen 

im Verbund – von Krankenhäusern und 

Pflegeeinrichtungen bis hin zu Behin-

derteneinrichtungen und Werkstätten. 

Sie betreibt ein modernes Rechenzent-

rum in Münster mit verbundweit bereit-

gestellten Diensten. 

Pflege braucht 
neue Wege

„Pflege braucht neue Wege“, so der Titel des Alexianer-Symposiums. V. l.: Katharina Distelhoff, Marie Sohn, Ina 
Jarchov-Jardi und Dirk Reining bei den Deutschen Pflegetagen Mitte Oktober 2021 in Berlin. Auf der zweitägigen 
Veranstaltung waren die Alexianer natürlich auch mit einem 16-Quadratmeter-Messestand vertreten � Foto: Koch

Jubiläumswoche. In der gut besuchten 

Veranstaltung, die unter 3G-Bedingun-

gen stattfinden musste, fanden sich 

neben Bewohnern und Angehörigen 

auch zahlreiche Vertreter der Lokalpo-

litik und die Presse. Fünf Mitarbeiter 

wurden im Rahmen des Festaktes für 

ihre ebenfalls 15-jährige Tätigkeit im 

Seniorenzentrum geehrt.  
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Erster Praxisdialog Peer Beratung

Der behindertenpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im Bundestag Wilfried Oellers (l.) zusammen mit den 
Peer Beratern beim ersten Praxisdialog� Foto: Bodem

HEINSBERG. Die Ergänzende Unab-
hängige Teilhabeberatung EUTB® 

für den Kreis Heinsberg lud am  
6. Oktober 2021 zum ersten Praxis-
dialog Peer Beratung ein.
Nach Vorträgen zur Geschichte der 

Peer Beratung berichteten die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der EUTB® 

Beratungsstellen aus dem Kreis Heins-

berg und der Stadt Mönchengladbach 

über ihre individuelle Umsetzung der 

Peer Beratung. Zusammen mit dem 

behinderten-politischen Sprecher der 

CDU/CSU-Fraktion im Bundestag Wil-

fried Oellers und Christoph Tacken, 

Geschäftsführer bei „Selbstbestimmt 

Leben Behinderter Köln e. V.” folgte 

eine interessante und spannende Po-

diumsdiskussion. Moderiert wurde die 

Veranstaltung von Dennis Sonne alias 

„Sittin Bull”, Musiker, Reiseblogger 

und Inkluencer der Aktion Mensch.

Die EUTB® ist in Trägerschaft des  

Caritasverbandes der Region Heins-

berg e. V., des Lebenshilfe Heins-

berg e. V. und der Katharina Kasper  

ViaNobis GmbH. Die EUTB® wird ge-

fördert durch das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales.  � (mf)

Nähere Infos zur EUTB® unter 
www.eutb-hs.de

Laumann lobt Klinikum Hochsauerland als Vorbild
ARNSBERG. Ein Meilenstein im Zu-
kunftsplan des Klinikums Hoch-
sauerland ist erreicht: Mit dem 
Aufziehen der Richtkrone wurde 
am 8. Oktober 2021, im Beisein 
von NRW-Gesundheitsminister 
Karl-Josef Laumann, Beschäftig-
ten, Baupartnern und zahlreichen 
Gästen, das Richtfest des Notfall- 
und Intensivzentrums gefeiert.
Für die Menschen im Hochsauerland-

kreis (HSK) bedeutet das 88-Millio-

nen-Projekt eine Verbesserung der 

medizinischen Versorgung. Denn bis-

her gibt es im HSK und weit darüber 

hinaus kein Krankenhaus, das so viele 

Fachabteilungen und Kompetenzen in  

sich vereint, dass eine umfassende 

Notfallversorgung nach den Kriterien 

des Gemeinsamen Bundesausschusses  

dargestellt werden kann. 

Minister Laumann sagte, dass er über-

Im Beisein von Gesundheitsminister Laumann (3. v. l.) und weiteren Ehrengästen wurde das Richtfest gefeiert
Foto: Klinikum Hochsauerland

zeugt sei, dass mit dem, was in Arns-

berg entsteht, die gesundheitliche 

Versorgung in der Region erheblich 

gewinnen werde. Um den Menschen 

eine bestmögliche Behandlung bieten 

zu können, sei eine Umstrukturierung, 

ein Mehr an Zusammenarbeit und ein 

Mehr an Absprachen zwischen den 

Kliniken notwendig. Zudem sei es –  

insbesondere aufgrund des überall 

herrschenden Fachkräftemangels – 

wichtig, auch mit den personellen 

Ressourcen sehr effizient umzugehen. 

Nach Einschätzung des Ministers ent-

spricht der Bau des neuen Zentrums 

genau diesem Weg und ist somit  

zukunftsweisend.  � (rb)

Mehr Infos und ein Video der Anspra-
chen des Ministers sowie weiterer Re-
ferenten gibt es unter www.klinikum-
hochsauerland.de/richtfest

Seelsorgekonferenz 2021
Neunte bundesweite Seelsorgekonferenz der Alexianer in Köln

Im Zentrum der diesjährigen Konfe-

renz stand das Thema Seelsorge im 

säkularen Umfeld. Der Referent Pro-

fessor P. Dr. Ulrich Engel OP, Professor 

für philosophisch-theologische Grenz-

fragen an der Philosophisch-Theologi-

schen Hochschule in Münster, gestal-

tete den Fortbildungsteil. 

Er beschrieb zunächst den gesellschaft-

lichen Wandel, indem er erklärte, dass 

in Westeuropa eine wachsende Zahl 

an Menschen keiner Sozialgestalt von 

Religion angehört. In diesem Zusam-

menhang zitierte er Judith Könemann  

(Universität Münster), die sagt: „Aller- 

dings sind die Wertüberzeugungen 

Referent Prof. P. Dr. Ulrich Engel OP� Foto: Rickert

(Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, Anstand, 

Respekt, Solidarität, Nächstenliebe, 

Toleranz etc.) von säkularen Men-

schen und von religiös gebundenen 

Menschen gar nicht so verschieden“. 

Vor diesem Hintergrund gilt es nach 

dem gemeinsamen Gesprächspunkt 

zwischen religiös gebundenen und 

religiös ungebundenen Menschen 

zu fragen.

Pater Ulrich Engel erklärte anschlie-

ßend, dass angesichts des skizzier-

ten Umbruchs die Ausarbeitung ei-

ner säkularen Pastoral in Praxis und 

Theorie angezeigt sei. Eine solche 

säkulare Pastoral interessiert sich für 

den Alltag der Menschen und setzt 

bei ihren Erfahrungen an (Johannes 

Först, Universität Würzburg). Dazu 

gehören zum Beispiel auch andere 

Räume als die Kirche. So kann Spiri-

tualität etwa auch in Natur oder 

Zuhause stattfinden.

Der zweite Teil der Konferenz wur-

de mit internen Themen gefüllt. So 

wurde unter anderem das Personal-

konzept besprochen und es gab ei-

nen Austausch mit Dr. Beiker, dem 

Vorsitzenden des Stiftungskurato-

riums der Stiftung der Alexianer-

brüder.   � (jr) 

KÖLN. Konferenz, Austausch und 
Gespräche: Die Seelsorgekonferenz 
im Oktober dieses Jahres war Anlass 
für die Seelsorgerinnen und Seel-
sorger der Alexianer, im Alexianer-
Krankenhaus zusammenzukommen.
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Kennenlernen, austauschen, informieren
Zwei Unternehmensbereiche – eine Tagung

Sitzung des Ethikkomitees der Alexianer

gen nicht mehr geben. Die Anbieter 

müssen sich auf eine  personenzen-

trierte Leistungserbringung einstellen“, 

sagte Nicole Priemer, Leitung Referat 

Eingliederungshilfe/Kinder- & Jugend-

hilfe, bei ihrer Begrüßung. Der zweite 

„Gastgeber“ der Tagung, Dirk Reining 

(Leiter Referat Altenhilfe/außerklini-

sche Pflege), ergänzte: „Durch das 

breite Angebot der Alexianer können 

wir unsere Leistungen aus einer Hand 

anbieten. Daher lohnt es sich, diese 

rates Christliche Ethik/Leitbild/Spiritu-

alität.

In dieser Sitzung befasste sich das Ko-

mitee unter anderem mit der Reflexi-

on der Corona-Krise und der näheren 

inhaltlichen Vorbereitung des Ethik-

Symposiums „Recht auf Krankheit?“ 

am 12. Mai 2022. Als Referent zu 

diesem Punkt hatte der Vorstand Dr. 

Klaus Gauger eingeladen. Dr. Gauger 

BENSBERG. Im Bensberger Kardinal 
Schulte Haus fand Mitte Oktober 
2021 die Tagung  der Unterneh-
mensbereiche Eingliederungshilfe/
Kinder- & Jugendhilfe und Alten-
hilfe/außerklinische Pflege statt. 
Das Besondere war die Zusammen-

legung der beiden sonst separat 

abgehaltenen Tagungen, was die 

Teilnehmerzahl stark anwachsen ließ: 

So kamen aus nahezu allen Alexianer-

Regionen rund 120 Kolleginnen und 

MÜNSTER. Am 22. und 23. Novem-
ber 2021 traf sich das Ethikkomitee 
der Alexianer zu seiner zweiten 
Sitzung in diesem Jahr. In Münster 
diskutierten die Mitglieder aktu-
elle ethisch-relevante Themen und 
warfen einen Blick in die Zukunft.
Nach Ablauf der ersten dreijähri-

gen Sitzungsperiode waren alle 21 

Mitglieder neu von der Erweiterten 

Geschäftsführung ernannt worden, 

auch wenn sich die personelle Zusam-

mensetzung kaum geändert hat. Dem 

Kollegen unter strengsten Hygiene- 

und Sicherheitsbestimmungen zur 

Präsenzveranstaltung. „Wie gut, sich 

endlich wieder live in die Augen zu 

schauen“ – da waren sich alle einig. 

„Die Pflegereform, das Bundesteil-

habegesetz und die SGB XIII-Reform 

stellen uns als Leistungsanbieter aber 

auch die Klientinnen und Klienten so-

wie Patientinnen und Patienten vor 

neue Herausforderungen. Zukünftig 

wird es bewährte Pauschalfinanzierun-

interdisziplinär besetzten Komitee ge-

hören Vertreter aus so gut wie allen 

Alexianer-Regionen und den verschie-

denen Berufsgruppen an. Das Ethik-

komitee erarbeitet Positionierungen 

zu ethisch-relevanten Fragen, bündelt 

übergeordnete Themen, berät die  

Unternehmensleitung und unterstützt 

die lokale Ethikarbeit. Den Vorsitz hat 

Dr. Ralf Schupp inne, Leiter des Refe-

gemeinsam in den Blick zu nehmen 

und voneinander zu profitieren. So 

freuen wir uns, Sie alle zusammen hier 

in Bensberg begrüßen zu dürfen.“

Auf der Unternehmenstagung wur-

den sowohl die gemeinsamen als 

auch die speziellen Herausforde-

rungen in Fachvorträgen eruiert  und 

bereits erfolgreiche Praxisbeispiele für 

eine gute Zusammenarbeit zwischen 

diesen beiden Unternehmensberei-

chen vorgestellt. � (tk)

war als junger Mann an paranoider 

Schizophrenie erkrankt und fand erst 

nach einer langen Odyssee bei Ärzten 

in Spanien Hilfe. Außerdem disku-

tierte das Ethikkomitee die weiteren 

Maßnahmen im Umgang mit dem 

Wunsch nach Suizidassistenz.

Nähere Informationen zum Ethikkomi-

tee (Mitglieder, Satzung) gibt es dem-

nächst im Internet und Intranet. � (rs)

„Kokain erreicht die Familien“
Suchtmedizinerin Dr. med. Ute Keller über dramatische Folgen der Pandemie

Drogenkonsum hat sich 
verlagert
Vor der Pandemie, so berichtet die 

Suchtmedizinerin Dr. med. Ute Keller, 

sei Kokain oft im Kontext der Berliner 

Partyszene aufgetreten. Abends und 

am Wochenende, oftmals über lange 

Zeit auch kontrolliert. Spätestens mit 

dem zweiten Lockdown seien auch 

Mütter, Väter, Alleinerziehende hinzu-

gekommen, und auch bei den vorab 

kontrolliert Konsumierenden sei die 

Situation immer öfter außer Kontrolle 

geraten.

Während man sich bisher zum Feiern 

verabredete und ausging, habe sich 

der Konsum nun in das häusliche Um-

feld verlagert. Sogenannte Koks-Taxis 

seien zudem ein „verlässlicher Liefer-

dienst“ gewesen.

„In vielen Familien waren nun plötz-

lich auch die Kinder involviert und 

manchmal sogar die Initiatoren dafür, 

dass Eltern sich helfen ließen. In ande-

ren Fällen wurde von Nachbarn oder 

aus dem Umfeld das Jugendamt ein-

Dr. med. Ute Keller� Foto: Heymach

BERLIN. Die Pandemie hat Familien 
in besonderer Weise belastet. El-
tern mussten plötzlich Kitabetreu-
ung und Homeschooling überneh-
men, gleichzeitig im Homeoffice 
arbeiten und auf bewährte Hilfen 
verzichten. In der Klinik wurde 
gleichzeitig ein veränderter Dro-
genkonsum wahrgenommen. Dr. 
med. Ute Keller, Leitende Ober-
ärztin der Klinik für Suchtmedizin 
und stellvertretende Chefärztin 
des Alexianer St. Joseph-Kranken-
hauses Berlin-Weißensee, berich-
tet über die besorgniserregende 
Situation. 
Während der Corona-Pandemie hat 

der weltweite Drogenkonsum, wie 

das Büro der Vereinten Nationen für 

Drogen- und Verbrechensbekämpfung 

(UNODC) in seinem Weltdrogenbericht 

2021 feststellt, weiter zugenommen. 

So konsumierten im vergangenen Jahr 

275 Millionen Menschen Drogen, 2018 

waren es noch 269 Millionen. Insbe-

sondere der Handel mit Kokain floriere. 

geschaltet, da Kindeswohlgefährdung 

drohte“, beschreibt die Medizinerin 

die Lage. 

Wege in die Genesung
„Meist kommen die Patienten intoxi-

kiert und müssen entgiften", sagt Kel-

ler. Der Entzug erfolge medikamentös, 

damit die Patienten ihn möglichst gut 

verkraften. Begleitend zum langsa-

men Ausschleichen der Medikation 

finden Beratungs- und Gesprächsan-

gebote statt, um die Ursachen des 

Missbrauchs zu klären und den Pati-

enten Hilfestellung zur Lösung ihrer 

Probleme zu geben. „Wir sind sehr 

darum bemüht, Wege in Richtung Ab-

stinenz aufzuzeigen, die auch in der 

Pandemie offenstehen.“ 

Im Schnitt bleiben die Patienten zwei 

bis drei Wochen in der Klinik. „Dazu 

war es wichtig, dass auch die Sucht-

betten während der Pandemie durch-

gehend zur Verfügung standen und 

weiterführende Therapien, wie bei-

spielsweise die rehabilitative Entwöh-

nungsbehandlung, vermittelt werden 

konnten.“

Hoher gesellschaftlicher 
Druck und Lifestyle
Dass Kokain zu einer ständig und leicht 

verfügbaren Lifestyle-Droge gewor-

den sei, sieht die Ärztin als Antwort 

auf den gesellschaftlichen Druck, den 

es natürlich auch schon vor 2020 ge-

geben habe. „Die Pandemie hat uns 

lediglich mit Nachdruck einen Spiegel 

vorgehalten, in den wir auch zuvor 

nicht haben schauen wollen.“ Hier 

liege, laut der Suchtmedizinerin, nun 

die Chance, im Weiteren nicht nur die 

Folgen der Pandemie, sondern auch 

die Probleme des steigenden und 

veränderten Drogenkonsums intensiv 

aufzuarbeiten. � (ekbh)
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Alexianer St. Hedwig Kliniken feierten Doppeljubiläum

BERLIN. In den Alexianer St. Hed-
wig Kliniken gab es im zweiten 
Halbjahr 2021 gleich zwei Gründe 
zu feiern: 175 Jahre St. Hedwig-
Krankenhaus und 80 Jahre Kran-
kenhaus Hedwigshöhe.

175 Jahre im Geiste der 
Mitmenschlichkeit und 
Toleranz
Unter dem Motto „175 Jahre im 

Geiste der Mitmenschlichkeit und  

Toleranz“ feierte das St. Hedwig-

Krankenhaus am 14. September 2021  

in einem prominent besetzten Festakt 

sein 175-jähriges Bestehen. Die Feier-

lichkeiten begannen bei sprichwört-

lichem Hedwig-Wetter mit einem 

festlichen Pontifikalamt unter der Lei-

tung von Erzbischof Dr. Heiner Koch 

im historischen Innenhof.

Während des Festaktes würdigte der 

Apostolische Nuntius und Vertreter 

des Heiligen Stuhls in Deutschland 

Dr. Nikola Eterović in seinem Gruß-

wort den Einsatz für die Kranken und 

Armen als „direkten Ausdruck der 

christlichen Botschaft“ und entrich-

tete die Segenswünsche von Papst 

Franziskus. Berlins Regierender Bür-

germeister Michael Müller bezeich-

nete das St. Hedwig-Krankenhaus als 

„unverzichtbaren Bestandteil für den 

der Agamus für eine ganz besondere 

Stimmung, sodass so mancher Gast 

diesen besonderen Tag bis tief in die 

Berliner Nacht im historischen Innen-

hof des St. Hedwig-Krankenhauses 

nachklingen ließ.

Wir alle sind Hedwig
Bereits am 20. August 2021 feierte 

das Alexianer Krankenhaus Hedwigs-

höhe sein 80-jähriges Jubiläum. In 

einem Festgottesdienst unter Mitwir-

kung von Prälat Dr. Stefan Dybowski 

vom Erzbischöflichen Ordinariat, Pfar-

rer Wolfram Geiger aus der evangeli-

schen Kirchengemeinde Altglienicke, 

dem katholischen Pfarrer Leszek Bar-

tuzi, dem Seelsorgeteam und zahl-

reichen Mitarbeitenden erinnerte das 

Krankenhaus an seine wechselvolle 

Geschichte. Der Gottesdienst fand 

unter freiem Himmel bei strahlen-

dem Sonnenschein – selbstverständ-

lich Hedwig-Wetter! –  zwischen der 

historischen Villa und dem modernen 

Hauptgebäude statt. Der besondere 

Geist von Hedwigshöhe fand seinen 

Ausdruck in einem Kunstprojekt, das 

von den Mitarbeitenden der Ergo-

therapie sowie der Seelsorge initi- 

iert worden war: Als Sinnbild für  

das notwendige Zusammenspiel aller  

Berufsgruppen, Fachbereiche und 

Festgottesdienst auf dem historischen Innenhof unter der Leitung von Erzbischof Dr. Heiner Koch� Foto: Schneider

Während des Gottesdienstes zwischen der historischen Villa und dem modernen Hauptgebäude� Foto: Thomas-Mund

Wissenschaftsstandort Berlin“ und 

als „gewichtige Institution der Berli-

ner Gesundheitsversorgung“. Unter 

der Überschrift „175 Jahre Spitzen-

medizin gepaart mit menschlicher 

Zuwendung“ beschrieb der Staats-

sekretär und Pflegebevollmächtigter 

der Bundesregierung Andreas Wester-

fellhaus die wechselvolle Geschichte 

des Krankenhauses. Der Vorstands-

vorsitzende der Charité Professor Dr. 

Heyo Kroemer ging besonders auf die 

„bundesweit einmalige Kooperation 

zwischen einem Universitätsklinikum 

und einem konfessionellen Träger“ 

ein. Daniela Teichert, Vorstandsvor-

sitzende der AOK Nordost, lobte un-

ter anderem das patientenzentrierte 

„Weddinger Modell“ im Bereich der 

psychiatrischen Versorgung. Für die 

Stiftung der Alexianerbrüder stellte 

Dr. Hartmut Beiker, Vorsitzender des 

Stiftungskuratoriums, heraus, dass es 

den Mitarbeitenden des St. Hedwig-

Krankenhauses gelinge, den Dreiklang 

zwischen öffentlichem Versorgungs-

auftrag, Wirtschaftlichkeit und mit-

menschlicher Hinwendung im Sinne 

des Alexianer-Leitbildes umzusetzen.

Beim anschließenden Empfang sorg-

ten sowohl der spätsommerliche 

Abend als auch der großartige Einsatz 

der Mitarbeitenden aller Abteilungen 

Stationen legten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter aus vielen Einzeltei-

len – auf denen sich zuvor die Beleg-

schaft mit ihren Autogrammen ver-

ewigt hatte – einen großen, farbigen 

Holzstern, umrahmt mit den Worten 

„Wir alle sind Hedwig“ zusammen. 

Dieser Stern wird in Zukunft eine 

Wand im Krankenhaus zieren.

Im Anschluss an den Jubiläums- 

gottesdienst zog die Festgemeinde  

zum wunderbar dekorierten Zelt  

auf der Festwiese, wo die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der Agamus 

das Gala-Menü an großen runden 

Tischen servierten, und dann bei 

Life-Musik ausgelassen bis in den 

frühen Morgen getanzt wurde.

Die Alexianer St. Hedwig Kliniken zäh-

len mit ihren Häusern, dem St. Hedwig-

Krankenhaus und dem Krankenhaus 

Hedwigshöhe, zu den beliebtesten 

Allgemeinkrankenhäusern der Haupt-

stadt. Sie bieten auf mehreren Gebieten 

Spitzenmedizin und belegen seit vie-

len Jahren vordere Plätze in landes- 

und bundesweiten Krankenhausran-

kings. Pünktlich zum Jubiläumsjahr 

2021 wurden die St. Hedwig Kliniken 

Berlin vom Magazin Newsweek gar mit 

dem Siegel „World's Best Hospitals“ 

ausgezeichnet. � (stm)

10 Jahre Café Kontakt
Menschen mit Beeinträchtigungen erhalten die Möglichkeit 

zur gesellschaftlichen Teilhabe und Inklusion

Gesellschaftliche Teilhabe 
durch Arbeit
Das Café Kontakt ist mehr als nur ein 

Café: Menschen mit einer psychischen 

Behinderung erhalten durch ihre Be-

schäftigung im Café die Möglichkeit 

zur gesellschaftlichen Teilhabe am 

Arbeitsleben. Patientinnen und Pa-

tienten des Krankenhauses können 

AACHEN. Seit zehn Jahren betreibt 
die Alexianer Aachen GmbH das 
Café Kontakt auf ihrem Kranken-
hausgelände. Das Café ist ein be-
liebter Treffpunkt für Klientinnen 
und Klienten, Patientinnen und 
Patienten, Angehörige, Besuche-
rinnen und Besucher, aber auch für 
viele externe Gäste.

durch ihre Mitarbeit im Rahmen der 

Arbeitstherapie ihre Belastungsfähig-

keit entwickeln. Angeleitet werden 

die Beschäftigten durch qualifizierte 

Fachkräfte. Im Regelbetrieb finden bis 

zu 70 Menschen eine Beschäftigung. 

Ziel hierbei ist, den Erhalt und Erwerb 

praktischer Fähigkeiten zu fördern 

und krankheitsbedingt eingeschränk-

te Handlungsfähigkeiten wiederher-

zustellen. Tagtäglich stellen sich die 

Teilnehmenden und das Team diesem 

anspruchsvollen Auftrag mit großem 

Engagement. � (mf)

V. r. n. l.: Martin Minten, Regionalgeschäftsführung Ale-
xianer Aachen GmbH; Dirk Triphaus, Leitung Ergothera-
pie und Tagesstruktur; Stefanie Meß, Köchin; Lavanya 
Dammers, Ergotherapeutin; Klaus Kaiser, Stabsstelle 
Gastronomie; Eckhard Weimer, Diakon, evangelischer 
Seelsorger; Thomas Hoff, Diakon, Ordensvertretung und 
Seelsorge/Ethik� Foto: Braunleder
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Schwester M. Theresia 
Winkelhöfer über sich 
persönlich: 
Geboren 1961 in Essen, aufgewachsen 

in Limburg. Dort bin ich auch auf die 

Schule gegangen, die damals noch un-

serem Orden gehörte. Ein Jahr vor dem 

Abitur zogen meine Eltern um, sodass 

ich das Internat besuchte. Bis dahin hatte 

ich mit Religion nichts am Hut, aber dort 

Vorgestellt: Sr. M. Theresia Winkelhöfer  
Provinzoberin und Mitglied im Kuratorium der Stiftung der Alexianerbrüder

Sr. Theresia Winkelhöfer, Provinzoberin 
Arme Dienstmägde Jesu Christi ADJC, 
Dernbach/Westerwald� Foto: Book

Werner Kemper, Sprecher der Geschäftsführung, Abt 
Aloysius, Abtei Königsmünster, und Andreas Barthold, 
Hauptgeschäftsführer der Alexianer GmbH, mit den 
Clemensschwestern Sr. Magdalis, Sr. Margarethe,  
Konventsoberin Sr. Irmlinde, Sr. Hiltrudis, General- 
oberin Sr. Charlotte (Münster) und Generalassistentin 
Sr. Gisela Maria (Münster)� Foto: Klinikum Hochsauerland

J	 Juwelen – der Alltag hält viele 

	 bereit, wenn wir aufmerksam 

	 sind.

K	 Klassische Musik ist wunder-

	 schön, die meiste jedenfalls.

L	 Lernen und lehren

M	 Möglichkeiten nicht unterschätzen

N	 Nachdenken!!!

O	 Offenheit

P	 Pointen finden

Q	 Quark esse ich für mein Leben gern.

R	 Reden ist nicht so mein Ding.

begegnete ich einer Ordensschwester 

der „Arme Dienstmägde Jesu Christi“ 

(ADJC), die mich sehr überzeugte und 

mich zum Nachdenken brachte. Als ich 

die Schule verließ, wusste ich, dass auch 

ich Ordensschwester werden wollte, da 

mich auch unsere Gründerin Katharina 

Kasper faszinierte, von der ich an nur 

einem Wochenende eine Biografie las.  

Ich begann aber erst mit dem Studi-

um, brach nach zwei Jahren ab, um 

einzutreten. Wenn der liebe Gott will, 

Nachrufe

	 „Ich bin die Auferstehung 
	 und das Leben.
	 Wer an mich glaubt, wird 
	 leben, auch wenn er stirbt.“�

(Joh 11,25)

•	 Alfons Bender 
	 Haustechnik
	 Katharina Kasper 
	 ViaNobis GmbH

•	 Agnes Friedrichs
	 Information/Pforte
	 DGKK Service GmbH

•	 Christine Meth 
	 Krankenhaussekretariat
	 Katharina Kasper 
	 ViaNobis GmbH
	
•	 Hannelore Pollmann
	 Stationsleitung
	 St. Hedwig-Krankenhaus
		
Wir werden den Verstorbenen
stets ein ehrendes und dankbares 
Andenken bewahren.

kann man nicht ausweichen. Nach der 

Profess studierte ich weiter – Deutsch, 

Religion und Englisch für das Lehramt 

an Gymnasien. Ich war dann 20 Jahre 

an der Marienschule in Limburg tätig.

Schon von meiner Jugendzeit an schrei-

be ich – am Anfang Gedichte, später 

Erzählungen. 1999 erschien mein ers-

ter Roman. Inzwischen konnte ich neun 

Romane veröffentlichen. Da ich nur in 

den Ferien schreiben konnte, sind alle 

auf Borkum entstanden – außer der bio-

Das bin ich von A bis Z

A	 Adler – seine Bedeutung ist für 

	 mich ganz wichtig.

B	 Begeistert für Katharina Kasper

C	 Christentum fasziniert mich.

D	 Dankbarkeit

E	 Ehrlichkeit	

F	 Freundschaft	

G	 Gottes Gnade genügt.

H	 Hund – mein Lieblingstier 

I	 Ideen sind immer gefragt und 

	 notwendig.

grafische Roman zu Katharina Kasper, 

der ein Auftrag meiner Provinzoberin 

war und anlässlich der bevorstehenden 

Heiligsprechung entstand.

Noch während meiner Tätigkeit in der 

Schule wurde ich zur Noviziatsleiterin 

ernannt und 2013 zur Generalsekretä-

rin berufen. Das machte ich drei Jahre 

lang, wurde dann ins Sekretariat der 

Provinzleitung berufen. Im Provinzka-

pitel 2018 wurde ich zur Provinzoberin 

gewählt. Seit über 25 Jahren darf ich 

unsere Ordenszeitschrift „Brücke der 

Hoffnung“ gemeinsam mit einem Team 

gestalten und herausgeben. � (tk)

MESCHEDE. Mit einem Dankgottes-
dienst und einer Feierstunde im  
St. Walburga-Krankenhaus Mesche-
de, seit 2017 ein Standort des Klini-
kums Hochsauerland, sind die letz-
ten vier „Barmherzigen Schwestern 
von der Allerseligsten Jungfrau und 
Schmerzhaften Mutter Maria“ (Cle-
mensschwestern) aus ihrem Dienst 
verabschiedet worden. Damit en- 
dete das segensreiche Wirken der 
Clemensschwestern im St. Walburga- 
Krankenhaus. 

Clemensschwestern verabschiedet Andreas Barthold, Hauptgeschäfts- 

führer der Alexianer GmbH, Chris-

toph Weber, Bürgermeister der Stadt 

Meschede, Uwe Zorn, Ärztlicher Direk-

tor, und Werner Kemper, Sprecher der  

Geschäftsführung des Klinikums Hoch- 

sauerland, würdigten den generations-

übergreifenden großartigen Einsatz  

der Schwestern und dankten für ihren 

unermüdlichen Dienst am Menschen. 

Die ersten zwei Schwestern des Ordens 

kamen bereits 1854 nach Meschede, um 

vor den Stadttoren die „Ernestinische 

Stiftung“ zu bewirtschaften und Kranke  

zu pflegen. Sie errichteten auf Bitten  

S	 Schreiben können ist ein 

	 Geschenk.

T	 Treue

U	 Überraschungen sind an der 

	 Tagesordnung.

V	 Vertrauen

W	 Wert von Begegnung und 

	 Beziehung

X	 Xanthippen gibt es leider überall.

Y	Y orkshireterrier – ich liebe sie.

Z	 Zeitstaub sammeln – ein 

	 wichtiges Wort

Wir trauern um Bruder Michael Moormann
*6. Dezember 1939   †16. November 2021

Der Verstorbene trat im 
August 1961 in die Ordens-
gemeinschaft der Alexia-
nerbrüder ein und erhielt 
im Mutterhaus in Aachen 
sein Ordensgewand. 
Danach arbeitete Bruder Michael in  

seiner fast 60-jährigen Ordenszugehö-

rigkeit als Krankenpfleger für die Alexi-

anerbrüdergemeinschaft an den Stand-

orten in Köln, Aachen und Münster. 

Seit 2008 war er Konventoberer des  

Alexianerklosters in Münster. Er hat sich 

unermüdlich für die uns anvertrauten 

Menschen mit einer Behinderung und 

für Menschen mit einer psychischen  

Erkrankung eingesetzt. Sein 

besonderes Engagement galt  

jenen, die eine Haftstrafe ver- 

büßen, aber vor allem den- 

jenigen, die in einer Maß- 

regelvollzugsklinik behandelt werden. 

Für viele Patienten unserer Alexianer 

Christophorus Klinik war er väterlicher 

Freund und unermüdlicher Verfechter 

für einen würdevollen Umgang mit ih-

nen. Bruder Michael war ein Mann, für 

den jeder Mensch ein Geschöpf Gottes  

ist – ohne Ansehen seiner Herkunft,  

seiner sexuellen Orientierung, seiner 

Hautfarbe und seiner Verfehlungen. 

der Stadt das St. Walburga-Kranken-

haus, das 1936 eröffnet wurde. Die 

Clemensschwestern übernahmen zu-

nächst die Leitung und waren in allen 

Bereichen tätig. Der Stadt und dem 

Krankenhaus sind sie bis zuletzt stets 

treu verbunden geblieben. � (rb)

Bei den Bewohnerinnen und Bewohnern 

unserer Alexianer-Einrichtungen war er 

eine hoch geschätzte Vertrauensperson. 

Für viele Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter bei den Alexianern war er durch 

seine bescheidene, liebenswürdige und  

aufrichtige Art ein christliches Vorbild.

Bruder Michael hinterlässt bei uns 

eine große Lücke. Wir werden ihn sehr  

vermissen und ihn immer in guter  

Erinnerung behalten. In Trauer und 

tiefer Dankbarkeit und in Erinnerung 

an einen wundervollen Menschen 

nehmen wir Abschied. 
Geschäftsführung, Betriebsleitung und Mitarbeitende
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Inklusion macht schön
Ein Workshop-Angebot der KoKoBe im Kreis Heinsberg zusammen 

mit dem Katholischen Forum, Mönchengladbach

Privatdozent Dr. Michael Paulzen in den 

Vorstand des LLPP berufen

Dass sich das Ergebnis sehen lassen 
kann, darin waren sich alle Teilneh-
merinnen und Veranstalterinnen 
einig, die Mitte September 2021 
an dem Projekt „Inklusion macht 
schön“ im Haus der Regionen in 
Mönchengladbach teilnahmen. 
Die KoKoBe Kreis Heinsberg und das 

Katholische Forum griffen die Idee der 

Fotografin und Interaktionskünstlerin 

Meike Hahnraths auf, die in ihrem an-

gebotenen inklusiven Projekt ein pro-

Seit Mitte 2021 ist Privatdozent 
Dr. Michael Paulzen, Ärztlicher 
Direktor und Chefarzt des Alexi-
aner Krankenhauses Aachen, Vor-
standsmitglied im Landesverband 
leitender Ärztinnen und Ärzte für 
Psychiatrie und Psychotherapie in 
NRW e. V. (LLPP). 

fessionelles Fotoshooting durchführte. 

Dem Shooting voraus gingen rege 

Gespräche über Selbst- und Fremd-

wahrnehmung, innere und äußere 

Schönheit und das Erkennen eigener 

Vorzüge, trotz möglichem Handicap. 

Die Teilnehmerinnen mit und ohne Be-

hinderung lernten sich einmal von ei-

ner anderen Seite kennen – eine mög-

liche Behinderung spielte keine Rolle. 

Anregungen für die Teilnehmerinnen 

gab es in Farbauswahl der Kleidung, 

Schminktipps und Frisur. Profitipps 

und Impulse, um sich fotografisch in 

Szene zu setzen, gab es durch die Pro-

jektleiterin. Zum Ende des Seminars er-

hielten alle Teilnehmerinnen ein Foto-

buch mit professionellen Porträtfotos 

und eigenen Erinnerungsnotizen. Die 

Veranstalterinnen bedanken sich bei 

Aktion Mensch e. V., die das Projekt 

finanziell gefördert und damit möglich 

gemacht hat.

„Das Miteinander der Frauen auf Au-

genhöhe hat mich sehr beeindruckt. 

Gegenseitig gab es solidarische Unter-

stützung beim Unterstreichen der per-

sönlichen Vorzüge“, so Adelheid Veng-

haus, KoKoBe Kreis Heinsberg.  � (mf)
Die zufriedenen Teilnehmerinnen des Workshops

Foto: Hanraths

„Die Vorstandsarbeit im LLPP ist 

mir sehr wichtig“, so Paulzen. „Der 

LLPP koordiniert die Gesamtheit aller 

psychiatrisch-psychotherapeutischen 

Einrichtungen mit Versorgungsauf-

trägen und leistet unsere Positionie-

rung. Nur so, gemeinsam im kollegi-

alen Austausch, können wir uns den 

besonderen Herausforderungen für 

eine exzellente psychiatrisch-psycho-

therapeutische Versorgung in einem 

engen politischen und ökonomischen 

Korsett erfolgreich stellen.“

Der LLPP in Nordrhein-Westfalen ist 

ein eingetragener Verein aus Leiten-

den Psychiaterinnen und Psychia-

tern und vertritt mehr als 90 Prozent  

aller psychiatrischen Abteilungen in 

nordrhein-westfälischen Kranken-

häusern sowie der versorgenden psy-

chiatrischen Fachkrankenhäuser. Die 

wesentliche stationäre und teilstati-

onäre Versorgung der psychiatrisch 

erkrankten Patientinnen und Patien-

ten wird letztlich durch die Leitenden 

Ärztinnen und Ärzte verantwortet, 

Privatdozent Dr. Michael Paulzen, Ärztlicher Direktor 
und Chefarzt� Foto: Ehling

große Teile der ambulanten Ver-

sorgung werden ebenfalls über die 

Fachabteilungen und Fachkranken-

häuser sichergestellt. 

Ziel des LLPP ist es, Entwicklungen 

mit Auswirkungen auf die psychia-

trische Versorgung durch Beratung 

und Information der politischen  

und gesellschaftlichen Entschei-

dungs- und Kostenträger in Nord-

rhein-Westfalen zu begleiten und die 

entsprechenden Gremien zu beraten 

(www.llpp.de).  � (vb)

Kita KinderReich offiziell eröffnet

„Yippie“, ruft der kleine Veith und 
strahlt über das ganze Gesicht. Mit 
sechs anderen Kindern darf er bei 
der Eröffnungsfeier der Kinder-
tagesstätte KinderReich in Nette-
tal-Kaldenkirchen symbolisch ein 
gelbes Band durchreißen. Corona-
bedingt fand das Fest erst im Sep-
tember 2021, rund ein Jahr nach 
der tatsächlichen Inbetriebnahme, 
statt. 
Für das lange Warten wurden die 

anwesenden Gäste aus Politik und 

Verwaltung, des Trägers ViaNobis – 

Die Jugendhilfe | Schloss Dilborn, El-

tern, Kinder und natürlich das Team 

der Kita belohnt: Bei strahlendem 

Sonnenschein war auf dem etwa 

1.400 Quadratmeter großen Außen-

jektes Beteiligten, wie Bürgermeister 

Christian Küsters, weitere Vertreter 

der Stadt Nettetal und des Nette-

Betriebs sowie Kita-Leitung Yvonne 

Verwijst, Verbundleitung Christiane 

Inderhees und Trägervertreter Torsten  

Schröder, freuten sich über den  

reibungslosen Ablauf. In nur zehn 

Monaten wurde das 800 Quadrat-

meter große barrierefreie Gebäude 

nach dem Prinzip Cradle-to-Cradle er-

richtet. Das heißt, auf Nachhaltigkeit 

und Wiederverwendbarkeit der ver-

bauten Materialien wurde geachtet.

Wie in den acht weiteren Kitas der 

ViaNobis stehen auch in Kalden- 

kirchen die Montessori-Pädagogik so-

wie Inklusion, Bewegung und Bilingu-

alität im Fokus.  � (kw)

Weitere Informationen unter 
www.vianobis-kinderreich.de

gelände ein coronakonformes Feiern 

bestens möglich.

Zurecht stolz war nicht nur Architek-

tin Stefani Kremer, die feststellte: „Es 

ist fast auf den Tag genau zwei Jahre  

her, dass der Bau mit dem ersten  

Baggereinsatz begann.“ Auch die 

anderen an der Realisierung des Pro-

Die Kita in Kaldenkirchen ist die neunte der ViaNobis� Foto: Wasch
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Erweitertes Wohnangebot für Menschen 
mit intensivem Unterstützungsbedarf 

25 Jahre Wohnbereich Barbara in Gangelt

Karsten Honsel zu Besuch in der Alexianer-Region 
Aachen/ViaNobis

Seit Sommer 2021 stellt der Alexi-
aner Wohn- und Beschäftigungs-
verbund Aachen im Papst-Johan-
nes-Haus an der Mörgensstraße in 
Aachen zwölf neue Apartments für 
Menschen mit einer psychischen 
Behinderung zur Verfügung. Da-
für wurde das Haus in rund zehn 
Monaten saniert und umgebaut. 
Eine Zielgruppe des neuen Angebots 

sind Menschen, die bisher in einer be-

sonderen Wohnform gelebt haben und 

nun in der Lage sind, eigenständiger 

zu wohnen. „Zusätzlich wendet sich 

das Angebot an Menschen, die bisher in  

der eigenen Wohnung gelebt haben, 

Bereits im vergangenen Jahr gab es im Katharina Kasper-Heim ein silbernes 
Jubiläum: Der Wohnbereich Barbara, das heutige Altenheim mit geronto-
psychiatrischem Schwerpunkt, bestand seit einem viertel Jahrzehnt. 

Am 21. Juli 2021 besuchte Karsten 
Honsel, seit April dieses Jahres drit-
ter Hauptgeschäftsführer der Ale-
xianer GmbH, die beiden Haupt-
standorte der Alexianer-Region 
Aachen/ViaNobis. 
Nachdem er in Aachen die beiden 

Stationen Josef-Station und Johan-

nes-Station besichtigt hatte, ging es 

aber aufgrund der fortschreitenden 

Chronifizierung ihrer Erkrankung oder 

eines wachsenden Pflegebedarfs eine 

neue Lösung benötigen. Beiden Ziel-

gruppen ermöglichen wir ein weitge-

hend selbstständiges Wohnen durch 

die hochfrequente Unterstützung vor 

Ort“, berichtete Birgit Nievelstein, Di-

rektorin des Alexianer Wohn- und Be-

schäftigungsverbundes Aachen. An das 

neue Angebot angeschlossen wird die 

Beratungsstelle „Mittendrin – Wohnen 

in Aachen“, für die derzeit ein Förder-

antrag beim Aktion Mensch e. V. läuft. 

Die Beratungsstelle hilft Menschen mit 

schwerer psychischer Behinderung, de-

ren Bedarfe über die Unterstützung im 

Ambulant Betreuten Wohnen hinaus-

gehen. „Damit etablieren wir ein An- 

gebot, das es in dieser Weise in der 

StädteRegion Aachen bislang nicht 

gibt“, erläuterte Birgit Nievelstein.  
� (vb)

Zur Historie des Wohn-
bereiches Barbara
Im Jahr 1985 wurde die Barbara-

Station als private Pflegestation für 

Schwestern des Ordens der Armen 

Dienstmägde Jesu Christi eröffnet und 

1994 um die Klara-Station erweitert. 

Zwei Jahre später erfolgte zum 1. Juli 

1996 die offizielle Anerkennung als 

Altenheim mit 31 Plätzen für Ordens-

schwestern in den beiden Wohn- 

bereichen Barbara und Klara. 

Seit dem 1. Juni 2003 wurde das  

Katharina Kasper-Altenheim mit ge-

rontopsychiatrischem Schwerpunkt für 

Bewohnerinnen, die keinem Orden an-

gehören, geöffnet. Ein Jahr später zog 

der erste männliche Bewohner ein.

Heute leben im Wohnbereich Barbara 

27 Bewohnerinnen sowie sechs Be-

wohner.  � (kw)

V. l.: Sinah Scheffer, Koordinatorin Papst-Johannes-Haus; Birgit Nievelstein, 
Direktorin Wohn- und Beschäftigungsverbund; Ina Singer, Leitung Wohnen 
Sozialraum Zentrum� Foto: Wetzel

Ordensvertreter Thomas Hoff, Einrichtungsleiter Josef Aretz, Wohnbereichsleitung Mechtilde Pastwa 
und Pflegedienstleitung Helga Saß (hintere Reihe v. l.) freuen sich mit drei Bewohnerinnen des 
Wohnbereiches Barbara über das Jubiläum� Foto: Wasch

V. l. n. r.: Karsten Honsel, Hauptgeschäftsführer Alexianer GmbH; Stefan Stark, Pflegedirektor; Antje Trauzeddel, 
stellvertretende Ärztliche Direktorin und Chefärztin, Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie; Martin Minten, 
Regionalgeschäftsführer Alexianer Aachen GmbH� Foto: Wetzel

weiter nach Gangelt in das Kathari-

na Kasper-Heim und in das Betreute 

Wohnen „Alte Schule Boscheln“ der 

Eingliederungshilfe. 

Abschließend besuchte Honsel den 

Standort Grefrath-Mülhausen, an 

dem die Dernbacher Gruppe Ka-

tharina Kasper die Liebfrauenschule 

Mülhausen betreibt.  � (mf)

Dies sollte eigentlich schon im Som-

mer 2020 gefeiert werden. Doch das 

Fest musste, wie viele andere Veran-

staltungen, aufgrund der Corona-

Pandemie abgesagt werden. 

Gleiches wiederholte sich im August 

2021: „Nach einem deutlich ent-

spannteren Infektionsgeschehen  

stieg die Zahl der Corona-Neu-

infektionen im Kreis Heinsberg so 

rasant an, dass wir die geplanten 

Feierlichkeiten erneut absagen 

mussten“, sagt Josef Aretz, der das 

Katharina Kasper-Heim seit dessen 

Gründung leitet. „Auch wenn uns 

das sehr schwer fiel, weil wir uns 

sehr auf die Feier gefreut hatten, 

war es die einzig vernünftige Ent-

scheidung zum Schutz unserer Be-

wohnerinnen und Bewohner sowie 

aller Gäste.“
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1 + 1 ist mehr als 2
Erste gemeinsame Veranstaltung der neuen Alexianer-Region Aachen/ViaNobis

10 Jahre Café Kontakt
Mehr als nur ein Café

„Profil“ macht´s möglich
Berufliche Qualifizierung für Menschen mit einer psychischen Erkrankung

„Es liegt an Ihnen und uns allen,  
zu zeigen: 1 + 1 ist mehr als 2“. 
So begrüßte Martin Minten, Ge-
schäftsführer der Alexianer Aachen 
GmbH sowie der Katharina Kasper 
ViaNobis GmbH, die circa 100 An-
wesenden aus Aachen, Gangelt, 
Brüggen und Mönchengladbach. 
Für die erste gemeinsame Veranstal- 

tung der neuen Alexianer-Region 

Aachen/ViaNobis hatte die Betriebs-

leitung mit der ehemaligen Kantine 

der Firma Glanzstoff auf dem Indus-

triegelände in Heinsberg-Oberbruch 

bewusst eine ungewöhnliche Location 

gesucht. Ab 1. Januar 2023 wird hier 

die Werkstatt von Profil einziehen.

Am 23. September 2021 präsentier-

ten Geschäftsführer Martin Minten 

sowie Stephan Schmidt, Martin Fuchs 

28 Absolventinnen und Absolven-
ten erhielten am 13. September 
2021 ihre Zertifikate über den er-
folgreichen Abschluss ihrer Aus-
bildung im Berufsbildungsbereich 
der Werkstatt Profil der Katharina 
Kasper ViaNobis GmbH. Innerhalb 
von 27 Monaten haben sie den Be-
rufsbildungsbereich der Werkstatt 
durchlaufen. 
Profil – eröffnet Möglichkeiten, för-

dert Fähigkeiten, stärkt Persönlich-

keiten! Gemäß diesem grundlegenden 

Ansatz wird jedem Menschen mit 

Behinderung die Möglichkeit gege-

„1 + 1 ist mehr als 2“ – so lautet das Motto des Zusammenwachsens 
innerhalb der neuen Alexianer-Region Aachen/ViaNobis� Foto: Flügel

Das runde Jubiläum nahmen die Verantwortlichen zum Anlass, in einer Feierstunde einen Rückblick zu halten.  
V. r. n. l.: Martin Minten, Regionalgeschäftsführung Alexianer Aachen GmbH; Dirk Triphaus, Leitung Ergotherapie 
und Tagesstruktur; Stefanie Meß, Köchin; Lavanya Dammers, Ergotherapeutin; Klaus Kaiser, Stabsstelle Gastrono-
mie; Eckhard Weimer, Diakon, evangelischer Seelsorger; Thomas Hoff, Diakon, Ordensvertretung und Seelsorge/
Ethik� Foto: Braunleder

Im Rahmen einer Feierstunde überreichten Salvatore Bianco und Christiane Kamps 
(links) den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ihre Zertifikate� Foto: Flügel

und Patrick Berger alle Mitglieder des 

Querschnitts beziehungsweise Erwei-

terten Direktoriums der Region, den 

anwesenden Kolleginnen und Kolle-

gen aus zentralen Abteilungen und 

Verwaltungsbereichen Zahlen, Struk-

turen und Projekte aus der Alexianer-

Region Aachen/ViaNobis.

Nach den Vorträgen gab es die Gele-

genheit zum Austausch und persön-

lichem Kennenlernen in einer locke-

ren und angenehmen Atmosphäre 

– endlich, hatte Corona es bisher in 

solch einem Rahmen noch nicht zu-

gelassen.  � (kw)

ben, seinen persönlichen Berufsweg 

einschlagen zu können, den passen-

den Arbeitsplatz zu finden und neue  

Seit nunmehr zehn Jahren betreibt 
die Alexianer Aachen GmbH das 
Café Kontakt auf ihrem Kranken-
hausgelände. Das Café ist ein be-
liebter Treffpunkt für Klientinnen 
und Klienten, Patientinnen und 
Patienten, Angehörige, Besucher-
innen und Besucher, aber auch für 
viele externe Gäste.

Gesellschaftliche Teilhabe 
durch Arbeit 
Das Café Kontakt ist mehr als nur ein 

Café: Menschen mit einer psychischen 

Behinderung erhalten durch ihre Be-

schäftigung im Café Kontakt die Mög-

lichkeit zur gesellschaftlichen Teilhabe 

am Arbeitsleben. Ziel hierbei ist, den 

Erhalt und Erwerb praktischer Fähigkei-

ten zu fördern und krankheitsbedingt 

eingeschränkte Handlungsfähigkeiten 

wiederherzustellen. Zudem besteht 

die Möglichkeit, im Café Kontakt eine 

Lebensperspektiven zu entwickeln 

und erreichen zu können. Betroffene 

werden während der gesamten beruf-

Ausbildung oder ein Praktikum, den 

Bundesfreiwilligendienst oder ein Frei-

williges Soziales Jahr zu absolvieren.

Das Konzept
Arbeit wird als therapeutisches Me-

dium eingesetzt. Das therapeutische 

Übungsfeld ermöglicht den Klientin-

nen und Klienten sowie Patientinnen 

und Patienten, Erfahrungen im Bereich 

Arbeit zu machen und gestattet das 

gestufte Heranführen an die Leistungs-

anforderungen des ersten Arbeits-

marktes. Die Beschäftigten haben die 

Möglichkeit, in der Hauswirtschaft, in 

der Speisenvorbereitung oder als Be-

dienung mitzuarbeiten. So können sie 

individuelle Fähigkeiten und Fertigkei-

ten entdecken und entwickeln.

„Das Café Kontakt ist für uns ein  

gelungenes Beispiel für Inklusion“, 

so der Regionalgeschäftsführer Martin 

Minten.  � (mf)

lichen Bildungsmaßnahme stets von 

geschulten Fachkräften individuell, 

unter Berücksichtigung ihrer Fähig-

keiten und vorhandenen Ressourcen, 

begleitet. Dabei haben sie die Mög-

lichkeit, sich in den unterschiedlichen 

Berufsfeldern auszuprobieren bezie-

hungsweise zu qualifizieren.

„Für die Teilnehmer ist das Zertifikat 

der Nachweis über ihre erworbenen 

Fähigkeiten und Fertigkeiten während 

der Maßnahme. Diese sind entschei-

dend für ihren weiteren beruflichen 

Werdegang, ob in einem Betrieb der 

Werkstatt Profil oder auf dem allge-

meinen Arbeitsmarkt“, erklärt Chris-

tiane Kamps, Leitung Berufsbildungs-

bereich.  � (mf)
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lisch gesund sind – und das auch blei-

ben. Als Unternehmen übernehmen 

wir Verantwortung für diejenigen, die 

uns wichtig sind: unsere Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter.“  � (kw)

Weitere Informationen unter 
www.gesund-vianobis.de
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ViaNobis beim 

Mud Masters

Mobile Impfangebote am Alexianer Krankenhaus Aachen 

Hochwasser 2021 – Stolberger Einrichtungen betroffen 

Gelungene Premiere! Mit mehr als 
80 Kolleginnen und Kollegen war 
die ViaNobis beim diesjährigen Mud 
Masters am 18. September 2021 in 
Weeze vertreten. Weder von Hin-
dernissen mit kleinen Stromschlä-
gen noch von schwindelerregenden 
Höhen oder Wasser-Schlamm-Gru-
ben ließen sich die ViaNobis-Starter 
abhalten: In mehreren kleineren 
Teams bezwangen sie in ihren grü-
nen Unternehmensshirts gemein-
sam die Sechs- beziehungsweise 
Zwölf-Kilometer-Strecke – und das 
bei fantastischem Wetter.
„Besonders schön war, dass die Kolle-

Am 10. August 2021 steuerte der 
Impfbus der StädteRegion Aachen 
das Alexianer Krankenhaus an. 
Mitarbeitende, Patientinnen und Pa-

tienten, Klientinnen und Klienten 

sowie externe Impfwillige hatten die 

Möglichkeit, sich vor Ort ohne Termin 

impfen zu lassen. 

Die zweite Impfaktion fand am  

7. September 2021 statt. Ein mobiles 

Impfteam besuchte das Krankenhaus 

und führte weitere Erst- oder Zweit-

impfungen durch.  � (vb)

Beim Hochwasserereignis am 14. Juli 
2021 blieben die Stolberger Ein-
richtungen der Alexianer Aachen 
GmbH nicht verschont. Betroffen 
sind die Psychiatrische Instituts-
ambulanz, die allgemeinpsychiat-
rische sowie gerontopsychiatrische 
Tagesklinik, die Vita Stolberg mit 
Angeboten der Ergo- und Arbeits-
therapie und die Tagesstruktur. 
Das Wasser hatte in den Gebäuden gro-

ße Schäden angerichtet und Zufahrts-

wege stark beschädigt. Ein Besuch der 

Einrichtungen war für die Patientin-

nen und Patienten sowie Klientinnen 

und Klienten nicht mehr möglich. Die 

Sprechstunden und Termine finden nun 

in Aachen statt, bis die Reparaturmaß-

nahmen abgeschlossen sind.  � (vb)

V. l.: Antje Trauzeddel, stellvertretende Ärztliche Direktorin und Chefärztin; Privatdozent Dr. Michael 
Paulzen, Ärztlicher Direktor und Chefarzt; Klaus Kaiser, Stabsstelle Gastronomie� Foto: Wetzel

gen von unterschiedlichen Standorten 

der ViaNobis stammten, sich gegen-

seitig unterstützten und ein starkes 

Miteinander erlebten“, freut sich 

Achim Tholen, verantwortlich für die 

Betriebliche Gesundheitsförderung.

Vertreten waren: der Ambulante 

Pflegedienst Paramus, die Eingliede-

rungshilfe, die Fachklinik, die Jugend-

hilfe Schloss Dilborn, das Katharina 

Kasper-Heim sowie die zentralen  

Abteilungen Controlling, EDV/IT, 

Haustechnik, Personal und Unter-

nehmenskommunikation. 

„Die gemeinsame Teilnahme an Ver-

anstaltungen und Aktionen als Team 

ist ein Baustein von vielen, die die Ge-

sundheit unserer Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter erhalten und fördern sol-

len“, erläutert Stephan Schmidt, Per-

sonalleiter der ViaNobis. „Wir möchten 

dafür sorgen, dass sie nicht nur körper-

lich, sondern auch mental sowie see-

Die Starterinnen und Starter der ViaNobis: bestens gelaunt und motiviert durch ein tolles Teamgefühl � Foto: Wasch

Hauseingang zur allgemeinpsychiatrischen sowie gerontopsychiatrischen 
Tagesklinik und Psychiatrischen Institutsambulanz in Stolberg� Foto: Kern



An gleich drei Tagen hat das  
St. Hedwig-Krankenhaus sein 
175-jähriges Bestehen gefeiert. 
Den Auftakt machte am 14. Sep-
tember 2021 ein prominent be-
setzter Gottesdienst mit anschlie-
ßendem Festakt.
„175 Jahre im Geiste der Mitmensch-

lichkeit und Toleranz“ war das offizielle  

Motto der Jubiläumsfeier. Die inoffi-

zielle Maxime, die sich an die gesamte  

Belegschaft des Krankenhauses rich-

tete, hieß „Wir werden feiern!“. 

Nach der coronabedingten Feier-Aus-

zeit sollte das Jubiläumsmitarbeiterfest 

am 17. September etwas ganz Beson-

deres sein. Und so wurde ganz exklusiv 

das benachbarte Clärchens Ballhaus  

gebucht. Die Corona-Auflagen (2G Plus)  

wurden strikt eingehalten, das heißt, 

bevor es mit dem Feiern richtig los- 

gehen konnte, haben sich alle Feier- 

willigen zunächst einem Corona-

Schnelltest unterzogen. Um 17.00 Uhr 

fand eine von der Seelsorge vorberei-

tete kleine Dank-Andacht auf dem 

historischen Innenhof des Kranken-

hauses statt. Anschließend zog, einer 

Karawane gleich, eine sehr gut ge-

kleidete Krankenhausbelegschaft ins 

nahe gelegene Ballhaus zum Schwof, 

der bis in die frühen Morgenstunden 

dauern sollte.

Der letzte Jubiläumshöhepunkt war 

der Tag der Offenen Tür am 18. Sep-

tember. Zahlreiche Besucher und Fa-

milien haben den Tag genutzt, um 

einmal hinter die Kulissen des Kran-

kenhauses zu schauen. Besonderer 

Höhepunkt an diesem Tag war die 

feierliche Enthüllung einer Gedenk-

tafel, die an den mutigen Einsatz von 

Dr. Erhard Lux und Marianne Hapig 

während des Nationalsozialismus  

erinnern soll. �  (stm)
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175 Jahre St. Hedwig-Krankenhaus

Festgottesdienst unter der Leitung von Erzbischof Dr. Heiner Koch� Foto: Schneider

Fotos: Sohn

Prominent besetzter Festakt� Foto: Ahner

Festgottesdienst und festakt

Jubiläumsmitarbeiterfest

Andacht vor dem Mitarbeiterfest

Tag der offenen Tür

Mitarbeiterkarawane zieht ins „Clärchens“

In Feierlaune

Blicke hinter die Kulissen

Geschäftsführer Alexander Grafe enthüllt die Gedenktafel Benedikt Lux, Enkel von Dr. Erhardt Lux, beim Tag der Offenen Tür� Fotos: Sohn
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Gute Partystimmung
Für gute Partystimmung sorgten die 

Musiker von McBand mit Musik von 

Abba bis ZZ Top sowie DJ Martin Wulff.

Ein besonderer Dank geht an die Mit-

arbeitenden der Agamus, ohne deren 

Organisation das Fest so nicht funk-

tioniert hätte. Sie haben den Aufbau 

des Festzeltes mitsamt Mobiliar orga-

nisiert, das Drei-Gänge-Menü inklu- 

sive Bedienung gezaubert und für eine 

wunderschöne Illumination in und  

außerhalb des Zeltes gesorgt. 

Die Feier, die bis spät in die Nacht an-

dauerte, wird vielen noch lange im 

Gedächtnis bleiben. �  (stm)

80 Jahre Krankenhaus Hedwigshöhe

Das Krankenhaus Hedwigshöhe 
feierte am 20. August 2021 sei-
nen 80. Geburtstag. Ein guter 
Grund, diesen Tag gebührend zu 
begehen. Die Jubiläumsfeier star-
tete bei herrlichstem Wetter und 
strahlender Sonne mit einem fest-
lichen Gottesdienst unter freiem 
Himmel, bei dem das symbolische 
Gemeinschaftsprojekt „Wir alle 
sind Hedwig“ gemeinsam präsen-
tiert wurde. 
Im Anschluss an den Gottesdienst 

feierten circa 350 chic gekleidete  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

im eigens dafür aufgebauten Fest-

zelt. An festlich eingedeckten Tischen 

gab es ein hervorragendes Drei-Gänge-

Menü. 

Aber auch die Cocktailbar mit den 

speziellen Mixgetränken, wie „Ling-

nau“ (Pina Colada), „Fischer-Lamp-

satis“ (Caipirinha), „Reimer“ (Mojito) 

oder „Grafe“ (Gin Tonic) war ein 

besonderes Highlight.

Gottesdienst zum 80-jährigen Jubiläum unter Mitwirkung von Prälat Dr. Stefan Dybowski vom Erzbischöflichen 
Ordinariat, Pfarrer Wolfram Geiger von der evangelischen Kirchengemeinde Altglienicke, dem katholischen Pfarrer 
Leszek Bartuzi, dem Seelsorgeteam und zahlreichen Mitarbeitenden� Fotos: Thomas-Mundt

Ausgelassene Partystimmung im Festzelt

Cocktailbar

Für gute Partystimmung sorgten 
die Musiker von McBand

Illumination vor dem Festzelt
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vertritt als Oberarzt den neu hinzuge-

kommenen Fachbereich Angiologie.

Chefarzt Dr. Malte Schröder freut sich, 

dass die Klinik durch die personelle 

Aufstockung jetzt auch neue Akzen-

te, wie mit dem neuen Bereich Angio-

logie, setzen kann.

wie chirurgische Instrumente in höchs-

ter Präzision für Operationen auf- und 

vorbereitet werden. 

Nach einem Besuch auf der Inten-

sivstation, bei dem Dr. Jens Königer, 

Chefarzt der Klinik für Innere Medizin, 

erklärte, was ein „Schockraum“ ist, 

führte Privatdozent Dr. Dieter Kunz, 

Chefarzt der Klinik für Schlaf- und 

Chronomedizin, die Gruppe durch 

das Schlaflabor und stellte sich Fragen 

zum gesunden und gestörten Schlaf. 

„Ein sehr informativer und hoch-

interessanter Nachmittag in einem 

tollen Krankenhaus“, bedankte sich 

und kämpfte couragiert für dessen 

Belange, ohne dabei Konflikte zu 

scheuen. Im Umgang mit schwie-

rigsten Patientinnen und Patienten 

fand sie immer den richtigen, res-

pektvollen Ton und wurde dadurch 

zur wichtigen Bezugsperson für viele 

immer wiederkehrende Kranke. Sie 

war federführend bei der Implemen-

tierung der „Offenen Tür“ und setzte  

das Konzept gegen manch interne 

Widerstände durch. Dafür bekam sie 

2008 den Innovationspreis der Klinik. 

Später setzte sie sich für die stationäre 

Oberärztliche Verstärkung im St. Hedwig
Kardiologie, Pulmologie und Angiologie oberärztlich neu aufgestellt

„Hochinteressanter Einblick in ein tolles Krankenhaus“
Deutscher Damen Automobilclub Berlin besuchte St. Hedwig-Krankenhaus im Jubiläumsjahr 

Niemals geht man so ganz
Ein persönlicher Nachruf der Station Cäcilia für Hannelore Pollmann

V. l. n. r.: Dr. Antonia Maria Brockmeyer, Nadine Lorenz und Dr. Dirk-Ulrich Schaaf� Fotos: Sohn

Unerlässliche Präzision im Hintergrund: Der Deutsche 
Damen Automobilclub Berlin informiert sich beim 
Leiter der Zentralsterilisation im St. Hedwig-Kranken-
haus Ulrich Arnhold� Foto: St. Hedwig-Krankenhaus

Dr. Antonia Brockmeyer ist bereits seit 

2013 Assistenzärztin in der Klinik für 

Innere Medizin. Nun wurde sie zur 

Oberärztin für den Fachbereich Kar-

diologie ernannt. Für den Bereich der 

Pulmologie ist Nadine Lorenz neue 

Oberärztin. Dr. Dirk-Ulrich Schaaf 

Hanne lenkte und prägte fast 25 Jahre lang 
die Geschicke der Station Cäcilia� Foto: privat

Rund um das 175-jährige Jubiläum 
gewährt das St. Hedwig-Kranken-
haus interessierten gesellschaft-
lichen Gruppen Einblicke in den 
Krankenhausalltag und die medi-
zinischen Bereiche. 
Den Auftakt machte im Oktober 2021 

der Deutsche Damen Automobilclub 

(DDAC) aus Berlin. Zunächst erhielt 

die Gruppe bei Verwaltungsdirektorin 

Theresa von Knobelsdorff einen Über-

blick über die bewegte Historie des 

Krankenhauses. In der Zentralsterilisa-

tion erfuhren die motorsportlich und 

technisch interessieren Clubmitglieder, 

Unsere langjährige Stationsschwes-
ter Hannelore Pollmann ist am  
18. Juli 2021 für uns völlig uner-
wartet verstorben. Fast 25 Jahre 
lenkte und prägte sie die Geschicke 
der Station Cäcilia, auf der sie am 
1. August 1988 im damaligen Moa- 
biter Krankenhaus in der Pflege 
begonnen hatte. 1992 übernahm 
sie deren Leitung und hatte diese 
Funktion bis zu ihrer Berentung am 
30. November 2016 inne.
Hanne, die aus dem Rheinland nach 

Berlin kam, stand hinter ihrem Team 

Aller guten Dinge sind drei: Gleich 
drei neue Oberärztinnen und 
Oberärzte verstärken das Team 
der Klinik für Innere Medizin – 
Schwerpunkt Kardiologie und Pul-
mologie im Alexianer St. Hedwig-
Krankenhaus.

Stationär und ambulant
In der Klinik für Innere Medizin – 

Schwerpunkt Kardiologie und Pul-

mologie werden Patientinnen und 

Patienten mit Herzkrankheiten (Kar-

diologie), Erkrankungen der Lunge 

und der Bronchien (Pneumologie) 

sowie Gefäßkrankheiten (Angiologie) 

stationär behandelt.

Neben ihrer oberärztlichen Tätigkeit 

im stationären Bereich betreut Nadi-

ne Lorenz auch ambulante Patienten 

in der pulmologischen Sprechstunde, 

die seit vielen Jahren fester Bestand-

teil der Poliklinik ist. 

Die neu hinzugekommene angiolo-

gische Sprechstunde für Patientin-

nen und Patienten mit arteriellen 

und venösen Gefäßleiden bietet Dr. 

Dirk-Ulrich Schaaf seit Oktober 2021 

ebenfalls in der Poliklinik an. �  (stm)

DDAC-Vorsitzende Brigitte Ludwig. 

Der DDAC wurde 1926 in Berlin ge-

gründet. Aus dieser Tradition, in der 

Frauen noch keinen selbstverständ-

lichen Zugang zu Mobilität hatten, 

befassen sich die Mitglieder mit dem 

motorsportlichen Miteinander, zum 

Beispiel beim Ausarbeiten und Fahren 

von Strecken. Zudem unterstützt der 

Club mit Spenden den gesellschaftli-

chen Zusammenhalt in Berlin, darun-

ter auch soziale Gesundheitsprojekte 

am St. Hedwig-Krankenhaus. 

Nora Hertel, Referentin Fundraising
St. Hedwig Kliniken

Hundetherapie ein. Mit dem Labrador 

Rumo, der ihr ein wichtiger Begleiter 

wurde, absolvierte sie die Ausbildung 

und integrierte Elemente in den 

Stationsablauf.

Wir erinnern uns an eine engagierte,  

naturverbundene Chefin, von der wir 

viel gelernt haben: Pragmatismus, 

Authentizität, eine individuelle, nicht 

starre Haltung zur psychiatrischen  

Arbeit und den Mut, nicht immer  

mit dem Strom zu schwimmen. Darin 

ist sie einigen von uns bis heute ein  

Vorbild. � Das Team der Station Cäcilia
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Am früheren Flughafen Tegel ist in 
den letzten Monaten auf dem Roll-
feld von Terminal A zwischen Gate 
4 und 5 ein gigantisches Kunstwerk 
entstanden. Die Berliner rbb-Sen-
der Radioeins und rbbKultur ha-
ben, gemeinsam mit unterschied-
lichsten Kulturschaffenden, den 
Hashtag „#KeinBerlinOhneKultur“ 
gestaltet.
Der 400 Meter lange Schriftzug 

#KeinBerlinOhneKultur auf einer Flä-

che von über 8.000 Quadratmetern 

ist am besten aus der Luft zu sehen. 

Jeder der 20 Buchstaben ist circa  

30 Meter hoch. An der Gestaltung der 

einzelnen Lettern waren neben Radio- 

hörerinnen und -hörern, Kulturschaf-

fende aus Museen, Theatern, Kinos 

#KeinBerlinOhneKultur
Offenes Atelier St. Hedwig beteiligt sich an Berliner Kulturbotschaft
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und weiteren Institutionen beteiligt. 

Sie alle haben jeweils einen Buch-

staben mit eigenen Konzepten ganz 

individuell gestaltetet.

Offenes Atelier St. Hedwig 
mit dabei
Petra Rossmanith, Leiterin der Thera- 

peutischen Dienste in der Psychiatri-

schen Universitätsklinik im St. Hed-

wig-Krankenhaus, freut sich, dass 

auch das Offene Atelier St. Hedwig 

an der Kunstaktion beteiligt war. 

Es hat sich im letzten „R“ im Wort 

„Kultur“ neben zahlreichen Motiven  

unterschiedlichster Stile mit dem  

Alexianer-X verewigt und damit 

einen Beitrag zum bunten Berlin  

geleistet.

Botschaft, Bekenntnis und 
Mahnung an die ganze Welt 
#KeinBerlinohneKultur gilt als das 

größte Kunstwerk der Stadt. Es ist 

Botschaft, Bekenntnis und Mah-

nung zugleicht und erinnert daran, 

dass Kultureinrichtungen während 

des pandemiebedingten Lockdowns 

monatelang geschlossen werden 

mussten. �  (stm)

Wegbegleiter bei Demenz 
Fragebogen unterstützt bei Demenzerkrankungen

Künstler des Offenen Ateliers beim Gestalten des Alexianer-X� Foto: Offenes Atelier St. HedwigGesamtansicht des Hashtags #KeinBerlinOhneKultur� Foto: Werner

Wünsche eingehen können, haben die 

Demenz- und Palliativbeauftragten der 

St. Hedwig Kliniken einen Fragebogen 

entwickelt, den die Angehörigen, Be-

treuer oder nahestehende Personen 

– wenn möglich gemeinsam mit den 

Patienten – vor dem geplanten Kran-

kenhausaufenthalt ausfüllen.

Von Lieblingsorten bis 
Schlafgewohnheiten
In diesem Fragebogen erhalten die 

pflegerischen und ärztlichen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter beispiels-

weise Angaben zu Herkunft, Religion, 

Bezugspersonen bis hin zu Vorlieben, 

Lieblingsorten, Stressauslösern, Ernäh- 

rungs- und Schlafgewohnheiten. 

Diese Informationen sollen dabei 

helfen, die Patientinnen und Pati-

Titelbild des Fragebogens

Ein Krankenhausaufenthalt ist 
immer eine besondere Situation.  
Aber gerade für ältere und/oder 
an einer Demenz erkrankte Men-
schen ist dies oft zusätzlich mit 
Beunruhigung und Verunsiche-
rung verbunden. Darum ist es den 
Alexianer St. Hedwig Kliniken ein 
besonderes Anliegen, entspre-
chend sensibel und individuell auf 
demenziell erkrankte Patientinnen 
und Patienten einzugehen.
Ein besonderes Anliegen ist auch,  

Angehörige, Betreuer oder naheste-

hende Personen so gut wie möglich 

während eines notwendigen Kranken-

hausaufenthaltes mit einzubeziehen. 

Damit Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter besser auf Gewohnheiten, indi-

viduelle Bedürfnisse, Eigenarten und 

Hashtags 

sind Schlagworte, denen ein Rautezeichen (#) vorangestellt ist. Sie  

werden in sozialen Netzwerken wie Twitter, Facebook oder Instagram 

verwendet. Schlagwörter, die mit der Raute versehen sind, sind für an-

dere Nutzer anklickbar. Mit dem Hashtag #KeinBerlinOhneKultur wollen 

die rbb-Sender ein Zeichen für die Berliner Kultur setzen. �  (stm)

Das „R“, haben Künstler des Offenen Ateliers 
St. Hedwig mit gestaltet � Foto: Werner

enten besser kennenzulernen und 

zu verstehen. Gleichzeitig sollen sie 

so in die Lage gebracht werden, in 

kritischen Situationen angemessen 

mit den Patienten kommunizieren 

zu können. �  (stm)



Am 19. Juli 2021 hat Dražan Božić 
die Leitung Therapeutische Dienste 
im Alexianer St. Joseph-Kranken-
haus Berlin-Weißensee übernom-
men. Die therapeutische Leitung 
trägt die organisatorische und 
fachlich-inhaltliche Verantwortung 
für die Therapeutischen Dienste 
der Ergotherapie, des Sozialdiens-
tes, der Sport- und Bewegungs-
therapie sowie der Physiotherapie. 
Geboren und aufgewachsen ist 

Dražan Božić im ehemaligen Jugosla-

wien, in Mostar, das heute zu Bosnien 

und Herzegowina gehört. Nachdem er 

das Abitur absolviert hatte, wanderte 

der heute 49-Jährige im September 

1991, vor Ausbruch der Kriegshand-

lung in der Stadt, mit zwei Schul-

freunden nach Deutschland aus. 

Von 1992 bis 1997 war Božić als Be-

treuer und Dolmetscher im Sozial-

dienst für Flüchtlinge für die Caritas 

und das Deutsche Rote Kreuz (DRK) 

in Köln tätig. 1993 begann er, paral-

lel dazu, das Studium der Mathematik 

an der Universität zu Köln. Drei Jahre 

später, 1996, entschied sich Božić zu 

einem Richtungswechsel: An der Ka-

tholischen Fachhochschule Köln nahm 

er das Diplomstudium Sozialarbeit 

auf, das er 2002 beendete. Sein An-

erkennungsjahr absolvierte er in der 

Wohnungslosenhilfe der Caritas in 

Berlin und in der Straffälligenhilfe im 

nordmazedonischen Bitola. Die staat-

Lokales aus Berlin-Weißensee

Neu bei den Alexianern in Berlin-Weißensee
Leiter therapeutische Dienste Dražan Božić im Kurzporträt

liche Anerkennung als Sozialarbeiter 

folgte im Jahr 2003. 

Von 2004 bis 2010 war Božić in der 

Betreuung von psychisch kranken jun-

gen Erwachsenen für die gemeinnüt-

zige Gesellschaft „Der Steg“ in Berlin 

tätig, bis er für die gleiche Organisati-

on die Teamleitung Betreutes Wohnen 

übernahm, die er bis 2017 innehatte. 

In der ersten Phase seiner Tätigkeit für 

„Der Steg“ betreute er von 2005 bis 

2007 parallel – über den Verein Süd-

ost Europa Kultur – Asylsuchende. Zu-

dem bildete er sich weiter. Seit 2009 

ist Božić Heilpraktiker für Psychothera-

pie, im Jahr 2010 erhielt er die Aner-

kennung als Systemischer Therapeut 

und Familientherapeut.

 

Neue Angebote und optimal 
abgestimmte Therapiepläne 
für Patientinnen und 
Patienten
Auch in psychosozialen Netzwerken 

engagierte sich der Sozialarbeiter. 

So war er von 2011 bis 2017 Spre-

cher der AG Psychiatrie Pankow, von 

2014 bis 2017 Vorstandsmitglied der 

Psychosozialen Arbeitsgemeinschaft 

(PSAG) im Bezirk Pankow und von 

2017 bis 2019 Vorstandsmitglied des 

Gemeindepsychiatrischen Verbundes 

(GPV), ebenfalls in Pankow. 

Zuletzt war Božić von 2017 bis 2020 

Bereichsleiter des Sozialpsychiatri-

schen Verbundes der WIB GmbH, 

bevor er im Juli 2021 seine Tätigkeit 

im Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 

Berlin-Weißensee aufnahm. 

Das therapeutische Angebot als sol-

ches, das Personal, die Organisation 

und die Finanzen sowie die Vernet-

zung in seinem Zuständigkeitsbereich 

bilden den Schwerpunkt seiner Tä-

tigkeit als Leiter der Therapeutischen 

Dienste. 

Aktuell ist Božić, der in engem Kon-

takt zu den verschiedenen Teamleitern 

der klinischen und Teamkoordinatoren 

der einzelnen therapeutischen Berei-

che steht, dabei, alle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Therapeutischen 

Dienste kennenzulernen. Austausch-

plattformen innerhalb der Bereiche  

befinden sich in der Implementierung. 

So fand bereits im August 2021 eine 

erste Teamsitzung der Therapeutischen 

Dienste gemeinsam mit den Leitungen 

der einzelnen Bereiche statt. „Mein 

Wunsch ist, dass diese Formation 

‚mein Team‘ wird, mit dem ich zukünf-

tig vertrauensvoll zusammenarbeite“, 

erklärt Božić, der sich beeindruckt von 

der Fachlichkeit und vom angeneh-

men Miteinander, das er in der Klinik 

erlebt, zeigt. „Spannend finde ich 

die Schnittstellen, sowohl zwischen 

den einzelnen therapeutischen Diens-

ten als auch zu den komplementären  

Bereichen, der Ärzteschaft, der Pflege 

und anderen Berufsgruppen“, stellt 

der Sozialarbeiter fest. „Die Herausfor-

derung, die Kommunikation an diesen 

Schnittstellen so mitzugestalten, dass 

mehr Synergien entstehen, die den  

Patienten unmittelbar zugutekommen,  

sehe ich als eine der wichtigsten Auf-

gaben für mich“, führt aus. 

Ziele seien die Schaffung neuer An-

gebote, die weitere Verbesserung der 

Strukturen und damit optimal abge-

stimmte Therapiepläne für die Patien-

tinnen und Patienten. 

Eine passgenaue Qualifizierung der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 

eine stärkere Vernetzung sind Božić  

darüber hinaus wichtige Anliegen. 

„Mit der neu geschaffenen Position 

Leitung Therapeutische Dienste möch-

ten wir die Qualität unseres therapeu-

tischen Angebots zum Wohl unserer 

Patientinnen und Patienten weiter op-

timieren, denn unser Leitspruch ‚Für 

die Menschen – mit den Menschen‘ 

ist uns eine Verpflichtung“, erklärt  

Dr. med. Iris Hauth, Regionalgeschäfts-

führerin und Ärztliche Direktorin des 

Alexianer St. Joseph-Krankenhauses 

Berlin-Weißensee. � (ekbh)

Gemeinsam über den Berg
Woche der Seelischen Gesundheit im Oktober 2021

Dražan Božić � Foto: Neuling

Foto: Aktionsbündnis
Auftaktveranstaltung

Die bundesweite Woche der Seelischen Gesundheit wurde am 8. Oktober 2021 in der Berliner Kulturbrauerei 
eröffnet. Auf dem Podium (v. l. n. r.): Susanne Mierau (Dipl.-Pädagogin, Bestsellerautorin von Familienratgebern), 
Wolfgang Schreck (Psychotherapeut, Leiter Referat Kinder, Jugend und Familien der Stadt Gelsenkirchen), 
Johannes Büchs (ARD, Moderation), Dr. med. Iris Hauth (Ärztliche Direktorin, Alexianer St. Joseph-Krankenhaus), 
Prof. Dr. med. Hans-Henning Flechtner (Direktor Universitätsklinik für Psychiatrie, Psychotherapie und Psychoso-
matische Medizin des Kindes- und Jugendalters, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg), Yvonne Bovermann 
(Geschäftsführerin, Müttergenesungswerk)

Hybrid-Workshop

In der Berliner Kulturbrauerei oder zugeschaltet per „Zoom“ konnten Interessierte am 8. Oktober 2021 im Rahmen 
des Hybrid-Workshops „Gemeinsam über den Berg – mit Entspannungsangeboten“ des Alexianer St. Joseph-Kran-
kenhauses verschiedene Entspannungsangebote kennenlernen, die die seelische Gesundheit unterstützen: Manu-
ela Kubenka (Leitung Sport- und Bewegungstherapie, Alexianer St. Joseph-Krankenhaus) demonstrierte Qi-Gong

Foto: Neuling
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Dolmetschservice Triaphon als Hilfe in 
der Akut- und Basiskommunikation

St. Alexius Seniorenpflegeheim
Personalwechsel im Bereich Sozialdienst 

Seit Dezember 2019 arbeitet das 
Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 
Berlin-Weißensee mit Triaphon, 
einem medizinischen Dolmetscher-
dienst für Kliniken. Im klinischen 
Alltag steht den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Fachkranken-
hauses für Neurologie, Psychiatrie, 
Psychotherapie und Psychosomatik 
die Triaphon-Dolmetsch-Hotline 24 
Stunden am Tag für die Akut- und 
Basiskommunikation mit Patien-
tinnen und Patienten sowie deren 
Angehörigen zur Verfügung. Nach 
zweijähriger Laufzeit zeigen sich 
beide Seiten zufrieden mit der Zu-
sammenarbeit. 
„Um sicherzustellen, dass unsere Mit-

arbeitenden jederzeit und sofort mit 

fremdsprachigen Patientinnen und Pa-

tienten sowie mit deren Angehörigen 

kommunizieren können, haben wir uns 

vor zwei Jahren dazu entschieden, mit 

Triaphon einen Dienstleister an Bord 

zu holen, der die Akut- und Basiskom-

munikation über eine 24-Stunden-

Dolmetscher-Hotline gewährleistet“, 

berichtet Dr. med. Iris Hauth, Regional-

geschäftsführerin und Ärztliche Direk-

torin des Alexianer St. Joseph-Kranken-

Im St. Alexius Seniorenpflegeheim 
gab es im Juni 2021 einen Personal-
wechsel im Sozialdienst. Nach über 
23-jähriger Tätigkeit als Sozialar-
beiterin wurde Ulrike Wiesemeier 
in den Ruhestand verabschiedet. 
Ihre Aufgaben übernimmt seither 
Christin Schmidt.
Am 23. Juni 2021 endete, nach lang-

jähriger Tätigkeit, für Ulrike Wiese-

meier der letzte Arbeitstag mit einer 

festlichen Verabschiedung in das  

Rentnerdasein. Dabei waren Bewoh-

ner, Mitarbeitende und geladene 

Gäste. Es gab es viele Überraschun-

gen, Umarmungen, Glückwünsche 

und Danksagungen. 

Mit viel Engagement die 
Arbeitsjahre gemeistert
Nach einer erfolgreichen Umschulung 

zur Altenpflegerin hatte Ulrike Wiese-

meier im Oktober 1997 ihre Tätigkeit 

als Sozialarbeiterin im St. Alexius Se-

niorenpflegeheim, das zu dieser Zeit 

noch „Helene Weigel“ hieß, begon-

nen. Schnell arbeitete sie sich in ihren 

neuen Aufgabenbereich ein, erwarb 

so das Vertrauen der Seniorinnen und 

Senioren. 

Die größte Herausforderung für sie 

war es, das Haus zu füllen. 118 bis 150 

Plätze, die im Landespflegeplan von 

Berlin festgeschrieben waren und dies 

bis heute sind, mussten kontinuierlich 

belegt werden. Die meisten Interes-

senten fanden im St. Alexius Senioren-

pflegeheim ihr neues Zuhause. Auch 

Abschiednehmen, ob durch Auszug 

oder Tod, gehörte zur täglichen Arbeit.

Ihre vielseitige Tätigkeit im Sozialdienst 

beschränkte sich allerdings nicht nur 

auf die Akquise. Hilfestellungen bei 

Behördenangelegenheiten, die Bean-

tragung von Sozialhilfe oder Wohn-

geld, ein offenes Ohr für Sorgen und 

Nöte gehörten ebenso dazu, wie die 

Gewinnung Ehrenamtlicher. Hierzu 

pflegte sie engen Kontakt zur Katho-

lischen Kirchgemeinde Heilig Kreuz so-

ausgelegt. Die Durchschnittsdauer ei-

nes Triaphongespräches beträgt acht 

bis zehn Minuten. „Triaphon versteht 

sich als Brücke zu Dolmetschleistungen 

vor Ort, die beispielsweise nachts nicht 

uneingeschränkt zur Verfügung ste-

hen. Zudem eignet sich der Dienst zur 

Klärung kurzer Patientennachfragen, 

beispielsweise nach einem längeren 

Arzt-Patienten-Gespräch, oder auch 

für Gespräche zwischen dem Patienten 

und dem Pflegepersonal auf der Stati-

on. Diese Gespräche dauern manchmal 

nur eine Minute, wenn es um die Me-

dikamenteneinnahme oder organisato-

rische Fragen geht“, führt Fischer aus. 

Verständigung und 
Kommunikation
„Der Dolmetscherservice Triaphon er-

möglicht die Verständigung und Kom-

munikation mit nicht-muttersprachli-

chen Patienten, fördert dadurch den 

Beziehungsaufbau und sichert unsere 

psychiatrische Diagnosestellung“, sagt 

Dr. med. Manuela Nunnemann, Ober-

ärztin der Akutaufnahme des Alexianer 

St. Joseph-Krankenhauses Berlin-Wei-

ßensee. „Am Wochenende und in der 

Nacht ist der Dienst eine hervorragen-

de Ergänzung zum Gemeindedolmet-

scherdienst und ein immer verfügbares 

Instrument“, so die Oberärztin. � (ekbh)

Mehr über Triaphon unter: 
www.triaphon.org

Ulrike Wiesemeier (l.) übergibt den Staffelstab 
an Christin Schmidt (r.)� Foto: Röthig

wie zur Evangelischen Kirchengemein-

de Hohenschönhausen.

Ein neues Gesicht im Bereich 
Sozialdienst
Mit einem guten Gefühl konnte sich 

Wiesemeier von ihren vielfältigen Auf-

gaben lösen, zumal sie bereits seit  

1. April 2021 eine Nachfolgerin einge-

arbeitet hatte. Für die Bewohnerinnen 

und Bewohner des St. Alexius Seni-

orenpflegeheimes steht nun Christin 

Schmidt als Ansprechpartnerin im  

Bereich Sozialdienst zur Verfügung. 

Nach ihrer Ausbildung als Gesund-

heits- und Krankenpflegerin und einer 

sechsjährigen Tätigkeit im Alexianer  

St. Joseph-Krankenhaus Berlin- 

Weißensee wollte sich Schmidt persön-

lich und beruflich neuen Herausforde-

rungen stellen. An der Katholischen 

Hochschule für Sozialwesen Berlin 

absolvierte sie ein Studium der Sozia-

len Arbeit, das sie mit dem Bachelor 

„Gesundheitsorientierte Sozialarbeit“ 

abschloss. Ihr Interesse an der Arbeit 

im Bereich Altenhilfe entwickelte sich 

während eines Studienpraktikums. 

„Ich möchte potenzielle Bewohnerin-

nen und Bewohner dabei unterstützen, 

sich in unserer Einrichtung aufgehoben 

und wohlzufühlen. Angehörige sollen 

spüren, dass die Bewohner bestens 

versorgt sind. Vor allem sehe ich mich 

als Ansprechpartnerin bei Fragen rund 

um die Heimaufnahme und für soziale 

Belange“, sagt die Sozialarbeiterin.

„Christin Schmidt ist eine junge, en-

gagierte Mitarbeiterin, die bereits 

nach kurzer Zeit einen sehr guten 

Kontakt zu den Pflegebedürftigen der 

Einrichtung und deren Angehörigen 

entwickelt hat“, lobt Britta Schmidt, 

Geschäftsführerin der Alexianer-Seni-

orenpflegeeinrichtungen in Berlin und 

Brandenburg. 

Haike Röthig, Heimverwaltung/Sekretariat
St. Alexius Seniorenpflegeheim

hauses Berlin-Weißensee. „Triaphon ist 

eine gute Ergänzung zum Gemeinde-

dolmetschdienst Berlin (GDD), der die 

zentrale Anlaufstelle für Sprach- und 

Kulturmittlung im Öffentlichen Ge-

sundheitsdienst sowie für freie Träger 

und Einrichtungen der Gesundheits-, 

Bildungs- und Sozialversorgung im 

Berliner Raum ist“, führt Hauth aus. 

Triaphon in Notfällen
Die Einsatzgebiete beider Dienste un-

terscheiden sich grundlegend: „Tri-

aphon kommt hauptsächlich in Not-

fällen zum Einsatz, wenn nicht auf 

Dolmetscherinnen und Dolmetscher 

vor Ort zurückgegriffen werden kann. 

Denn wenn der Patient unbekannt 

ist und sich zum ersten Mal mit einer 

akuten Symptomatik in der psychiat-

rischen Akutaufnahme vorstellt, ist es 

entscheidend, schnell eine effektive 

Kommunikation herstellen zu können. 

Durch eine nicht gelöste Sprachbarri-

ere kann sich ein Beschwerdebild des 

Patienten, das an sich und bei rascher 

Diagnose relativ gut lösbar und the-

rapierbar ist, zu einer nahezu unlös-

baren Situation entwickeln. Dies gilt 

insbesondere für den psychiatrischen 

Bereich“, erklärt Triaphon-Geschäfts-

führer Dr. med. Korbinian Fischer. 

Triaphon ist für kurze, ungeplante Ge-

spräche mit eher geringer Komplexität 

Das Triaphon-Team� Foto: Triaphon



Lokales aus Berlin-Weißensee  |    z e i t u n g              3

Schritt für Schritt in den Sozialraum Pankow
Neue Räumlichkeiten für den Alexianer Wohnverbund

Den Tagen und der Woche Sinn und Rhythmus geben
Ausbau der Tagesstruktur im Alexianer Wohnverbund

Der Begriff „Tagesstruktur“ klingt 
seltsam fremd in den Ohren der 
meisten Menschen. Wer sozial ein-
gebunden ist, Familienaufgaben 
zu erfüllen hat, im Arbeitsleben 
oder Freundeskreis regelmäßige 
und verlässliche Strukturen erlebt, 
der beschäftigt sich nur selten mit 
der Rolle und den Komponenten 
der Tagesstruktur in seinem Leben. 
Eine langjährige Suchterkrankung 
kann die vorher als Selbstverständ-
lichkeit erlebte Tagesstruktur je-
doch fast vollständig und nachhal-
tig zerstören. Aus diesem Grund 
spielen tagesstrukturierende An-
gebote im Alexianer Wohnverbund 
seit seiner Gründung vor über 20 
Jahren eine maßgebliche Rolle.
In den Anfangsjahren des Alexianer 

Wohnverbundes St. Monika war die 

hausinterne Ergotherapie noch in den 

Räumen der TWG (Therapeutische 

Wohngemeinschaft) Villa unterge-

bracht. Mit dem Wachstum wurden 

diese Räumlichkeiten jedoch zu klein, 

sodass zum 1. März 2016 ein Ladenlo-

kal mit 72 Quadratmetern in der Berli-

ner Allee 158 angemietet wurde. Dort 

standen neben einem großzügigen Er-

Gemeindepsychiatrie nimmt sich 
gemeinhin der Herausforderung 
an, Brücken zwischen der sozia-
len und politischen Kultur der Ge-
meinden und dem psychiatrischen 
Hilfesystem zu bauen. Nicht zuletzt 
dieses Anliegen – neben vielen 
anderen – bildet den Mittelpunkt  
des neuen Bundesteilhabegesetzes. 
Und so hat sich auch der Alexia-
ner Wohnverbund St. Monika in 
den letzten Jahren auf den Weg 
gemacht, mit neuen Räumlichkei-
ten und Angeboten im Großbezirk 
Pankow deutlich sichtbar zu sein. 
Die Gründe hierfür waren verschieden-

artig. Zum einen ging es darum, die am-

bulanten Wohnangebote der Alexianer 

im Bezirk augenfälliger zu machen, zum 

anderen wurden im Zuge des allmäh-

lichen Wachstums des Wohnverbundes 

St. Monika schlicht neue und größere 

Räumlichkeiten benötigt.

statt ihre Arbeit beginnt und gestaffelt 

später weitere folgen. Die letzten Ergo-

therapiegruppen des Tages enden um 

20.30 Uhr, die Film- und Spieleabende 

meist gegen 21.30 Uhr, es sei denn, es 

stehen sportliche Großereignisse wie 

eine Fußball-EM an. Jeden Freitagnach-

mittag klingt die Therapiewoche des 

Wohnverbundes im gemeinsamen Be-

wohnercafé aus – mit Kaffee und Tee 

und fast immer mit einem ergothera-

peutisch frisch gebackenen Kuchen. 

Joachim Emge, Therapeutischer Leiter
Alexianer Wohnverbund St. Monika

gotherapiebereich auch eine kleine Kü-

che und ein Büro für die Mitarbeiten-

den zur Verfügung. Aber schon zwei 

Jahre später erwiesen sich auch diese 

Räumlichkeiten für den stetig wach-

senden Wohnverbund als nicht mehr 

ausreichend. Glücklicherweise wurden 

im Haus gleich nebenan Räumlichkei-

ten frei, sodass das tagesstrukturelles 

Angebot nach umfangreichen Umbau-

arbeiten auf 200 Quadratmeter ausge-

weitet werden konnte. 

Noch mehr Platz, noch 
mehr Angebote
Seit 1. März 2021 stehen den Klien-

tinnen und Klienten nun eine Werk-

statt, ein Kreativbereich, eine große 

Therapieküche und ein Freizeitbereich 

mit PC und WLAN-Angebot zur Verfü-

gung. Durch eine gelungene Raumauf-

teilung können die Räume gleichzeitig 

von drei Gruppen mit verschiedenen 

Vorhaben genutzt werden.

Das tagesstrukturierende Angebot, 

das allen Klientinnen und Klienten der 

Wohngemeinschaften und des be-

treuten Einzelwohnens zur Verfügung 

steht, umfasst mittlerweile nicht mehr 

nur das klassische Ergotherapieange-

Mit dem stetigen Anwachsen der Kli-

entenzahlen musste auch die Zahl der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stei-

gen. Standen vor einigen Jahren noch 

neun Kolleginnen und Kollegen auf 

dem Dienstplan, sind es mittlerweile  

28 Beschäftigte, die für die Klienten 

der Therapeutischen Wohngemein-

schaften und des betreuten Einzel-

wohnens im Großbezirk Pankow im 

Einsatz sind.

Joachim Emge (sitzend) im Gespräch 
mit Robert Kotlarski� Foto: Neuling

bot, sondern ein breites Spektrum an 

Möglichkeiten der Alltagstrukturie-

rung. Verschiedene Frühstücks- und 

Kochgruppen, Freizeittreffs, Film- und 

Spieleabende, Gesprächsgruppen und 

Psychoedukations-Fachveranstaltun-

gen werden angeboten. Auch Ausflü-

ge und sportliche Aktivitäten nehmen 

hier ihren Anfang. 

Der Tag in der Tagesstruktur beginnt 

um 9.00 Uhr mit dem Frühstück des 

Wohnbereiches Junge Erwachsene, 

während zur selben Zeit die erste er-

gotherapeutische Gruppe in der Werk-

Kochen in der TWG� Foto: Neuling

Möglichkeit zur niedrig-
schwelligen Kontaktauf-
nahme und Beratung
Mit diesem beträchtlichen Wachstum 

der Klienten- und Mitarbeiterzahlen 

stieg natürlich auch der Bedarf an 

Büros, PC-Arbeitsplätzen und Anlauf-

stellen für die zu betreuenden Men-

schen. Im Juli 2017 wurde ein erstes 

Büro in der Berliner Allee 144 für den 

Wohnbereich Junge Erwachsene er-

öffnet. Auf diese Weise konnte das 

zentrale Büro in der Villa St. Monika 

entlastet werden. 

Im Oktober 2020 wurden zwei weitere 

Ladenlokale in direkter Nachbarschaft 

frei. Diese wurden angemietet und 

Anfang 2021 in Betrieb genommen. 

Hier finden die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter ausreichend Arbeitsraum 

für Gespräche mit Bewohnern, das Be-

richtswesen und die Planung. Zugleich 

profitieren Klientinnen und Klienten 

von guten Bedingungen sowie von 

zugewandter und produktiver Bera-

tung und Unterstützung.

Die ersten Erfahrungen mit der sich 

durch die Ladenlokale ergebende Prä-

senz „an der Straße“ sind durchweg 

positiv. Passanten beispielsweise, die 

bislang keine Berührungspunkte zum 

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Ber-

lin-Weißensee hatten, klopfen an die 

Tür, möchten sich über Wohnangebote  

informieren und finden über diese  

Anlaufstellen einen Weg in die Sucht-

hilfe. Aber auch Fragen nach stationä-

ren und tagesklinischen Behandlungs-

angeboten der Klinik werden von 

vorbeikommenden Bürgern gestellt. 

So bieten die neuen Räumlichkeiten 

nicht nur die dringend benötigten 

Flächen für den gesamten Alexia-

ner Wohnverbund, sondern auch die 

Möglichkeit einer niedrigschwelligen 

Kontaktaufnahme und Beratung in-

teressierter und hilfesuchender Bür-

ger – eben eine Brücke zwischen dem 

Großbezirk als Gemeinde und seinem 

psychiatrischen Hilfesystem. 

Joachim Emge, Therapeutischer Leiter
Alexianer Wohnverbund St. Monika
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Kokain: Immer mehr Mütter und Väter leiden unter 

Suchtproblemen
Suchtmedizinerin Dr. med. Ute Keller über dramatische Folgen der Pandemie

Die Pandemie hat Familien in be-
sonderer Weise belastet. Eltern 
mussten mit geschlossenen Tages-
stätten und Schulen umgehen, 
die Betreuung für kleinere Kinder 
übernehmen, das Homeschooling 
für die schulpflichtigen Kinder be-
gleiten, den Haushalt erledigen 
und gleichzeitig im Homeoffice 
arbeiten. Diese Situation hat viele 
Mütter und Väter überfordert. So 
stieg die polizeilich registrierte Ge-
walt in Familien um sechs Prozent 
gegenüber dem Jahr 2019. Auch 
der Drogenkonsum nahm deutlich 
zu und veränderte sich. Dr. med. 
Ute Keller, Leitende Oberärztin  
der Klinik für Suchtmedizin und 
stellvertretende Chefärztin des  
Alexianer St. Joseph-Krankenhauses 
Berlin-Weißensee, berichtet über 
die besorgniserregende Situation. 
Während der Corona-Pandemie hat 

der weltweite Drogenkonsum, wie das 

Büro der Vereinten Nationen für Dro-

gen- und Verbrechensbekämpfung 

(UNODC) in seinem Weltdrogenbericht 

2021 feststellt, weiter zugenommen. 

So konsumierten im vergangenen 

Jahr 275 Millionen Menschen Drogen, 

2018 waren es noch 269 Millionen. 

Insbesondere der Handel mit Kokain 

floriere. 

„Der Druck und die existenziellen 

Ängste sind in der Pandemie größer 

geworden. Deshalb hat der Drogen-

konsum generell zugenommen – nur 

sehen wir jetzt auch eine Gruppe von 

Patienten, die wir vorher weniger 

gesehen haben, nämlich Mütter und 

Väter“, stellt Ute Keller fest. 

Drogenkonsum hat sich 
verlagert
„Die Gruppe der Eltern mit jüngeren 

Kindern im Kita- und Grundschulalter 

war am stärksten durch den Lock-

down gefordert, als alle in die Häus-

lichkeit geschickt wurden“, konsta-

tiert sie. Homeoffice und Kurzarbeit 

stellten sich als neue Herausforderun-

gen. „Der berufliche und oft auch der 

finanzielle Druck kamen also noch zur 

Kinderbetreuung hinzu.” 

Vor der Pandemie, so berichtet Kel-

ler, sei die Berliner Partyszene bei ihr 

ein und aus gegangen. Jetzt blieben 

die Partygänger aus. Stattdessen kä-

men Mütter, Väter, Alleinerziehende. 

Auch der Ort des Konsums habe sich 

le Patienten in Intervallen wieder in 

die Klinik zurück. „Das ist nicht unge-

wöhnlich, denn wir haben es mit einer 

chronischen Erkrankung und kom-

plexen Problemlagen zu tun. Deshalb 

brauchen die Patienten viel länger, um 

weiterzukommen.“ 

Hoher gesellschaftlicher 
Druck und Lifestyle
Dass Kokain in der Gruppe der Mütter 

und Väter in einem eher gutsituier-

ten, gut sozialisierten Milieu auftrete, 

beunruhigt Keller sehr. „Wir machen 

uns Sorgen um die Kinder, die am 

meisten darunter leiden“, sagt sie. 

Dass Kokain zu einer Lifestyle-Droge  

geworden sei und nun Menschen in  

ihre Klinik bringe, die sie vorher nicht 

gesehen hätte, sieht Keller als gesell-

schaftliches Problem. „Es hängt nicht 

nur mit der erhöhten Verfügbarkeit 

dieser Droge in Großstädten zusam-

men, sondern auch mit dem hohen 

gesellschaftlichen Druck, mit dem wir 

leben. Wir wollen alle perfekt und 

glänzend sein", kritisiert sie. „Die Pan-

demie hat dabei viele ausgebremst 

und hält uns nun einen Spiegel vor, 

in den wir nicht schauen wollten.  

Erfreulich bleibt, dass wir trotz mehr- 

facher Lockdowns und Pandemiewellen 

immer noch eine gut funktionierende 

Zusammenarbeit – unter anderem im 

Suchtverbund Pankow – mit unseren 

Suchtberatungsstellen, Selbsthilfever-

bänden, mit Haus- und Fachärzten 

und weiterführenden Kliniken wie bei-

spielsweise den Entwöhnungskliniken 

haben, so dass alle, die Hilfe suchen, 

nicht nur in unserem Haus, sondern 

auch im Anschluss Angebote und 

Wege aufgezeigt bekommen.” �(ekbh)

verändert. „Durch die Lockdown-

phasen hat sich der Konsum ins häus-

liche Umfeld verlagert, weil viele nicht 

mehr wussten, wie sie die belastende 

Situation stemmen sollten“, berichtet 

sie. „Gerade mit Kokain hofften viele, 

ihren Alltag besser zu meistern, denn 

es wirkt zunächst stimulierend auf die 

Psyche, macht leistungsstärker und 

päppelt das Selbstwertgefühl auf. 

Lässt der Rausch nach, kommt es oft 

zu Niedergeschlagenheit, Müdigkeit, 

Erschöpfung und Antriebslosigkeit – 

bis hin zu paranoiden Störungen. Der 

Konsum führt recht schnell in eine Ab-

hängigkeit, und viele merken viel zu 

spät, dass sie nicht mehr aus eigener 

Kraft aufhören können“, fasst Keller 

zusammen. 

Häufig warten Betroffene 
zu lange
„Die Eltern, die sich in der Klinik vor-

stellen, schämen sich häufig, denn sie 

merken, dass sie völlig aus dem Ru-

der gelaufen sind und das Kokstaxi 

schon vor die Haustür bestellen, um 

der Sucht nachzukommen. In vielen 

Familien haben sogar die Kinder be-

merkt, dass mit ihren Eltern etwas 

nicht stimmt. In einigen Fällen wurde 

von Nachbarn oder aus dem Umfeld 

bereits das Jugendamt eingeschaltet, 

da kleine Kinder alleine zu Hause 

gelassen wurden oder Zeichen der 

Verwahrlosung zeigten“, beschreibt 

Keller die Lage. 

„Kokain ist nicht ohne – das Schnup-

fen macht nicht nur die Nasenscheide-

wand kaputt. Längerfristiger Konsum 

schädigt auch Herz und Lunge, denn 

die Substanz verengt die Gefäße. Im 

fortgeschrittenen Suchtstadium kön-

nen Herzinfarkte oder Schlaganfälle 

als Folge auftreten", erläutert sie. 

Kokain ist in den Familien angekommen� Foto: Heymach

Daher sei eine umfangreiche Diagnos-

tik essenziell, um zu prüfen, ob bereits 

körperliche Schäden vorliegen.

Wege in die Genesung
„Meist kommen die Patienten intoxi-

kiert und müssen entgiften", sagt 

Keller. Der Entzug erfolge sanft und 

medikamentös, damit die Patienten 

ihn möglichst gut verkraften. „Sie sol-

len hier erst einmal zur Ruhe kommen 

und dann vor allem im Rahmen einer 

qualifizierten Entzugsbehandlung die 

entsprechenden Therapien aufsuchen, 

die weiterhelfen können”, führt Keller 

aus. Begleitend zum langsamen Aus-

schleichen der Medikation finden Bera-

tungs- und Gesprächsangebote statt, 

um die Ursachen des Missbrauchs zu 

klären und den Patienten Hilfestellung 

zur Lösung ihrer Probleme zu geben. 

„Wir sind sehr darum bemüht, Wege 

in Richtung Abstinenz aufzuzeigen.“ 

Das sei häufig ein schwieriger Prozess. 

„Die Annahme der Tatsache, dass sie 

ein Suchtproblem haben, fällt vielen 

Patienten schwer.” 

Im Schnitt blieben die Patienten zwei 

bis drei Wochen in der Klinik „Wir mo-

tivieren sie, weiterführende Therapien 

in Anspruch zu nehmen – also, je nach 

Zustand, zum Beispiel eine Rehabilita-

tion zur Entwöhnung, Psychotherapie, 

eine stationäre Depressionsbehand-

lung oder eine Angsttherapie.“

Allerdings verlassen viele die Klinik, 

ohne weitere Hilfe in Anspruch zu 

nehmen. „Meist versuchen die Betrof-

fenen, ihre Sucht aus eigener Kraft zu 

bewältigen. Dies gelingt häufig nicht, 

denn sie kehren ja alle wieder in ihr al-

tes Leben zurück und finden die alten 

Probleme vor, die in die Sucht geführt 

haben." Und da sie schnell wieder in 

alte Konsummuster fallen, kehren vie-

Dr. med. Ute Keller� Foto: Heymach



Richtfest für neues Notfall- und Intensivzentrum

Gaben das Signal zum Aufziehen der Richtkrone: Prof. Norbert Roeder, Aufsichtsratsvorsitzender, Werner Kemper, 
Sprecher der Geschäftsführung, NRW-Gesundheitsminister Karl-Josef Laumann, Regierungspräsident Hans-Josef 
Vogel, MdB Friedrich Merz, Dr. Norbert Peters, Ärztlicher Direktor, Aufsichtsratsmitglied Nicole Jerusalem, DIVI 
Präsident Prof. Gernot Marx, Bürgermeister Ralf Paul Bittner, MdB Carlo Cronenberg, Dr. Anja Lackner, Bezirks-
regierung Arnsberg, sowie Parlamentarischer Staatssekretär Klaus Kaiser� Fotos: Klinikum Hochsauerland

Ein weiterer Meilenstein im Zu-
kunftsplan des Klinikums Hochsau-
erland ist erreicht: Mit dem traditi-
onellen Aufziehen der Richtkrone 
wurde am 8. Oktober 2021, im Bei-
sein von NRW-Gesundheitsminister 
Karl-Josef Laumann, Beschäftigten, 
Baupartnern sowie geladenen Gäs-
ten aus Politik und Wirtschaft, das 
Richtfest und damit die Fertigstel-
lung des Rohbaus des neuen Not-
fall- und Intensivzentrums gefeiert.
Der siebenstöckige Neubau ist mit 

einer strategischen Neuausrichtung 

der Arnsberger Krankenhausstand- 

orte des Klinikums verbunden. 13 

notfallversorgende Fachabteilungen,  

die bisher über drei Standorte in Arns-

berg verteilt sind, werden an einem 

Standort auch räumlich zusammen-

rücken und durch den großen neu-

en, direkt gegenüber dem Parkplatz 

gelegenen Haupteingang schnell zu 

erreichen sein.

Für die Menschen im Hochsauerland-

kreis und den angrenzenden Regio-

nen bedeutet dies eine Verbesserung 

der medizinischen Versorgung. Denn 

bisher gibt es im Hochsauerlandkreis 

und weit darüber hinaus kein Kran-

kenhaus, das so viele Fachabteilungen 

und Kompetenzen in sich vereint, dass 

es eine umfassende Notfallversorgung 

nach den Kriterien des Gemeinsamen 

Bundesausschusses darstellt. Das wird 

mit dem neuen Notfall- und Intensiv-

zentrum erreicht. 

Der Startschuss für den Bau des Not-

fall- und Intensivzentrums fiel mit dem 

ersten Spatenstich im Januar 2020. 

Die Fertigstellung des Neubaus ist 

für Ende 2022, die Inbetriebnahme 

des modernen und einzigen Notfall- 

standortes mit umfassender Notfall-

Lokales aus dem Klinikum Hochsauerland

Blick auf den Rohbau des siebengeschossigen Notfall- und Intensivzentrums

NRW-Gesundheitsminister Karl-Josef Laumann erläuterte beim Richtfest, was andere Standorte von dem Konzept 
des Klinikums lernen können

Paulo da Silva, Polier der Firma Aug.Prien, 
hat den traditionellen Richtspruch vorgetragen

notwendig. Zudem sei es aufgrund des 

überall herrschenden Fachkräfteman-

gels wichtig, auch mit den personellen 

Ressourcen sehr effizient umzugehen, 

so Laumann. Nach Einschätzung des 

Ministers entspricht der Bau des zen-

tralen Notfall- und Intensivzentrums, 

mit der damit einhergehenden Bün-

delung aller Kompetenzen an einem 

gemeinsamen Ort, genau diesem Weg 

und ist somit zukunftsweisend.

Den Fachkräftemangel beim Kranken-

hauspersonal und in der Pflege be-

zeichnete Laumann als weitreichendes 

Problem, das in der gesamten Branche 

zu spüren sei. „Der Fachkräfteman-

gel in der Pflege lässt sich am besten  

beheben, indem wir möglichst viele  

ausbilden“, betonte der Minister. 

„Jeder, der in NRW Krankenpflege-

rin oder Krankenpfleger werden will, 

muss eine Möglichkeit dazu bekom-

men. Der Ausbau der Pflegeausbil-

dung des Klinikums trägt auch diesem 

Umstand Rechnung“, so Laumann.

Verbesserung der 
Versorgungsqualität
„Mit dem Neubau unseres Notfall- und 

Intensivzentrums wird es möglich, den 

aktuellen gesundheitspolitischen An-

forderungen im ländlichen Raum und 

auch den Anforderungen des neuen 

NRW-Krankenhausplans in ganz be-

sonderer Weise zu entsprechen. Es 

entsteht ein Zentrum, das einmalig 

in der Region ist und den hohen An-

sprüchen an die Medizin der Zukunft 

gerecht wird. Das neue Notfall- und 

Intensivzentrum ermöglicht eine mo-

derne interdisziplinäre Behandlung 

und vermeidet Transporte von Pa-

tienten zwischen den Standorten“, 

betonte Professor Dr. Norbert Roeder, 

Vorsitzender des Aufsichtsrates der 

Klinikum Hochsauerland GmbH.

Dank an alle Beteiligten
„Unser herzlicher Dank gilt allen, die 

dieses Bauprojekt mit auf den Weg 

gebracht haben und allen, die es nun 

täglich auf der Baustelle umsetzen“, 

unterstrich Werner Kemper, Sprecher 

der Geschäftsführung der Klinikum 

Hochsauerland GmbH. 

Besonderen Dank richtete Kemper an 

NRW-Gesundheitsminister Karl-Josef 

Laumann. „Erst durch die Förderung 

des Landes NRW in Höhe von 28,17 

Millionen Euro wird in Arnsberg die 

Errichtung eines Notfall- und Inten-

sivmedizinischen Zentrums ermög-

licht.“  � (rb)

versorgung in der Region für Mitte des  

Jahres 2023 geplant. 

Zukunftsweisendes Konzept
NRW-Gesundheitsminister Karl-Josef 

Laumann sagte, dass er überzeugt sei, 

dass mit dem, was in Arnsberg ent-

steht, die gesundheitliche Versorgung 

in der Region erheblich gewinnen wer-

de. Um den Menschen eine bestmög-

liche Behandlung bieten zu können, 

sei eine Umstrukturierung, ein Mehr 

an Zusammenarbeit und ein Mehr an 

Absprachen zwischen den Kliniken 
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Infrastrukturprojekte am St. Walburga-Krankenhaus

Delir-Prävention am Klinikum Hochsauerland

Visualisierung der vorgesehenen 
baulichen Erweiterung der heutigen 
Produktionsküche� Foto: Klinikum Hochsauerland

feld des St. Walburga-Krankenhauses 

zu verbessern, wurde zwischen der 

Walburgastraße und dem darüber-

liegenden Fußweg unterhalb des 

Hubschrauberlandesplatzes ein neuer  

Mitarbeiterparkplatz errichtet. Der 

untere Abschnitt des Mitarbeiterpark-

platzes mit 100 Stellplätzen ist fertig-

gestellt und seit Anfang September 

2021 zur Nutzung freigegeben. Die 

übrigen Stellflächen und Zufahrten 

werden parallel mit den noch vorzu-

nehmenden Arbeiten für die Küche 

erstellt beziehungsweise abschließend 

befestigt. 

Verbundkrankenpflege-
schule um zwei Klassen-
räume erweitert
Ergänzend zu dem im August 2021 

eröffneten neuen großen Arnsberger 

Pflegeschulstandort in der Petrischule,  

bleibt die Verbundkrankenpflege-

schule am St. Walburga-Kranken-

haus als zweiter Schulstandort der 

Bildungsakademie vollständig erhal-

ten und wurde um zwei zusätzliche 

Klassenräume erweitert. Die Initiati-

ven zum Ausbau der Aus-, Fort- und 

Weiterbildung, verbunden mit den 

resultierenden, seit 2018 steigenden 

Ausbildungszahlen, hatten in Arns-

berg und Meschede zusätzliche Se-

minarräume erforderlich gemacht.

Sanierung Haus Hildegard
Mit Auszug des Konventes der  

Clemensschwestern im September  

dieses Jahres wurde über eine wei-

tergehende Nutzung des Hauses  

Hildegard nachgedacht. Vorgesehen 

ist, nach entsprechender Renovie-

rung, im Erdgeschoss neue Büro-

flächen sowie Konferenzbereiche 

unterzubringen. Weiterhin werden 

im ersten und zweiten Obergeschoss  

16 moderne Wohnapartments ein-

gerichtet.

Stationssanierungen
Auch im Hinblick auf die geplanten 

Stationssanierungen gibt es erfreu- 

liche Nachrichten. Die Komplettsanie-

rung der Station 4 des St. Walburga-

Krankenhauses ist abgeschlossen. 

Ausgestattet mit neuem Fußboden, 

neuem Anstrich und zum Teil auch 

neuer Beleuchtung erstrahlt Station 4  

in neuem Glanz. Zudem sind Umbau-

arbeiten in der Station 8 angelaufen. 

Zur Stärkung der Palliativmedizin 

wird im hinteren Teil der Station ein 

abgetrennter Bereich mit sechs Pallia-

tivbetten errichtet.  � (rb)

Zentrale Sterilgut-
versorgung (ZSVA)
Die Arbeiten zum Aufbau der neuen 

ZSVA am St. Walburga-Krankenhaus 

sind bereits gut vorangekommen. Die 

notwendigen umfassenden Umbau-

arbeiten des Gebäudes sollen voraus-

sichtlich bis Ende 2021 abgeschlos-

sen sein. Eingerichtet wird die neue 

zentrale ZSVA im zuletzt als Archiv 

genutzten Gebäude der ehemaligen 

Wäscherei. 

Im Anschluss werden modernste Auf-

bereitungsanlagen und technische 

Geräte installiert, die höchste Sicher-

heits- und Nutzungsstandards erfül-

len. Entsprechende Vereinbarungen 

mit der Firma Getinge, einem Spezi-

alisten für unter anderem OP-Technik 

und Sterilgutaufbereitung, sind be-

reits unterzeichnet. Der vollständige 

Betriebsanlauf der neuen zentralen 

Aufbereitungseinheit für Medizinpro-

dukte (AEMP) zur Versorgung aller 

operativen Standorte des Klinikums 

Hochsauerland ist zum 1. März 2022 

vorgesehen.

Neue Mitarbeiterparkplätze
Um die Parkmöglichkeiten im Um-

ist notwendig, um die Versorgung der 

wachsenden Anzahl von Mitarbeitern 

des Standortes zu gewährleisten. 

Die geplante Küchentechnik ermög-

licht die Zubereitung und Verteilung 

von Speisen im sogenannten Verfah-

ren „Cook and Freeze“. Die Speisen-

komponenten werden von zertifizier-

ten Caterern tiefgefroren angeliefert. 

Diese werden in der Küche portio-

niert und im Tabletttransportwagen 

mit Hilfe von Scherbeneis gekühlt, 

anschließend an die jeweiligen Stand-

orte geliefert und dort an zentraler 

Stelle an speziellen Andockstationen 

mit moderner Induktionstechnik ver-

zehrfertig regeneriert. Die Endgarung 

auf dem Teller ist nährstoffschonend 

und gewährleistet einen optimierten 

Frischegrad der Speisen.

Die Gründungs- und Rohbauarbeiten 

für die neue Zentralküche sind bereits 

im November 2021 angelaufen. Zu-

sätzlich vorgesehen ist, im Unterge-

schoss des Erweiterungsbaus der Kü-

che die neue zentrale Umkleide für den 

Standort mit rund 500 Plätzen unter-

zubringen. Der Zugang zur neuen Um-

kleide kann ebenfalls direkt über den 

neuen Mitarbeiterparkplatz erfolgen. 

Zur Sicherung der hochwertigen 
medizinischen Versorgung sind 
auch am Standort St. Walburga-
Krankenhaus große Investitions-
vorhaben in der Umsetzung. Wei-
tere Vorhaben, wie der Ausbau der 
somatischen und onkologischen 
Versorgungsstrukturen, werden 
vorbereitet. Zu diesen Projekten 
gehören:

Neue Zentralküche
Die Küche am St. Walburga-Kranken-

haus wird zur neuen Zentralküche 

des Klinikums Hochsauerland ausge-

baut. Bereits ab Sommer 2022 soll 

die neue Zentralküche für alle Stand-

orte des Klinikums die Speisenversor-

gung der Patienten und Mitarbeiter 

übernehmen. 

Ein großer Vorteil der Zentralisierung 

der Speisenversorgung in Meschede 

ist, dass die Erweiterung und Um-

stellung des Küchenbetriebes ohne 

große Unterbrechung der bereits be-

stehenden Speisenversorgung des St. 

Walburga-Krankenhauses und des 

Marienhospitals erfolgen kann. Das 

Investitionsvolumen für die notwen-

dige bauliche und technische Erwei-

terung der heutigen Produktions-

küche, inklusive der Anbindung der 

neuen Zufahrt, beträgt rund 2,2 Milli-

onen Euro. Dazu wird an der Kopfsei-

te der jetzigen Produktionsküche ein 

zusätzlicher Anbau errichtet (siehe 

Schaubild). 

Die Konzentration der Speisenversor-

gung in Meschede ermöglicht es zu-

dem, die freiwerdenden bestehenden 

Küchenflächen im Karolinen-Hospital 

noch vor der Inbetriebnahme des neu-

en Notfall- und Intensivzentrums zur 

Mitarbeitercafeteria umzubauen. Dies 

Ältere Patienten, die zum Beispiel 
wegen eines Knochenbruchs oder 
einer anderen Erkrankung ins 
Krankenhaus müssen, sind beson-
ders gefährdet, in ein Delir, einen 
akuten Verwirrtheitszustand, zu 
fallen. 
Einem Delir kann durch eine Delir-

Präventionsbehandlung, wie sie jetzt 

am Klinikum Hochsauerland greift, 

wirksam vorgebeugt werden. Das mit 

Unterstützung der Robert Bosch Stif-

tung entwickelte Konzept zur Delir-

Präventionsbehandlung sieht unter 

anderem die Früherkennung von  

Delir-Gefährdungen durch ein speziel-

les Screening vor. 

Darüber hinaus umfasst das Konzept 

zum Beispiel sogenannte delirsensible 

Narkose- und Operationsverfahren, 

strukturierte Fort- und Weiterbildun-

gen sowie die Einbeziehung geschul-

ter Pflegekräfte und Angehöriger. Zu 

den Maßnahmen gehört auch eine 

informative Website. 

Unter www.delir-logbuch.de gibt es 

hilfreiche Tipps und Downloads zum 

Thema Delir-Prävention.  � (fa)

Projektkoordinatorin Gabriele Kotthoff, Dr. Meinolf 
Hanxleden, Chefarzt der Klinik für Geriatrie und medi-
zinischer Projektleiter, sowie Michael Gesenhues, Leiter 
Controlling und kaufmännische Projektleitung (v. l. n. r.) 
informierten über die Ergebnisse � Foto: Klinikum Hochsauerland
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FOM Hochschulzentrum am Bildungscampus des 
Klinikums Hochsauerland eröffnet

Orthopädiepraxis 
Carsten Matern neu im MVZ Hochsauerland

Seit Kurzem ergänzt die Ortho-
pädische Praxis Carsten Matern 
das Leistungsspektrum der MVZ 
Hochsauerland GmbH. In der  
Praxis für konservative Orthopädie 
auf der Graf Gottfried Straße 9-11 
(im „Medicanum“) in Arnsberg-
Neheim behandeln Carsten Matern 
und sein Praxisteam Patientinnen 
und Patienten mit orthopädischen 
Beschwerden in jedem Alter.
Patientinnen und Patienten mit Rücken-

leiden sowie Gelenk- oder Sportverlet-

zungen können hier auch weiterhin 

eine qualitativ hochwertige Versorgung 

in Anspruch nehmen. Ergänzt wird das 

medizinische Angebotsspektrum un-

ter anderem durch Kinderorthopädie  

mit Orthesen und weiteren orthopä-

dischen Hilfsmitteln.

Bei der Mobilisation von Wirbelsäu-

len- und Gelenkblockaden nutzt die 

Praxis die Chirotherapie. Die Infusi-

onstherapie kommt bei akuten und 

chronischen Schmerzen (zum Beispiel 

Bandscheibenvorfall, Verschleiß) zum 

Einsatz. Weiterhin werden spezielle 

Verbandstechniken mit teilelastischen 

oder starren Materialien durchgeführt 

(oder eingesetzt). Zum Einsatz kom-

men zudem unter anderem Reizstrom, 

Ultraschall, Saugmassage oder Exten-

sionen (Streckungen).

Als Praxis des MVZ Hochsauerland 

kommt Patientinnen und Patienten die 

enge Verzahnung mit dem Klinikum 

Hochsauerland zugute. Im beidersei-

tigen fachlichen Austausch kann auf 

ein umfangreiches medizinisches Leis-

tungsspektrum zurückgegriffen wer-

den. Zudem verhindern kurze Wege 

hierbei unnötige Wartezeiten.  � (fa)

Pünktlich zum Beginn des Win-
tersemesters 2021/22 ist das neue 
FOM Hochschulzentrum im Arns-
berger Bildungscampus des Klini-
kums Hochsauerland am Petriweg 
in Arnsberg-Hüsten offiziell eröff-
net worden. Die FOM Hochschule 
und das Klinikum Hochsauerland 
bieten hier ab sofort gemeinsam 
das berufs- beziehungsweise aus-
bildungsbegleitende Bachelorstu-
dium „Pflege“ (B.A.) an. Das neue 
Studienangebot ist ein Alleinstel-
lungsmerkmal in der Region. 
Ralf Paul Bittner, Bürgermeister der 

Stadt Arnsberg, Dr. Harald Beschor-

ner, Kanzler der FOM Hochschule, 

Professor Dr. Dr. Hans-Peter Hummel, 

Geschäftsbereichsleitung des Gesamt-

bereiches Personal im Klinikum Hoch-

sauerland, sowie Professor Dr. Gerald 

Lux, FOM Professor für Gesundheits- 

und Sozialmanagement und kom-

missarischer Gesamtstudienleiter am 

FOM Hochschulzentrum in Arnsberg, 

begrüßten zum Studienstart 28 Erst-

semester des Bachelorstudiengangs 

„Pflege“ sehr herzlich.

„Ich freue mich, dass mit den ersten 

Studierenden im Bachelorstudiengang 

‚Pflege‘ das Konzept der FOM in Arns-

berg konkret geworden ist. Diese und 

noch weitere Studienmöglichkeiten 

werden dazu beitragen, den Bildungs-

standort Arnsberg zu stärken und 

langfristig hochwertige Aus- und Wei-

mit Schuleingangsuntersuchungen, 

die Verordnung von Einlagen, die Dia-

gnose von Osteoporose oder Rheuma. 

Das gut ausgebildete Praxisteam kann 

bei Bedarf auf ein eigenes digitales 

Röntgengerät mit geringer Strahlen-

belastung sowie moderne Ultraschall-

diagnostik zurückgreifen. 

Patientinnen und Patienten profitieren 

darüber hinaus von umfangreichen dia-

gnostischen Möglichkeiten als Grund-

lage für die Therapie von Erkrankungen 

und Verletzungen im Bereich der Kno-

chen, Bänder, Muskeln und Gelenke. 

Untersucht werden angeborene Fehl-

bildungen der Wirbelsäule sowie der 

Extremitäten im Rahmen der Früh- 

erkennung bei Säuglingen, Kindern 

und Jugendlichen, außerdem ent-

zündliche Erkrankungen des gesam-

ten Bewegungsapparates. Die Praxis 

Carsten Matern im MVZ Hochsauer-

land versteht sich auf die Versorgung 

terbildungsperspektiven in der Regi-

on zu bieten. Wir arbeiten weiter mit 

Hochdruck daran, dass immer mehr 

junge Menschen hier vor Ort in un-

serer Stadt Hochschulbildung in An-

spruch nehmen können“, sagte Ralf 

Paul Bittner, Bürgermeister der Stadt 

Arnsberg.

Den wachsenden Anforde-
rungen gerecht werden
FOM Kanzler Dr. Harald Beschorner 

betonte in seiner Begrüßungsrede die 

Bedeutung der Akademisierung der 

Pflege, denn nur durch die wissen-

schaftliche Aus- und Weiterbildung 

von Fach- und Nachwuchskräften 

könne man den wachsenden Anfor-

derungen im Pflegewesen gerecht 

werden. Das berufs- beziehungsweise 

ausbildungsbegleitende Bachelorstu-

dium an der FOM bereite die Studie-

renden umfassend auf die Herausfor-

derungen in der Pflege vor, fördere 

das eigenständige Denken und befä-

hige zum evidenzbasierten Arbeiten, 

also zur Übertragung fundierter wis-

senschaftlicher Erkenntnisse auf die 

Pflegepraxis.

Werner Kemper, Sprecher der Ge-

schäftsführung im Klinikum Hoch-

sauerland, ließ ausrichten, dass der 

Bedarf an qualifizierten Pflegefach-

frauen und -männern – bedingt durch 

die demografische Entwicklung, stei-

gende gesetzliche Anforderungen 

sowie die vorgesehene Eröffnung des 

neuen Notfall- und Intensivzentrums 

in Hüsten Mitte 2023 und weitere 

Ausbauvorhaben des Klinikums – 

stetig wachse. Der Ausbau der Aus-, 

Fort- und Weiterbildung sei daher ein 

wesentlicher Bestandteil der Entwick-

lungsstrategie des Klinikums Hoch-

sauerland zur Sicherung einer hoch-

wertigen Gesundheitsversorgung und 

daraus resultierend des Fachkräfte- 

bedarfs im Hochsauerlandkreis. Hier 

sei bereits viel investiert worden. Der 

nun in Arnsberg angebotene Bachelor- 

studiengang „Pflege“ erweitere die-

ses Angebot. 

Fachwissen mit dem 
Studium „Pflege“ vertiefen
Der Bachelorstudiengang „Pflege“ 

richtet sich speziell an angehende 

oder bereits ausgebildete Pflegefach-

kräfte und Studieninteressierte, die 

eine Pflegefachausbildung im Bereich 

Gesundheits- und Kinderkranken-

pflege, Gesundheits- und Kranken-

pflege oder Altenpflege mitbringen 

oder sich in einer solchen befinden. 

Im Studium werden die Inhalte der 

Pflegefachausbildung akademisch 

vertieft. 

Innovative Lern- und 
Lehrform
Um den besonderen Arbeitszeiten von 

Berufstätigen im Pflegesektor gerecht 

zu werden, werden die Studieninhalte 

sowohl in Präsenzvorlesungen im FOM 

Hochschulzentrum als auch virtuell in 

Webinaren vermittelt.  � (rb)

Im Vordergrund (v. l. n. r.): Prof. Dr. Dr. Hans-Peter Hummel, Prof. Dr. Gerald Lux, Ralf Paul Bittner, Dr. Harald Beschorner. 
Im Hintergrund: Erstsemester des ersten Arnsberger Bachelorstudiengangs „Pflege”� Foto: Klinikum Hochsauerland

Michael Gesenhues, Geschäftsführer der MVZ Hoch-
sauerland GmbH, Simone Unger, medizinische Fachan-
gestellte, und Facharzt Carsten Matern freuen sich 
über die Zusammenarbeit unter dem Dach der MVZ 
Hochsauerland GmbH� Foto: Klinikum Hochsauerland
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Auszeichnung als Ausbildungsstätte der Zusatzqualifikation 
Interventionelle Kardiologie

Erfolgreiche Examensabschlüsse

An erster Stelle der Todesursachen 
steht die koronare Herzerkrankung, 
auch der Herzinfarkt stellt eine 
große Gefahr dar. Für die hohe 
Qualität in Diagnostik und Thera-
pie von herzbedingten Krankheits-
bildern sowie der Vermittlung ver-
tiefender Kompetenzen, die über 
das Ausmaß der kardiologischen 
Facharztausbildung hinausgehen, 
ist die Klinik für Kardiologie am 
Klinikum Hochsauerland Standort 
Karolinen-Hospital im September 
2021 von der Deutschen Gesell-
schaft für Kardiologie (DKG) als 
„Stätte der Zusatzqualifikation In-
terventionelle Kardiologie“ aner-
kannt und ausgezeichnet worden.
Mit den minimalinvasiven Verfahren 

der Interventionellen Kardiologie, 

beispielsweise komplexen Herzkathe-

tereingriffen, Ballondilatationen oder 

Stentimplantationen, können heute 

viele ehemals nur chirurgisch behan-

delbare Erkrankungen des Herzens 

mit sehr guten Ergebnissen therapiert 

In den neuen Räumen der Bil-
dungsakademie der Gesundheits- 
und Sozialwirtschaft Hochsauer-
land gGmbH, einer Kooperation 
des Klinikums Hochsauerland und 
des Caritasverbandes Arnsberg-
Sundern, sind im September 2021 
die ersten Examenszeugnisse ver-
liehen worden. 
Nach dreijähriger Ausbildung zur/zum 

Gesundheits- und Krankpflegerin und 

-pfleger erhielten 33 junge Menschen 

aus dem Klinikum Hochsauerland, der 

Sauerlandklinik Hachen sowie der Neu-

rologischen Klinik Sorpesee ihre Zeug-

nisse im Bildungscampus Petriweg in 

Arnsberg-Hüsten. Sie absolvierten die 

theoretischen und praktischen Prüfun-
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DKG anerkannten Zentren erworben 

werden, wie der Klinik für Kardiolo-

gie am Standort Karolinen-Hospital. 

Mit einer intensiven Ausbildung un-

ter einer engmaschigen Supervision 

werden interessierte Ärztinnen und 

Ärzte hier mittels eines zertifizierten 

Weiterbildungscurriculums sorgfäl-

tig an die Herausforderungen der 

Kathetertechnik herangeführt. Hohe 

Standards sichern dabei die Behand-

lungs- und Ausbildungsqualität. 

In der Klinik für Kardiologie sind 

bereits mehrere erfahrene Fachärz-

tinnen und -ärzte mit der Zusatz- 

bezeichnung „Interventionelle Kar-

diologie“ tätig, weitere Fachärztin-

nen und -ärzte erfüllen die Kriterien 

zur Anerkennung und können nun 

die Zusatzqualifikation erwerben. 

Rund neun Monate hat das Team 

in die anspruchsvolle Anerkennung 

investiert, das erteilte Zertifikat als 

anerkannte Ausbildungsstätte für In-

terventionelle Kardiologie ist bis zum 

Jahr 2028 gültig.  � (fa)

werden. Bei mehr als 1.500 Katheter-

untersuchungen und über 500 Stent-

implantationen jährlich verfügt das 

medizinische Team um Dr. med. Dirk 

Böse, Chefarzt der Klinik für Kardiolo-

gie am Klinikum Hochsauerland Stand-

ort Karolinen Hospital, über eine sehr 

große Erfahrung in der Diagnose und 

Therapie von Herzerkrankungen.

Hohe Standards sichern 
Qualität
Interventionelle Therapien von Herz-

erkrankungen sind hochspezialisier-

te medizinische Leistungen, die von 

den Medizinerinnen und Medizinern 

sehr spezielles Wissen und Erfahrun-

gen verlangen. Als Fachärztin und 

-arzt für Innere Medizin und Kardio-

logie gibt es für die behandelnden 

Ärztinnen und Ärzte die Möglich-

keit, Spezialtechniken zu erlernen 

und die Zusatzqualifikation Interven-

tionelle Kardiologie zu erwerben. 

Diese Zusatzqualifikation kann nur in 

hierfür ausgewiesenen und von der 

Dr. med. Dirk Böse (m.), Chefarzt der Klinik für Kardiologie am Standort Karolinen-Hospital, ist zusammen mit 
Michael Steinberg, Oberarzt und Leiter des Herzkatheterlabors, sowie Dr. Martin Mertesdorf (r.), Oberarzt und 
Koordinator der Zertifizierung, stolz auf die erreichte Auszeichnung� Foto: Klinikum Hochsauerland

33 Absolventinnen und Absolventen feierten an der Bildungsakademie im diesjährigen Herbst ihre Zeugnisse und 
das bestandene Pflegeexamen� Fotos: Klinikum Hochsauerland

24 Absolventinnen und Absolventen freuten sich bereits im Juli 2021 am Standort Meschede über ihre erfolg-
reichen Ausbildungsabschlüsse

gen erfolgreich und sind in einen ver-

antwortungsvollen Gesundheitsberuf 

gestartet.

Jörg Kurmann, Pflegedirektor am Klini-

kum Hochsauerland, sowie Heidelore 

Lessig, Schulleiterin der Bildungsaka-

demie, gratulierten den Absolven-

tinnen und Absolventen zu den Leis-

tungen. „Sie haben viele Hindernisse 

überwunden und eine großartige Leis-

tung gezeigt, die Mut für den weite-

ren beruflichen Weg macht“, sagte 

Lessig im Rahmen der Zeugnisverlei-

hung in der Aula des Bildungscampus. 

Die Schulleiterin erinnerte daran, dass 

ein Teil der dreijährigen Ausbildung 

unter den Herausforderungen der  

Corona-Pandemie stattfand. Heidelore 

Lessig bescheinigte den Absolventen, 

ein hohes Maß an Selbstlernfähigkeit 

unter Beweis gestellt zu haben. 

24 Pflegeschülerinnen und -schüler 

hatten bereits im Juli dieses Jahres 

den erfolgreichen Abschluss ihrer 

dreijährigen Gesundheits- und Kran-

kenpflegeausbildung am Standort 

der Verbundkrankenpflegeschule in 

Meschede feiern können. 

Besonders erfreulich: Drei weitere 

Kurse mit insgesamt 63 Teilnehmen-

den sind Anfang Oktober 2021 neu 

in die Pflegeausbildung gestartet. 

Insgesamt haben in diesem Jahr rund 

120 Berufsstarter eine Pflegeaus-

bildung im Klinikum Hochsauerland 

aufgenommen.  � (fa)



Die Kirmes Altstars und Pflegedirektorin Astrid Eisenberg 
(2. v. l.) entfernen gemeinsam die Banner � Foto: Ewen 

Gruppenfoto der frisch examinierten Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger� Fotos: Franke

Die neuen Auszubildenden der Schule für Pflegeberufe Katharina Kasper

Lokales aus der Region Katharina Kasper

Banner der „Kirmes Altstars Dernbach“ entfernt 

Zukunftsorientiertes Lernen in der Schule für 
Pflegeberufe Katharina Kasper 

Nachwuchs in der Pflege gesichert 

Ab sofort können die Jahrgänge 
der Schule für Pflegeberufe Katha-
rina Kasper von einer neuen, di-
gitalen Lernplattform profitieren. 
Seit Beginn des Schuljahres 2021 
haben alle Auszubildenden Zugriff 
auf ClinicalKey Student Nursing 
des Elsevier Verlages. 

Für die Schule für Pflegeberufe Ka-
tharina Kasper in Dernbach endet 
das Jahr 2021 erfolgreich. Im August 
verabschiedete Schulleiter Siegfried 
Oberender 15 Auszubildende nach 
erfolgreich bestandenem Examen. 
Damit haben die Auszubildenden nach 

der dreijährigen Ausbildung beste 

Aussichten für ihr anstehendes Berufs-

leben erworben, denn alle konnten 

sich im Anschluss an die Ausbildung 

einen Arbeitsplatz sichern. Eine der 15 

Absolventen wird ihr Duales Studium 

zum Bachelor of Science an der Katho-

lischen Hochschule Mainz fortführen.

Während die einen nun frisch exami-

niert in ihr Berufsleben starteten, saßen 

die anderen, neuen Auszubildenden im 

September bereit; gespannt wartend 

auf die Dinge, die da kommen. 29 auf-

geregte Gesichter durften Schulleitung  

und Lehrerschaft zum Ausbildungs-

beginn begrüßen.

Erster Schultag für 
29 Auszubildende
Der erste Schultag für die Auszubil-

denden der Pflegeschule fand, Corona 

zum Trotz, in Präsenz statt, genauso 

wie die restlichen Unterrichtseinheiten 

auch. In diesem Jahr starten 18 Auszu-

bildende ihre dreijährige Ausbildung 

in der Generalistik, elf Auszubildende 

absolvieren die Ausbildung zum Ge-

sundheits- und Krankenpflegehelfer. 

Desktop-App ist Lernen auch offline 

möglich – für flexibles Lernen, unab-

hängig von Ort und Zeit. Parallel zur 

Freischaltung der Lernplattform stellt 

die Pflegeschule allen Auszubilden-

den Tablet-PCs zur Verfügung, um die 

Vorteile der Lernplattform optimal nut-

zen zu können. In dieser Kombination 

Geist der Zeit gehen. Daher war es uns 

ein Anliegen, den Auszubildenden die 

Lerninhalte auch digital zur Verfügung 

stellen zu können“, so Oberender. 

Für das Ausbildungsjahr 2022 ist die 

Bewerbungsphase bereits eröffnet. 

Die Schule für Pflegeberufe Katha-

rina Kasper bietet jährlich circa 30 

Ausbildungsplätze im Bereich Gene-

ralistik sowie in der Gesundheits- und 

Krankenpflegehilfe. „Das Wohl unse-

rer Schüler und Schülerinnen ist uns 

besonders wichtig, daher legen wir 

Altstars und Pflegedirektorin Astrid 

Eisenberg nahmen sie daher gemein-

sam ab. „Die Banner waren eine wich-

tige moralische Unterstützung für die 

Belegschaft“, so Astrid Eisenberg. Im 

Namen der Mitarbeitenden und auch 

der Patienten dankte Eisenberg den 

Kirmes Altstars für die schöne Geste. 

Der Vereinsvorsitzende Ingo Hosch-

kara hofft gemeinsam mit seinen 

Kollegen auf bessere Zeiten: „Beim 

nächsten Mal gibt es hoffentlich einen 

schöneren Anlass!“ � (ie)

können sich die Auszubildenden indivi-

duelle Bücherregale zusammenstellen, 

Notizen anfertigen und mit Mitschülern 

Lerngruppen bilden. „Auch für die Lehr-

kräfte ist die Lernplattform eine Erleich-

terung. Über den digitalen Weg kön-

nen schnell und einfach Lernaufgaben 

an die Auszubildenden weitergegeben 

und die Ergebnisse direkt gemeinsam 

besprochen werden. Die Investition ist 

damit ein rundum gelungener Schritt in 

die digitale Zukunft“, freut sich Schul-

leiter Siegfried Oberender. � (ff)

schon im Bewerbungsprozess großen 

Wert darauf, dass sich die Bewerber 

und Bewerberinnen gut abgeholt 

fühlen. Wir freuen uns über jede 

Bewerbung, immerhin können wir in 

der Pflege jede helfende Hand gut ge-

brauchen. Daher sind wir besonders 

stolz darauf, dass unsere Schule die 

Klassen in den vergangenen Jahren 

immer voll hatte, das ist auch unser 

Ziel für die Zukunft“, so Oberender in 

Übereinstimmung mit seinen Kollegin-

nen und Kollegen. � (ff)

Die interaktive Lernplattform ermöglicht 

den Schülerinnen und Schülern den Zu-

griff auf über 25 ausbildungsrelevante 

Standardwerke, fördert individuelles 

Lernen und schont dabei zugleich die 

Rückengesundheit, da das Tragen der 

schweren Unterrichtsmaterialien weg-

fällt. Dank einer mobilen sowie einer 

Nach einem ersten vorsichtigen Ken-

nenlernen der Schüler untereinander 

sowie einer Vorstellung der Lehrkräfte 

und Klassenleitungen unter der Schul-

leitung von Siegfried Oberender, ging 

es dann für die neuen Pflegekräfte 

und Pflegehilfskräfte zur Ausbildung 

in die Unterrichtsräume. Die erste 

Aufgabe in der Gruppenarbeit: „Wie 

sieht die perfekte Pflege- beziehungs-

weise Pflegehilfskraft aus?“

Fachexkursionen, prakti-
sche Trainingseinheiten und 
eine Online-Lernplattform
„Wir freuen uns sehr, dass das Jahr 

2021 so erfolgreich für die Pflegeschule 

gelaufen ist. Es ist toll, dass wir so vie-

le Menschen für einen Beruf im Dienst 

der Menschen, der Gesundheit und der 

Gemeinschaft begeistern konnten“, 

betont Schulleiter Oberender.

Neben großzügigen Klassenräumen 

bietet die Dernbacher Pflegeschule ih-

ren Auszubildenden auch Fachexkursi-

onen und praktische Trainingseinheiten 

in Modell-Situationen. Erstmals haben 

die Auszubildenden in diesem Jahr 

auch Zugriff auf die digitale Lernplatt-

form ClinicalKey Student Nursing des 

Elsevier Verlages (mehr dazu im vor-

herigen Artikel). „Wir wollen mit dem 

Im März 2020 und damit quasi di-
rekt zu Pandemiebeginn hatten 
Mitglieder des Ortsvereins „Kir-
mes Altstars Dernbach“ Banner am 
Herz-Jesu-Krankenhaus Dernbach 
aufgehängt, die Patienten und Mit-
arbeitenden Mut machen sollten. 
Nach fast eineinhalb Jahren bei Wind 

und Wetter mussten die Banner nun 

aber weichen. Vertreter der Kirmes 
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Keine Angst vor dem Tod
16-Jährige entscheidet sich für Freiwilliges Soziales Jahr im Hospiz

was Sterben und Tod eigentlich be-

deuten“, so die Hospizleitung. 

Überzeugender Probelauf 
der 16-Jährigen
Im Mai 2021 kam Emily dann zum 

Probearbeiten und überzeugte so-

fort. Der Rest ist Geschichte. Seit 

August 2021 ist Emily nun als FSJle-

rin im stationären Hospiz St. Thomas 

tätig und aus der Einrichtung auch 

nicht mehr wegzudenken. Die ers-

ten beiden Monate war Emily in der 

Hauswirtschaft tätig. Seit Oktober 

führt die Hospizleiterin sie langsam 

an andere Aufgaben heran. Neben 

hauswirtschaftlichen Tätigkeiten wie 

Essen und Getränke reichen, geht 

Emily nun auch mit Gästen spazie-

ren, spielt Karten, löst gemeinsam 

Rätsel oder bietet einfach ihre Ge-

sellschaft an; nur pflegerische Tätig-

keiten sind in einem FSJ nicht vor- 

gesehen. „Es ist schön zu sehen, dass 

meine Anwesenheit die letzten Tage 

der Gäste bereichert. Ich habe viele  

Emily ist 16 Jahre alt, im Sommer 
dieses Jahres hat sie ihren Real-
schulabschluss gemacht. Sie hört 
viel Musik, trifft sich gerne mit  
ihren Freundinnen oder geht auch 
mal mit ihrer Mutter spazieren. 
Eigentlich macht Emily all das  
gerne, was 16-Jährige eben gerne  
machen. Mit einer Ausnahme:  
Emily absolviert gerade ein Freiwil-
liges Soziales Jahr im stationären 
Hospiz St. Thomas, Dernbach. 
Ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 

entspricht dem Freiwilligendienst in 

einem sozialen Bereich und dauert 

in der Regel ein Jahr. Oft dient ein 

FSJ der Berufsorientierung nach dem 

Schulabschluss. Absolventen haben 

so die Gelegenheit, ein Jahr lang 

die betreuende Einrichtung und die 

anfallenden Aufgaben kennenzu-

lernen. Ein FSJ kann man beispiels-

weise in pflegerischen Einrichtungen 

wie Seniorenzentren, Krankenhäu-

sern oder, wie Emily, im Hospiz ab-

solvieren.

Im gemeinsamen Gespräch haben 

Emily, ihre Eltern und die Hospiz-

leiterin Eva-Maria Hebgen über die 

Idee zum FSJ, über die Aufgaben im 

Hospiz und die Zukunftspläne der 

16-Jährigen gesprochen.

Die Idee ist über Nacht 
geboren
Im Sommer 2021 hat Emily ihren Real-

schlussabschluss erfolgreich bestanden.  

Sie hätte das Abitur direkt anschlie-

ßen können, doch die 16-Jährige war 

sich unschlüssig. Die Entscheidung 

für eine Ausbildung fiel ihr allerdings 

ähnlich schwer. Zusammen mit ihren 

Eltern entstand dann die Idee, ein 

FSJ zu absolvieren; aber in welcher 

Einrichtung? Die 16-Jährige erzählt: 

„In einer Kindertagesstätte hatte ich 

bereits ein Praktikum absolviert und 

schon am ersten Tag gemerkt, dass ich 

mich dort nicht wohlfühle. Und dann 

kam mir die Idee ganz plötzlich über 

Nacht. Morgens bin ich aufgestanden 

und habe zu meiner Mutter gesagt: 

Ich mache das FSJ im Hospiz.“

Eine überraschende 
Entscheidung für Eltern 
und Hospizleitung
Während der siebten Klasse in der 

Schule habe Emily wohl die ersten 

Kontaktpunkte zum Thema Tod und 

Sterben und auch zum Hospiz ge-

habt. Ein geplanter Ausflug in ein 

Hospiz wurde damals abgesagt, was 

sie sehr enttäuschte. „Als Mutter 

war ich natürlich zunächst über-

rascht über Emilys Entscheidung. 

Aber ich war auch furchtbar stolz, 

dass sie sich dieser Herausforderung 

gewachsen sieht. Familie und Freun-

de waren auch erst skeptisch, ob 

sich eine 16-Jährige mit solchen The-

men schon belasten soll. Aber ich 

finde es toll, dass Emily sich davon 

nicht beirren lässt“, betont Emilys 

Mutter. Emilys Vater, der die Hospiz-

leiterin Eva-Maria Hebgen schon lan-

ge kennt, habe seiner Tochter dann 

vorgeschlagen, einmal in Dernbach 

anzurufen. „Ich war sehr überrascht 

von Emilys Anruf. Wir hatten noch 

nie einen FSJler in unserem Hospiz 

und auch sonst noch keinen Prakti-

kanten im vergleichbaren Alter. Für 

mich war klar, wenn wir Emily die 

Möglichkeit geben, dann muss sie 

erst zum Probearbeiten kommen 

und sich damit auseinandersetzen, 

Emily bei ihrer Arbeit im Hospiz� Fotos: Franke 

Emily und Hospizleiterin Eva-Maria Hebgen

Lebensgeschichten gehört und mer-

ke auch, dass Angehörige für mei-

ne Arbeit dankbar sind“, betont die 

16-Jährige. 

Ihre Eltern unterstützen Emily seit 

Tag eins bei ihrer Entscheidung, ein 

FSJ im Hospiz zu absolvieren. „Emily 

war schon immer ein sehr empathi-

sches Mädchen. Ich bewundere sie 

für ihre Stärke. Natürlich hatten wir 

als Eltern Angst, dass Emily mit dem 

Sterben und dem Tod überfordert 

sein könnte, aber sie kommt jeden 

Tag gut gelaunt und fröhlich von der 

Arbeit. Das zeigt uns, dass es ihr gut 

geht bei der Arbeit“, erzählt ihr Va-

ter. Im Hospiz achte man sehr dar-

auf, dass Emily im Alltagsstress nicht 

zu kurz komme. Sie wird in Rituale 

mit eingebunden und findet bei ih-

ren Kolleginnen und Kollegen immer 

ein offenes Ohr. 

Ein positives Fazit und eine 
Bereicherung für das Team
Mittlerweile ist Emily auch schon 

einen Schritt weiter und kann sich 

vorstellen, eine Ausbildung zur Pfle-

gefachkraft zu absolvieren, um sich 

dann im Palliativ- und Hospizbereich 

weiterzubilden. 

„Emily ist eine Bereicherung für un-

ser Team. Sie ist mit 16 Jahren schon 

so reif und reflektiert. Unsere Gäste  

und deren Angehörige sind sehr 

dankbar für Emily und ihre offene 

und liebevolle Art. Wir sehen viel 

Potenzial in ihr und hoffen, dass wir 

sie für eine Zukunft in der Pflege 

begeistern können“, so die Hospiz-

leitung.

Emilys Fazit nach den ersten Mona-

ten ist, wie nicht anders zu erwar-

ten, positiv. Sie sieht, dass sie und 

ihre Arbeit im Hospiz gebraucht 

werden und ist dankbar, dass das 

FSJ ihr eine klarere Sicht auf ihre  

Zukunft ermöglicht. „Das FSJ im 

Hospiz, das Team und vor allem die 

Gäste zeigen mir jeden Tag, dass wir 

viel dankbarer für unser Leben sein 

sollten. Ich lerne von den Gästen so 

viel über das Leben und höre ihnen 

gerne zu. Und wir im Hospiz zeigen 

den Gästen, dass sie bei uns gehört 

und gesehen werden. Unsere Gäste  

sollen bei uns LEBEN! Bis zum 

Schluss. Ich bin froh, dass ich dabei 

helfen darf. Ich habe keine Angst 

vor dem Tod und meine Arbeit hier 

bestätigt mich darin jeden Tag“, 

sagt Emily abschließend. � (ff)
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Case Management für Fachbereich 
Geriatrie am Düsseldorfer St. Martinus-Krankenhaus

Abiturjahrgang 1990 spendet 2.300 Euro an Hospiz St. Thomas

Es gibt viele Gelegenheiten, Spen-
den zu sammeln und etwas Gutes 
zu tun. Den Gedanken hatte auch 
der Abiturjahrgang 1990 des Mons-
Tabor-Gymnasiums, Montabaur. 
Im vergangenen Jahr hätte man das 

30-jährige Abitur mit einer großen 

Feier begehen wollen – bedingt durch 

die Pandemie war diese Feier, wie so 

viele andere, leider nicht möglich. 

Deshalb hat sich der Abiturjahrgang 

1990 kurzerhand dazu entschlossen, 

das für eine Feier gedachte Geld zu 

spenden, um so auch einem verstor-

benen Schulkameraden zu gedenken.

Die Spende in Höhe von 2.300 Euro 

haben zwei Vertreterinnen des Abitur-

jahrgangs, Sabine Zühlke und Petra 

Neust, bei einem persönlichen Besuch 

uns erreicht. Insbesondere während 

der Pandemie hatten wir nicht viele  

Möglichkeiten, unser Hospiz für 

Spendenveranstaltungen zu öffnen, 

daher freuen wir uns umso mehr“,  

sein gewohntes Umfeld entlassen zu 

können. Dazu gehört auch, dass wir 

sogenannte Nachsorgekonzepte in 

Zusammenarbeit mit dem Sozialdienst 

und dessen Kompetenznetzwerken 

zusammenstellen, wenn es zum Bei-

spiel um Rehabilitationsmaßnahmen, 

Kurzzeitpflege oder eine vollstationäre 

Unterbringung geht“, sagt Michalski, 

die langjährige Erfahrungen als Stati-

onsleitung sowie in der Pflege- und 

Sozialberatung mitbringt. 

„Case Management hat sich in der 

Praxis als sinnvolle Methode zur adä- 

quaten Steuerung des Genesungs-

prozesses erwiesen“, erklärt Michal-

ski, die es liebt, mit Menschen zu-

sammenzuarbeiten und diesen in 

besonderen und herausfordernden 

Situationen beratend und unterstüt-

zend zur Seite zu stehen. � (bw)

so Hospizleiterin Eva-Maria Hebgen. 

Denn was nicht viele wissen: Die Kos-

ten, die bei einem Aufenthalt im Hos-

piz entstehen, werden nicht gänzlich 

von Pflege- oder Krankenversiche-

rungen getragen. Vieles, zum Beispiel 

ein besonderes Mittagessen für die 

Gäste, Maßnahmen zur Erhaltung der 

Einrichtung oder besondere Thera-

piemaßnahmen, müssen die Einrich-

tungen selbst finanzieren. Das ge-

schieht in aller Regel durch Spenden.  

„Es ist uns ein Anliegen, den Gästen 

vielfältige Angebote ermöglichen zu 

können. So können wir aufgrund 

der großzügigen Spenden zum Bei-

spiel die Privatsphäre unserer Gäste 

im Außenbereich optimieren“, so die 

Hospizleiterin. � (ff)

im stationären Hospiz St. Thomas über-

geben. Während des Besuches konn-

te man so gemeinsam noch einmal in 

Erinnerungen schwelgen. „Nach dem 

Abitur 1990 hat es unsere Schulkame-

raden überall hingetrieben, dennoch 

schaffen wir es noch, uns regelmäßig 

auszutauschen. Als ein Mitglied unse-

res Jahrgangs schwer erkrankte und 

in seinen letzten Tagen und Wochen 

auf palliative Versorgung sowie einen 

Platz im Hospiz angewiesen war, ist 

uns das besonders nahegegangen. So 

sind wir darauf gekommen, dass wir 

mit dem gesammelten Geld das stati-

onäre Hospiz St. Thomas unterstützen 

wollen“, erklärt Petra Neust.

„Wir sind besonders dankbar für 

jede Spende und Unterstützung, die 

Seit Juli 2021 leitet Gabi Michal-
ski die neu geschaffene Abteilung 
„Case Management“. 
„Case Management – oder Patien-

tenmanagement – bedeutet, dass wir 

unsere geriatrischen Patienten hier 

im Krankenhaus von der Aufnahme 

über den Prozess der Behandlung bis 

hin zur Entlassung bedarfsgerecht 

begleiten und gemeinsam mit allen 

Akteuren den jeweiligen ‚Fall’ steu-

ern“, erklärt die Gesundheits- und 

Krankenpflegerin Gabi Michalski, 

die auf rund 20 Jahre Erfahrung im 

St. Martinus-Krankenhaus zurück-

blickt und dabei das Projekt „Fami-

liale Pflege“ initiierte.

Ihre „Kunden“ seien zuweisende 

Krankenhäuser und Arztpraxen, aber 

auch Patienten und deren Angehörige.  

Angepasst an die jeweilige Lebens-

situation der betroffenen Person, 

erarbeitet Michalski gemeinsam mit 

Experten aus Medizin, Pflege, The-

rapie und Sozialarbeit individuelle 

Pläne, um den Genesungsprozess zu 

unterstützen. „Unser Ziel ist es, den 

Patienten möglichst zeitnah zurück in 

Case Managerin Gabi Michalski

Bei der Arbeit� Fotos: Werding

V. r.: Eva-Maria Hebgen, Sabine Zühlke und Petra 
Neust beim Besuch im Hospiz St. Thomas� Foto: Franke

In den Pflegeberufen gibt es viele 

Möglichkeiten zur Weiterbildung. 

Eine davon ist die Weiterbildung zur 

Praxisanleitung im Gesundheits- 

wesen und in der Altenpflege, die 

Virginia Bernd aus dem Klinikum Mit-

telmosel erfolgreich absolviert hat. 

Sie ist bereits seit mehreren Jahren 

eine treue Mitarbeiterin des Klinikums. 

Mit einem Blumenstrauß gratulierten 

die Pflegedienstleiter Linda Schneider 

und Wolfgang Meier im Namen der 

Waffeln frisch zu backen – und diese im 

Krankenhaus zu verteilen – ein köstliches 

Sozialprojekt! Am 1. Juli 2021 bereiteten 

drei Schülerinnen des erzbischöflichen 

Gymnasiums Marienberg mehr als 60 

frische Waffeln zu, die an Mitarbeitende 

aus Pflege, Hygiene und Verwaltung ver-

teilt wurden. „Hier lernen Schülerin-

nen einiges über Zusammenarbeit und 

Verantwortung“, so Matthias Dwora-

czek, stellvertretender Pflegedirektor 

des St. Martinus-Krankenhauses. 

Neue Praxisanleitung am Klinikum Mittelmosel Waffelduft im St. Martinus-Krankenhaus

gesamten Betriebsleitung zur bestan-

denen Prüfung. 

Gemeinsam mit Virginia Bernd freuen sich die Pflege-
dienstleitungen Linda Schneider (r.) und Wolfgang 
Meier über die erfolgreiche Weiterbildung � Foto: DGKK

Fleißige Bäckerinnen � Foto: Dworaczek
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(seit 2019 PA an der Schule für Pfle-

geberufe) zeichnen sich durch ein ho-

hes Maß an Flexibilität, Engagement 

und Verantwortungsbewusstsein aus. 

„Wir bringen einen bunten Strauß 

aus verschiedenen Weiterbildun-

gen, vielen Jahren Arbeitserfahrung 

und Erfahrung in der Praxisanleitung 

im Krankenhaus mit“, erklärt Lydia  

Gißelmann. 

Lernsituationen optimal 
gestalten
Die drei Praxisanleiterinnen können 

durch ihre Freistellung für die Pfle-

geschule ohne Zeitdruck auf die Be-

dürfnisse aller Schüler eingehen. Sie 

begleiten die Auszubildenden zu den 

offiziellen Anleitungssituationen, füh-

V. l. n. r.: Lydia Gißelmann, Barbara Lorsbach, Adele 
Schneider � Foto: Franke

Bewegte Yoga-Pause� Foto: Heyer

Praxisanleitung nicht nur fürs Berufsleben

Bewegte Pause mit Yoga-Einheiten
Betriebliches Gesundheitsmanagement am Düsseldorfer St. Martinus-Krankenhaus 

Food Truck am Dreifaltigkeits-Krankenhaus
Betriebsleitung und Förderverein sagen Danke

Die Schule für Pflegeberufe Ka-
tharina Kasper begrüßt seit 112 
Jahren Schülerinnen und Schü-
ler zur Ausbildung in der Pflege. 
Wichtige Bestandteile der Ausbil-
dung sind nicht nur theoretische 
Blöcke, sondern auch die Praxis-
phasen in den jeweiligen Ausbil-
dungseinrichtungen.
Die Dernbacher Pflegeschule schreibt 

sich auf die Fahnen, auch die Theo-

rieblöcke möglichst praxisnah zu 

gestalten. Hierbei werden die Aus-

zubildenden von drei freigestellten 

Praxisanleiterinnen (PA) unterstützt: 

Barbara Lorsbach (seit 2019 PA an der 

Schule für Pflegeberufe), Lydia Gißel-

mann (seit 2021 PA an der Schule für 

Pflegeberufe) und Adele Schneider  

„Wenn ich keine Zeit habe zum 
Yoga zu gehen, dann kommt Yoga 
eben zu mir.“ So oder ähnlich dach-
te sich das die Leiterin des Einkaufs 
am St. Martinus-Krankenhaus An-
drea Heyer, als sie ihr Konzept „Be-
wegte Pause“ vorstellte. 
Die ausgebildete Yoga-Lehrerin, die re-

gelmäßigen Yoga-Übungen eine Menge 

positive Eigenschaften zuschreibt, bie-

tet – neben ihrer eigentlichen Tätigkeit 

– allen Mitarbeitenden des Kranken-

hauses die Möglichkeit, direkt vor oder 

nach der Arbeit oder in deren Pause 

eine Yoga-Einheit zu praktizieren. Ver-

schiedene Achtsamkeits- und Medita- 

auszufinden, wie wir die Lernsituati-

onen optimal gestalten können“, er-

klärt Adele Schneider. „Wenn wir drei 

unsere Stärken bündeln, können wir 

für die Schüler das Beste rausholen. 

Wir wollen den Auszubildenden zei-

gen, dass der Beruf auch nach vielen 

Jahren noch sehr abwechslungsreich 

sein kann und vor allem Spaß macht“, 

betont Barbara Lorsbach.

Die Ausbildung zur/zum Pflegefach- 

frau/-mann ist so vielfältig, dass die 

Auszubildenden nicht nur für das Be-

rufsleben lernen. Sie erfahren zugleich 

viel über sich selbst. Dabei wollen Bar-

bara Lorsbach, Lydia Gißelmann und 

Adele Schneider die Auszubildenden 

der Schule für Pflegeberufe Katharina 

Kasper unterstützen.  � (ff)
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tionsübungen sowie Sequenzen zur 

Dehnung und Kräftigung – alle zu ei-

nem entspannenden Flow gemixt – bie-

ten die Chance, digital wie in Präsenz 

(soweit es die Corona-Schutzverord-

Eine besondere Geste der Aner-
kennung wartete Anfang Septem-
ber 2021 auf die Mitarbeitenden 
des Dreifaltigkeits-Krankenhauses. 
Ein Food Truck legte einen kulina-
rischen Stopp am Patientengarten 
ein und brachte leckere Burger mit.
 „Uns ist es wichtig, mal wieder von 

Herzen – und ganz offiziell – Danke 

zu sagen“, waren sich die Kaufmän-

nische Direktorin des Krankenhauses 

Alexandra Krause und der Vorsitzende 

des Fördervereins Dr. Gerd Wolter ei-

nig. „Wir sind stolz auf unsere Mann-

schaft, die Tag für Tag einen ausge-

zeichneten Job macht – und dabei mit 

ren anschließend Reflexionsgespräche 

und setzen Zielvereinbarungen für 

die nächsten Anleitungen. Sie sehen 

sich als Ansprechpartnerinnen für alle 

Belange. „Jeder Schüler bringt seine 

individuellen Stärken und Schwächen 

mit, es ist dann unsere Aufgabe her-

„Wir erleben Ruhe und finden nach 

einem bewegten Tag wieder zu uns“, 

erklärt Heyer, die ihren Masterstu-

diengang im Bereich Health Care 

Management absolvierte. „Atmung, 

Koordination, Wahrnehmung, Kraft, 

Beweglichkeit – diese Dinge werden 

trainiert und gefördert. Das hilft nicht 

nur im beruflichen Alltag weiter“, so 

Heyer, die sich bereits vor elf Jahren in 

Yoga verliebte und mittlerweile rund 

250 Ausbildungsstunden zur Yoga-

Lehrerin durchlaufen hat.

„Das Yoga-Angebot ist echt toll, die 60 

Minuten machen Spaß, sind herausfor-

dernd und gleichermaßen beruhigend. 

Und der Sonnengruß fällt mir von Wo-

che zu Woche leichter“, sagt Marina 

Scholl, Assistentin der Pflegedirektion, 

die von der ersten Stunde an mit da-

bei ist. „Zudem sieht und spürt man, 

wie gerne Andrea das macht; sie ist mit 

ganz viel Herzblut dabei!“  � (bw)  

nung zulässt) Wirbelsäule und Co. wie-

der in Form zu bringen. In einer Kombi-

nation aus Aktivität und Entspannung 

können sich die Teilnehmer auf sich 

und ihr Wohlbefinden konzentrieren.

professioneller Zusammenarbeit sowie 

ganz viel Empathie überzeugt.“

Als großes Dankeschön wurde ein 

Food Truck geordert, dessen Team sich 

bestens auf die Zubereitung von Bur-

gern, Pommes und Co. versteht. An 

zwei Spätsommertagen brachten gut 

gelaunte Servicekräfte alles mit, was 

nicht nur die Herzen von Burger-Fans 

höherschlagen lässt. Um Punkt 12.00 

Uhr strömten die ersten Mitarbeiter 

zum weißen Truck mit der roten Auf-

schrift, um sich und ihre Kollegen ein-

zudecken – und zu genießen.  � (bw)Köstliche Burger vom Food Truck� Foto: Berendes



Alexianer Köln bieten erstmals Soziotherapie an

Kölner Kulturpreis 
für Jutta Pöstges

Tag der offenen 
Gartenpforte Rheinland

Naturgarten „Haus zur Mühlen“ war dabei 

„Mit unserer Hilfe für Ihr Wohl-
befinden” ist eine neue Unterstüt-
zungsleistung der Alexianer Köln 
überschrieben, die die Angebots-
palette sowohl der Alexianer Köln 
GmbH als auch des Ambulanten 
Pflegedienstes Pia Causa ergänzt. 
Die Soziotherapie ist eine Leistung der 

gesetzlichen Krankenkasse (SGB V  

§ 37a), die darauf abzielt, Kranken-

haus-Aufenthalte zu vermeiden oder 

zu verkürzen. 

Zu den Soziotherapie-Leistungen 

gehören unter anderem die Unter-

stützung und Beratung im Wohn-

umfeld, eine angeleitete Verbesse-

rung der Krankheitswahrnehmung, 

Hilfe bei Behördenangelegenheiten, 

Unterstützung in Krisenzeiten, eine 

breite Palette von Angeboten zur 

Verbesserung von Antrieb, Konzen-

tration und Ausdauer sowie Hilfe-

stellungen zum Aufbau eines sozia-

len Netzwerks.

Am 30. August 2021 wurde in der 
Kölner Flora zum elften Mal der 
Kölner Kulturpreis verliehen. In 
diesem Jahr ging die Auszeichnung 
in der Kategorie „Kulturmanager/
Kulturmanagerin des Jahres” an 
Jutta Pöstges, Künstlerische Leite-
rin des Kunsthauses KAT18. 
Seit 2012 leitet Pöstges das KAT18 in 

der Kölner Südstadt – ein Kunsthaus 

mit Ateliers, Projekträumen und einer 

Kaffeebar in Trägerschaft der Gemein-

nützigen Werkstätten Köln (GWK). Ge-

meinsam mit dem Gremium Kunst und 

Begegnung in der Stadt e. V. (KuBiSt) 

entwickelte sie 2005 die Idee, zentral in 

Köln ein neues Kunsthaus aufzubauen. 

Das KAT18 fördert künstlerische und 

kulturelle Prozesse mit dem Ziel, die 

Lebensbedingungen von Künstlerin-

nen und Künstlern in der Gesellschaft 

zu verbessern und kulturelle Teilhabe 

zu ermöglichen. Die Kunstschaffen-

bei bestem Wetter für interessierte 

Besucher – ein Highlight war der Ver-

kaufsstand der Klostergärtnerei im 

Zentrum des Gartens am Pavillon.

Alle Beteiligten sind sich einig, dass 

eine erneute Teilnahme an der offe-

nen Gartenpforte im Mai 2022 mit 

Verkauf für die neue Pflanzsaison wie-

derholt werden sollte. Im Naturgarten 

„Haus zur Mühlen“ ist es an diesem 

Wochenende zu vielen Begegnungen 

zwischen Bewohnern, Angehörigen, 

Mitarbeitenden und naturbegeistertem 

(Fach-)Publikum gekommen, die den 

Garten gezielt für Austausch und  

Inspiration aufgesucht haben. 

Lukas Wester 
Projektleiter „Jetzt blüht euch was”

Lokales aus Köln-Rhein-Sieg

Jutta Pöstges� Foto: Schilling

Viele Neugierige besuchten zum Tag der offenen Gartenpforte den 
Alexianer-Naturgarten „Haus zur Mühlen“ in Siegburg � Foto: Schubert 

von DS Entertainment Duisburg hielt es 

viele Gäste nicht auf den Plätzen. Sie 

klatschten oder tanzten gerne mit. Das 

Koch- und Service-Team der Alexianer 

sorgten dafür, dass auch das Essen le-

cker war und die Getränke charmant 

serviert wurden. Ein schöner Abend 

sehr zur Freude aller Alexianer-Gäste. 

ärztlicher oder psychotherapeutischer 

Leistungen nur noch eingeschränkt 

wahrgenommen werden kann oder 

zur psychischen Erkrankung noch eine 

Suchterkrankung oder eine soma- 

tische Erkrankung hinzugekommen 

ist (Komorbidität). � (kv)

Ansprechpartner für das neue Angebot 
ist Bernd Spillner, Leiter des Ambulan-
ten Pflegedienstes Pia Causa. E-Mail: 
sozotherapie.koeln@alexianer.de

Schülerinnen und Schüler, die im 
Projekt „Jetzt blüht euch was” den 
Garten am „Haus zur Mühlen“ in 
Siegburg unter Anleitung der bei-
den Projektleiter Katja Schubert 
und Lukas Wester in einen Natur-
garten umgestalten, hatten alle 
Hände voll zu tun. In diesem Jahr 
wollten sie das erste Mal am Tag 
der offenen Gartenpforte Rhein-
land mitwirken. Es wurden neue 
Beete und mehrere Käferkeller, ein 
Schmetterlingsbeet und Kartoffel-
türme angelegt, die Beschilderung 
aufgestellt und die letzten Pflan-
zen in die Erde gebracht.
Am 18. und 19. September 2021 war 

es dann soweit: Der Garten öffnete 

Foto: Volk

Gesetzlich Versicherte mit einer schwer- 

wiegenden psychischen Erkrankung  

können Soziotherapie beantragen. 

Hierzu gehören Erkrankungen aus 

dem schizophrenen Formenkreis und 

affektive Störungen mit psychotischen 

Symptomen. Eine Soziotherapie sollte  

in jedem Fall beantragt werden, 

wenn die Fähigkeit zur selbständigen 

Planung und Umsetzung von alltäg-

lichen Aufgaben eingeschränkt ist, 

die selbständige Inanspruchnahme 

Nach der langen, pandemiebedingten 

Kulturpause ließen sich die Gäste gern 

von den weltbekannten Hits der schwe-

dischen Kultband Abba mitreißen, die 

ihnen zum diesjährigen Sommer-Musi-

cal-Konzert im Dominikus-Brock-Haus 

geboten wurden. Dankbar für die far-

benprächtige und schwungvolle Show 

den arbeiten an individuellen Themen 

und werden nach Lehrplan an künstle-

rische Fragestellungen herangeführt. 

Die Werke werden in der hauseigenen 

Galerie ausgestellt und an andere Ins- 

titutionen vermittelt, etwa an das 

Münchener Haus der Kunst, in dem 

dieses Jahr die Arbeiten des KAT18-

Künstlers und Euward-Preisträgers 

Andreas Maus zu sehen waren. Der 

Euward ist der europäische Kunstpreis 

für Malerei und Grafik im Kontext geis-

tiger Behinderung. � (vw)

Gäste lieSSen 
sich gern 
von Abba-
Melodien 
mitreiSSen
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ZenE-Fachtag
Erstmals führte selbst betroffener Schauspieler durchs Programm

Kräuterworkshop der Stadt Köln
Gemeinnützigen Werkstätten Köln freuen sich über neues Hochbeet

Partnerschaftlicher Austausch, Partizipation und Haltung
Erfolgreicher Abschluss der Pilotphase des Projektes „Peer-Beratung im Tandem-Modell“ (PiT)

Setzen sich für den Fortbestand von ZenE ein: (v. l.) Ingrid Hilmes, Anke Henk-
Hollstein, Peter Scharfe, Renate Kohnen und Christian Schramm� Fotos: Volk

tig die Fortsetzung der Finanzierung 

dieses derzeit noch von der Kämpgen-

Stiftung geförderten Projektes sei.  

Die Organisatoren Magdalena Carl, 

Bastian Foppe von den Alexianern 

und Renate Kohnen vom Lebenshilfe 

Köln e. V. hatten für die rund 80 Ta-

gungsbesucher ein interessantes Pro-

gramm zusammengestellt. Darin ging 

es unter anderem um solche Fragen: 

Was zeichnet eine gute Schlag- 

anfalltherapie aus? Wie sieht digitale 

Teilhabe von Menschen aus, die eine 

Hirnschädigung erlitten haben? Wann 

können Beratungen der Angehörigen 

von Menschen mit Hirnschädigungen 

wirklich hilfreich sein?

Der mehrfach ausgezeichnete Schau-

spieler und zertifizierte Coach Chris-

tian Schramm, der vor einigen Jahren 

selbst eine Hirnschädigung erlitten 

hatte, führte in diesem Jahr durch 

das Programm der Fachtagung. „Es 

war unglaublich wichtig, dass mir in 

meiner damaligen Lage das Team von 

ZenE geholfen hat”, betonte er.  � (kv)

in Scherben gegangen sei”, zitierte 

Anne Henk-Hollstein den Titel eines 

Werkes des russischen Neuropsycho-

logen A. R. Lurija. 

Geschäftsführer Peter Scharfe betonte 

in diesem Zusammenhang, wie wich-

dass sich das Zentrum für erworbene 

Hirnschädigungen dieser Betroffenen-

gruppe professionell zuwende. Umso 

mehr, da für die Betroffenen nach 

einer Hirnschädigung nicht selten, 

„die Welt, wie sie sie bisher kannten” 

Der vierte Fachtag des Zentrums 
für Menschen mit erworbenen 
Hirnschädigungen (ZenE) befasste  
sich eingehend mit dem Thema 
Zukunft. Zu Beginn betonten Elke 
Feuster, Leiterin der Alexianer-
Pflegeeinrichtungen, und Matthias 
Toetz, Geschäftsführer des Lebens-
hilfe Köln e. V., wie positiv sich das 
Gemeinschaftsprojekt entwickelt 
habe. 
Die Vorsitzende der Landschaftsver-

sammlung Rheinland Anne Henk-

Hollstein erinnerte in ihrem Grußwort 

daran, dass in Deutschland jährlich 

rund eine Viertelmillion Menschen 

jeden Alters in der Folge von Unfäl-

len, Schlaganfällen, Herzstillständen 

oder Vergiftungen eine Schädigung 

des Gehirns erleiden. Es sei daher gut, 

Insgesamt wurde das Hochbeet mit 

13 Kräutern bepflanzt, darunter mit 

Klassikern wie Schnittlauch oder Dill, 

aber auch mit Ausgefallenerem wie 

dem grün-weißen Zitronenthymian.

Die Pflanzen stammen aus der Alexia-

ner Klostergärtnerei. In der Werkstatt 

in Kalk wird jeden Tag frisch gekocht, 

künftig nun auch mit tagesfrischem 

Eigengewächs. In den Gruppenstun-

den wurden die einzelnen Tätigkei-

ten rund um das Kräuterhochbeet 

im Nachgang besprochen und unter 

den Beschäftigten aufgeteilt. 

Hochbeet mit Kräutern aus der Alexianer 
Klostergärtnerei� Foto: Willmann

Zum Abschluss gab es vom Garten-

profi eine kleine Harke als Einwei-

hungsgeschenk. Der versprach bald  

vorbeizukommen – spätestens zur Ver- 

kostung, wenn die ersten Kräuter ge- 

erntet und verarbeitet werden.  � (vw)

Ob Salbei, Minze oder Basilikum: 
Kräuter schmecken nicht nur her-
vorragend, sondern fördern auch 
Heilungsprozesse. Ebenso tun sie 
der Seele viel Gutes durch ihr Aro-
ma, ihre wertvollen Inhaltsstoffe 
und durch die bloße Beschäftigung 
mit ihnen. 
Das weiß auch der ehemalige Leiter des 

Rheinparks Gerd Böckmann, der seit 

Jahren ehrenamtlich für das Amt für 

Landschaftspflege und Grünflächen 

der Stadt Köln tätig ist und am 10. Au- 

gust 2021 einen Kräuterworkshop in 

Am 23. August 2021, rund ein Jahr 
nach dem Projektstart der Initia-
tive „Peer-Beratung im Tandem-
Modell” der Diözesan-Caritasver-
bände (DiCV) Paderborn und Köln, 
nahmen die Absolventinnen und 
Absolventen der Alexianer Werk-
stätten ihre Abschlusszertifikate 
als ausgebildete Peer-Beratende 
entgegen. 
Die Initiative zielt darauf ab, Beschäf-

tigte als zertifizierte Peer-Beratende 

im Tandem auszubilden. Insgesamt 

den Gemeinnützigen Werkstätten 

Köln (GWK) in Kalk durchgeführt hat. 

Gemeinsam mit Beschäftigten vor Ort 

errichtete und bepflanzte er ein Hoch-

beet, wobei er die Verwendung, Ei-

genschaften und Pflege der Kräuter er-

läuterte. Initiiert wurde der Workshop 

vom Grünflächenamt der Stadt Köln, 

das auch das Hochbeet bereitgestellt 

hat. Die Aktion ist Teil eines Projektes 

der Verwaltungsreform, mit dem Maß-

nahmen gefördert werden, die sowohl 

nachhaltig sind, als auch Wissen über 

nachhaltiges Handeln vermitteln.

beteiligen sich elf Träger an der Initi-

ative. Bis Juni 2023 sollen 120 Peer-

Beratende ausgebildet werden.

Gemeinsam mit ihren Tandem-Partner- 

innen und -partnern, den Vertreterin-

nen und Vertretern der Alexianer Werk-

stätten und der Caritas konnten die 

Peers im Alexianer Klostercafé auf den 

Abschluss der Pilotphase anstoßen.

Matthias Hopster, Geschäftsführer der 

Alexianer Werkstätten Köln, gratulierte  

den Peers und ihren Tandems: „Bei 

PiT geht es vor allem um Beratung 

ohne Hemmschwellen, aber auch um 

partnerschaftlichen Austausch und 

Partizipation auf Augenhöhe. Doch 

Begegnung auf Augenhöhe ist kei-

ne Eigenschaft. Vielmehr ist es eine 

Haltung, zu der man sich entschie-

den hat – zu der Sie sich entschieden  

haben”, resümierte er. Ergänzt wurde  

er dabei von den Vertreterinnen des 

Caritas-Verbandes Karen Pilatzki und 

Ellen Sieling sowie Michaela Borg-

mann, die stellvertretende Projekt-

leitung von PiT.

Wie wichtig Teilhabe ist, weiß auch 

die frisch ausgebildete Peer-Beraterin 

Marie-Louise Buschheuer. In einem 

Radiobeitrag von Radio Köln berich-

tete sie über ihre Erfahrungen mit 

dem Pilotprojekt: „Ich habe mir in 

meiner eigenen Biografie immer wie-

der gewünscht, dass ich Menschen 

treffe, die mir aus ihrer eigenen Er-

fahrung erzählen können, dass alles 

gut wird. Durch meine Ausbildung 

möchte ich Menschen helfen, die in 

einer Krise stecken.”  � (vw)



Lokales aus Köln-Rhein-Sieg  |    z e i t u n g              3

MeH[r]:Freizeit
Koordinator Bastian Foppe stellt das neue Alexianer-Projekt vor

Die Sinne erwecken
Ein Hochbeet ziert den Garten des Hauses Raphael

Angeregte Diskussion zum Alexianer-
Wahlpodium vor der Bundestagswahl

Was ist das Besondere an 
MeH[r]:Freizeit?
Foppe: Dass Menschen mit einer er-

fahrenen Hirnschädigung bei einer 

gewünschten Freizeitgestaltung un-

terstützt werden und hierfür in und 

um Köln attraktive Angebote gefunden 

werden. Wichtig für uns ist, dass die An-

gebote im öffentlichen Raum stattfin-

den. Im Fokus steht also, Menschen mit 

und ohne Einschränkungen zusammen-

zubringen. Egal ob Mobilitätshemm-

nisse oder kognitive Einschränkungen 

– unsere Unterstützung geht so weit 

wie nötig, ohne den Menschen ihre ver-

bleibende Selbstständigkeit zu nehmen. 

Zu erwähnen ist noch, dass das Projekt 

von der Aktion Mensch gefördert wird. 

Spannend wird hier bestimmt der 

Besuch im Archäologischen Park in 

Xanten. Rasant könnte es auf der 

Kartbahn werden. Dort gibt es ne-

ben der Möglichkeit, ein Kart mit 

Handgas zu fahren auch sogenannte 

Doppelsitzer. Etwas entspannter aber 

nicht weniger interessant wird es 

sicher im Planetarium. Es gibt also viel 

zu entdecken!  � (kv)

Das Veranstaltungsprogramm ist 
fertig geplant. Auf was freuen Sie 
sich besonders?
Foppe: Darauf, Menschen eine Freu-

de zu machen und mit ihnen zu-

sammen viele neue Erinnerungen zu 

schaffen. Das ist der Sinn, einfach 

eine schöne Zeit zusammen zu ver-

bringen. Wir freuen uns darauf, neue 

Kontakte zu knüpfen und uns mit 

den unterschiedlichsten Menschen 

auszutauschen, gemeinsam unseren 

Horizont zu erweitern und im End- 

effekt dem Alltag zu entfliehen. 

Zudem freuen wir uns im nächsten 

Programmheft sehr auf die Aus- 

flüge, die endlich wieder unter  

freiem Himmel stattfinden können. 

Bastian Foppe� Foto: Ehling

Die tatkräftige Luftwaffenunter-
stützungsgruppe Wahn kam am 
„Aktionstag der Wirtschaft“ nicht 
nur für einen wirkungsvollen Ein-
satz zu den Alexianern. Sie über-
raschte zusätzlich mit einer Spen-
de von 150 Euro aus ihrer Aktion 
„Pfändeln”. 
Sechs Soldaten und eine Soldatin 

arbeiteten gemeinsam mit Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern der 

Klostergärtnerei. Zusammen wurden 

Im Vorfeld der Bundestagswahl 
2021 sollte es für Menschen mit 
Behinderung – etwa für Beschäf-
tigte der Alexianer Werkstätten 
für Menschen mit psychischer 
Behinderung, Klienten von Bera-
tungsangeboten und Bewohner in 
Betreuungseinrichtungen – mög-
lich sein, sich aus erster Hand über 
die Ziele der Kandidaten für die 
Bundestagswahl zu informieren.  
Das Alexianer-Wahlpodium mit Kan-

didaten des Wahlkreises 1 fand am 

Hauptstandort der Alexianer in Köln 

statt. Eingeladen waren die Direktkan-

didaten für den Wahlkreis 1: Sanae  

keinerlei Mühen gespart, um eine 

alte Palette in eine Hochbeetanlage 

zu verwandeln. Zwischen den drei 

Hochbeeten wurden Holzbretter zu 

Sitzbänken. Eines der Beete haben sie 

mit Kräutern, ein weiteres mit bunten 

Blumen/Stauden und das dritte mit 

Nutzpflanzen bestückt. Die Bewoh-

nerinnen und Bewohner von Haus 

Raphael verfolgten interessiert das 

Wachsen dieses bunten und fröh-

lichen Hochbeetes in ihrem Garten. 

Einige der Zuhörerinnen und Zuhö-

rer hatten zuvor gemeinsam Fra-

gen erarbeitet, die in besonderem 

Maße Menschen mit Behinderungen 

beschäftigen. So etwa zur weiteren 

Sicherstellung von Mobilität für Men-

schen mit Behinderung oder zur drin-

gend nötigen Schaffung von mehr 

bezahlbarem Wohnraum. In der an-

schließenden Diskussion beklagte sich 

zum Beispiel ein Teilnehmer der Po-

diumsdiskussion, dass er als politisch 

interessierter Mensch gern an Partei-

veranstaltungen teilnehmen würde, 

jedoch aufgrund seiner Behinderung 

die Anfahrt zu den Terminen nicht 

alleine bewältigen könne.

Viele der Fragen und Antworten lös-

ten intensive Debatten aus, etwa zum 

Thema der Bezahlung von Beschäftig-

ten in Werkstätten für Menschen mit 

Behinderung.  � (kv)

Wer kann sich wo melden, um 
an den Aktivitäten teilzunehmen 
und sich über die Preise zu infor-
mieren?
Foppe: Man kann sich entweder per 

Mail (mehr.freizeit@alexianer.de) bei 

uns melden und nach unserem Quar-

talsflyer fragen, oder uns telefonisch 

unter (0221) 12069-542 kontaktieren. 

Auch über Facebook und die Seite des 

Zentrums für erworbene neurologische 

Erkrankungen, kurz ZenE, sind wir zu 

finden. Teilnehmen kann jeder, der Lust 

auf eine dieser Veranstaltungen hat. 

Egal welches Geschlecht, Alter oder 

welche Vorgeschichte. Also sind auch 

Freunde und Verwandte herzlich dazu 

eingeladen, sich uns anzuschließen. 

Luftwaffenunterstützungsgruppe Wahn mit Oberstleutnant Schuster und Oberstleutnant Heyde, 
Bezirksbürgermeisterin Sabine Stiller, Hans-Peter Mertens, Vorsitzender der „Porzer Bürgerstif-
tung”, und Elke Feuster, Leiterin der Kölner Alexianer-Pflegeeinrichtungen� Foto: Volk 

Karsten Möring (CDU), MdB Reinhard Houben (FDP), Lisa-Marie Friede (Grüne) und das 
neu gewählte Bundestagsmitglied Sanae Abdi (SPD) (v. l.) stellten sich den Fragen von 
Moderatorin Uta Morgenroth und beantworteten Fragen aus dem Publikum� Foto: Volk 

Die Stadt Köln übernahm groß- 

zügig die Materialkosten für diese  

Anlage. Allen Mitwirkenden sagen  

die Alexianer herzlichen Dank für  

einen großartigen Einsatz! �
Laurence Changeat

Fundraising, Alexianer Köln GmbH

Abdi (SPD), Madeleine Eisfeld (Die  

Linke), Lisa-Marie Friede (Grüne), MdB 

Reinhard Houben (FDP) und Karsten 

Möring (CDU). Moderiert wurde die 

knapp zweistündige Veranstaltung 

von der früheren Koordinatorin des 

Sozialpsychiatrischen Zentrums Ro-

denkirchen Uta Morgenroth.
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„Stadtradeln 2021“ – wir waren dabei!
Alexianer Werkstätten und GWK radelten für ein gutes Klima 

Wie überzeugt man Menschen von 
den Vorteilen des Radfahrens? Am 
besten, sie überzeugen sich selbst 
davon – und zwar in dem sie ganz 
einfach aufs Rad steigen. 
Genau das dachten sich die Alexianer 

Werkstätten sowie die Gemeinnützi-

gen Werkstätten Köln (GWK) und be-

teiligten sich vom 1. bis 21. Septem-

ber 2021 am „Stadtradeln“. 21 Tage 

lang hieß es: Radeln für ein gutes Kli-

ma! Aber nicht nur das: Radfahren ist 

eine Art Ganzkörpertraining, das sich 

sowohl positiv auf die körperliche als 
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ten die Teilnehmenden 7.849 Kilo- 

meter auf die Stadtradeln-Liste brin-

gen. Dadurch wurden circa 1.138,98 

Kilogramm CO2 eingespart – ein nicht 

unerheblicher Beitrag für das Klima, 

der bereits mit einer vergleichbar klei-

nen Teilnehmendenanzahl möglich war.

Organisiert durch das Klima-Bündnis 

zielt das Stadtradeln als internati-

onaler Wettbewerb darauf ab, die 

Lebensqualität in den Kommunen 

zu verbessern. Über eine Bürgerbe-

teiligungsplattform kann zudem die 

Kommunalverwaltung direkt auf das 

Wissen der Radlerinnen und Radler 

zurückgreifen. Diese können anonym 

Schlaglöcher, Gefahrenzonen oder 

Verbesserungsvorschläge in einen di-

gitalen Stadtplan eintragen. Darüber 

hinaus unterstützen Nutzende der 

Stadtradeln-App die Radverkehrspla-

nung, da die in der App getrackten 

Strecken anonymisiert von der TU 

Dresden ausgewertet wurden. Diese 

erhielt so beispielsweise Informati-

onen darüber, wo der Verkehrsfluss 

verlangsamt oder wo wie schnell ge-

fahren wurde.  � (vw)

auch auf die psychische Gesundheit 

auswirkt. Damit haben sich die Ale-

xianer Werkstätten und die GWK be-

wusst dafür entschieden, etwas für die  

Gesundheit zu tun und, insbesondere  

in der Corona-Zeit, den zwischen-

menschlichen Kontakt aufrechtzuer-

halten. Jeder Kilometer zählte – ob 

Arbeitsweg oder Freizeitausflug am 

Wochenende. Damit der Motivations-

charakter nicht zu kurz kam, konnte 

der aktuelle Kilometerstand online 

nachverfolgt werden. Und der kann 

sich sehen lassen: Insgesamt konn-

Einmaliges Inklusionsprojekt
Klienten können sich beim Tennis erproben

Seit Januar 2020 nehmen Men-
schen mit einer psychischen Behin-
derung immer montags von 9.30 
bis 11.30 Uhr Tennistraining im 
Tennisclub Königsforst Grün-Weiß 
e.V., organisiert wird das Ganze 
von der Alexianer Köln GmbH. 
Das Training wird ehrenamtlich von 

jungen Trainern angeleitet, die seit 

ihrer Kindheit Tennis spielen. 

Extra dafür gründeten sie den Ver-

ein „Ballierefrei“. Das Tennistraining 

Haben alle Spaß am Tennis: Mit auf dem Foto sind unter anderem Karin Adam, Koordinatorin 
des inklusiven Tennisprojektes bei den Alexianern Köln, Petra Arndt, Vorsitzende des Tennis-
clubs Grün Weiß Königsforst, Lennart Lüneborg, David Mondelli, Tennistrainer und Gründer 
des Vereins „Ballierefrei“ und Klienten der Alexianer Köln� Foto: Volk

richtet sich an Personen mit einer 

psychischen Behinderung, Sucht- 

oder Suchtfolgeerkrankung.

Zur Präsentation des neuen Projek-

tes kamen viele Mitwirkende zu-

sammen, denn extra dafür wurde 

ein Tennisturnier zwischen den Teil-

nehmerinnen und Teilnehmern des 

Projektes und den Mitgliedern des 

Tennisvereins organisiert: eben ein 

gemischtes Doppel.  � (kv)

Die Jubilarfeier der Alexianer Köln 
war in diesem Jahr nach der er-
zwungenen Corona-Pause erneut 
ein besonderer Höhepunkt, den 
die eingeladenen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter gern wahrnahmen. 
Die Betriebsleitungsmitglieder und 

Festliche Stimmung zur 

Jubilarfeier
die Mitarbeitervertretungen fanden 

für die zu ehrenden Jubilarinnen 

und Jubilare sehr wertschätzende 

Worte. 

Das festliche Ambiente und das gute 

Essen machten die Feststimmung 

komplett.  � (kv)

Die Gäste nutzten die Gelegenheit zum entspannten Gespräch Das Serviceteam bekam viel Lob für den gelungenen Abend

Geschäftsführer Matthias Hopster 
(rechts) gratuliert Adam Blana� Fotos: Volk
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zu transportieren. Wen wundert es, 

dass die Jüngeren auch am schnellsten 

mit der Technik zurechtkamen.

Wichtig war es den beiden Chef-

ärzten, den Bürgern das echte Sys-

tem mit den auch im Operationssaal 

genutzten Funktionen zu zeigen. Das 

sollte vor allem Vorbehalte zerstreu-

„Da Vinci“ zum Anfassen
Über 100 Besucher erlebten im Krankenhaus Maria-Hilf Krefeld das robotergestützte Operationssystem

„Wir in der Krankenpflege“
Ein Gespräch mit Gesundheits- und Krankenpflegerin Romina Flocken

Spannbreite, von der Pflege an sich bis 

hin zur Berücksichtigung häuslicher 

Verhältnisse und der Prophylaxe.

Sie sind in Mönchengladbach 
geboren, aufgewachsen und 
leben noch immer dort. Warum 
entschieden Sie sich dennoch 
für Krefeld?
Vor der Entscheidung stand die Re-

cherche. Ich habe erst einmal geprüft, 

wie die Ausbildungsstätten und -trä-

ger so „ticken“. Einzig bei den Alexi-

anern in Krefeld hatte ich das Gefühl, 

hier wirklich arbeiten zu wollen. Die 

Gespräche waren sehr persönlich. 

Man ist auf mich eingegangen, hat 

mich als Person wahrgenommen.

Urologe und Chefarzt Dr. Jens Westphal sowie Chirurg und Chefarzt Privatdozent Dr. 
Elias Karakas (im Hintergrund v. l.) demonstrierten das Operationssystem „Da Vinci“. 
Links im Bild das Operationssystem, rechts die Bedienkonsole� Foto: Jezierski

Am Samstag, den 2. Oktober 2021, 
präsentierte sich „Da Vinci“, das ro-
botergestützte Operationssystem 
des Krankenhauses Maria-Hilf Kre-
feld, der Öffentlichkeit. Über 100 
Besucher nutzten die Gelegenheit, 
das zurzeit modernste Operations-
system dieser Art live zu erleben. 
Natürlich blieb der Zwillingsbruder im 

Operationszentrum des Krankenhau-

ses. Im KreVital – Institut für Gesund-

heitsförderung konnten die Chefärzte 

Privatdozent Dr. Elias Karakas für die 

Chirurgie und Dr. Jens Westphal für die 

Urologie am Trainings- und Demons-

trationssystem alle Funktionen, die das 

System so bedeutsam für die Patienten 

machen, live präsentieren.

Die Besucher durften auch selbst 

„Hand anlegen“ und an der Konsole  

die vier Roboterarme steuern. Die 

Aufgabe bestand darin, im Kunststoff-

Bauchraum kleine Ringe möglichst  

sicher von einer Struktur zur nächsten 

Viele glauben zu wissen, dass 
der Pflegeberuf für Aufopferung 
bis zur Selbstaufgabe stehe. Da 
kommt schnell die Frage auf: Wer 
pflegt eigentlich kranke und pfle-
gebedürftige Menschen – und wa-
rum? In dieser Reihe „Wir in der 
Krankenpflege“ kommen erfahre-
ne Pflegekräfte zu Wort und be-
schreiben, was sie selbst erleben, 
warum sie ihren Beruf lieben und 
wie sie sich ihre berufliche Zukunft 
vorstellen – selbstbewusst und klar, 
mit allen Facetten – auch den we-
niger angenehmen. Hier, in der 
Winterausgabe, ergreift Romina 
Flocken das Wort. Das Interview 
führte Frank Jezierski.
Romina Flocken, Jahrgang 1989, ist 

examinierte Gesundheits- und Kran-

kenpflegerin. Die Ausbildung leiste-

te sie in der Alexianer Akademie für 

Pflege in Krefeld in den Jahren 2008 

bis 2011. Nach nunmehr zehn Jahren 

Krankenpflege auf der Wahlleistungs-

station für Innere Medizin und Neuro-

logie startete sie im Sommer 2021 als 

zentrale Praxisanleiterin in der Akade-

mie für Pflege.

Wie kamen Sie auf die Idee, einen 
Pflegeberuf zu ergreifen?
Tatsächlich wollte ich schon sehr früh 

en helfen und zeigen, dass das Wort 

„Roboter“ in diesem Zusammenhang 

eigentlich nicht passt. Der Operateur 

ist immer noch Herr des Geschehens. 

Es ist nichts vorprogrammiert. Mittels 

der Steuerkonsole werden die Bewe-

gungen der Hand des Arztes direkt 

an den „verlängerten Arm“ des Ope-

rationssystems weitergegeben, durch 

die Übersetzung punktgenau und ab-

solut präzise. Das macht diese Medi-

zintechnik für schonende und sichere 

Operationen so wertvoll.

Durch die 3G-Regel und die Auftei-

lung in mehrere Gruppenführungen 

war nicht nur der Infektionsschutz 

gewährleistet. Die Besucher konnten 

so auch alles direkt erleben, schauen, 

hören, anfassen und ausprobieren.

Am Vortag hatten Privatdozent Dr. 

Karakas und Dr. Westphal das System 

bereits den Fachkollegen vorgestellt. 

Bei dieser Ärzteveranstaltung im neu-

en Format „Alexianer-Fachgesimpel“ 

stand der Talk rund um den „Da Vinci“  

im Vordergrund, moderiert vom WDR-

Redakteur Michael Heussen.

Nach dem „Fachgesimpel“ gab es 

Gelegenheit zu Einzelgesprächen, 

musikalisch begleitet von der Jazz-

band „Heart Attack“.  � (fj)

„Ich hatte festgestellt, dass 
ich sehr gerne mit Menschen 
arbeite, um deren Ressourcen 

individuell zu fördern.“

Sie waren jetzt zehn Jahre im 
Stationsbetrieb mit vielen unter-
schiedlichen Fachrichtungen. 
Was haben Sie aus dieser Zeit 
mitgenommen?
Der Schwerpunkt lag auf der Inneren 

Medizin mit zumeist sehr alten Pati-

entinnen und Patienten. Diese Arbeit 

habe ich sehr gerne gemacht. Die Kom- 

bination aus Krankenpflege und Anlei-

tung der Auszubildenden auf der Stati-

on war genau das Richtige für mich. 

(Das Interview wird fortgesetzt auf Seite 3)

Romina Flocken war zehn Jahre in der Krankenpflege der Inneren Medizin und Neurologie tätig und ist nun 
Praxisanleiterin an der Alexianer Akademie für Pflege� Fotos: Ehling

etwas „Soziales“ machen. Nach der 

Schule habe ich mich schlau gemacht, 

welche Ausbildung zu mir passt, weil 

ich einen guten Überblick über die  

späteren Möglichkeiten erlangen 

wollte. Die Ausbildung zur Sozial-

helferin war zu der Zeit genau rich-

tig. Sie gab einen guten Überblick 

über das, was ich letztlich machen 

wollte. Es gab vier verschiedene 

Praxisinhalte: Heilerziehungspflege, 

Erzieherin, Altenpflege und Kran-

kenpflege. Da steckte alles drin, die 

Arbeit mit Kindern, Menschen mit 

Behinderungen, älteren und kranken 

Menschen.

Und mit diesen Erfahrungen 
entschieden Sie sich dann für 
eine weitere Ausbildung in der 
Gesundheits- und Krankenpflege?
Ja, genau. Ich hatte festgestellt, dass 

ich sehr gerne mit Menschen arbeite,  

um deren Ressourcen individuell zu 

fördern und dabei die eigene Fachlich-

keit einbringen zu können. Das ist na-

türlich auch in den anderen Bereichen 

gegeben, aber in der Gesundheits- 

und Krankenpflege gibt es eine große 
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die Krebserkrankung selbst, so um- 

fassend ist auch die Zusammenar-

beit zwischen Fachkolleginnen und 

-kollegen unterschiedlicher Diszipli-

nen“, betont Dr. Stefan Pluntke. Der  

erfahrene Onkologe komplettiert 

Tumore der Organe des Bauchraumes 
Enge visceralonkologische Zusammenarbeit im Krankenhaus Maria-Hilf Krefeld

das im Bereich der Diagnostik und 

Therapie von Krebserkrankungen 

bereits fest etablierte und eng ver-

bundene Netzwerk aus Spezialisten 

des Krankenhauses und der in direk-

ter Nachbarschaft niedergelassenen 

Facharztpraxen: unter anderem Strah-

lentherapeuten, Gastroenterologen, 

Psychoonkologen, Radiologen, Uro-

logen und hoch spezialisierte Chirur-

gen. Dr. Pluntke besitzt langjährige 

Erfahrung und große Expertise, unter 

anderem aus seiner Arbeit als Leiten-

der Oberarzt der Klinik für Onkologie 

der Kliniken Essen-Mitte. Er konnte 

schnell feststellen: „Die Wege hier 

im ‚Maria-Hilf’ sind wirklich kurz, vor 

Privatdozent Dr. Elias Karakas (l.) schätzt die visceral- 
onkologische Zusammenarbeit mit seinem neuen  
Kollegen Dr. Stefan Pluntke� Foto: Jezierski

allem in dem Sinne, mit den Kollegin-

nen oder einem Kollegen schnell zu 

einer tragfähigen Therapieentschei-

dung für die Patienten zu kommen. 

Das schätze ich außerordentlich und 

das kommt auch direkt den Patienten 

zugute.“

Das Spektrum reicht von der Chemo- 

und der Strahlentherapie über  

die hochmodernen Immuntherapien 

oder die sogenannten zielgerichteten 

Therapien bis hin zu Operationen. 

Diese werden in der Regel minimalin-

vasiv durchgeführt. „Alles kann hier 

im Krankenhaus Maria-Hilf durchge-

führt werden“, betont Privatdozent 

Dr. Karakas. � (fj)

Eine Krebserkrankung ist komplex 
und bedeutet für die Patientinnen 
und Patienten eine extrem hohe 
Belastung. Umso wichtiger ist es, 
dass die Behandlungsstrategie ex-
akt auf deren jeweilige Situation 
angepasst wird. Bei den Tumoren 
der Organe des Bauchraumes ar-
beiten der Krebsspezialist Dr. Ste-
fan Pluntke, Chefarzt der neuen 
Klinik für Onkologie und Gastro-
enterologie, und der Spezialist für 
deren operative Behandlung Pri-
vatdozent Dr. Elias Karakas, Chef-
arzt der Klinik für Allgemein-, 
Visceral- und Endokrine Chirurgie, 
eng zusammen.
Im Fokus stehen die Behandlung von 

Speiseröhren-, Magen- und Darm-

krebs sowie Krebserkrankungen der 

Bauchspeicheldrüse, der Leber und 

der Gallenwege. „So komplex, wie  

Bereits vor knapp zwei Jahren kam 
der erste Plaudertisch als Spende 
der Tönisvorster Bürger in das Se-
niorenhaus St. Tönis. Die Bewoh-
ner nahmen ihn dankend an und 
nutzen ihn seitdem ausgiebig. 
Durch diesen Erfolg ermutigt, konnte 

der Verein zur Förderung der öffent-

Plaudertisch für Vorst
Förderverein finanzierte Fitnessgeräte für Seniorinnen und Senioren

Plaudertisch in Vorst. Bei der Übergabe (stehend v. l. n. r.): 
Pflegedienstleitung Doris Herold, Maik Giesen sowie 
Birgit Koenen vom Vorstand des Fördervereins und Jutta 
Hartmann, Leiterin der Alexianer-Seniorenhilfe� Foto: Quast

erkenne ich einen Schlaganfall? Und 

wie kann ich ihm vorbeugen? Die 

Kampagne „Herzenssache Lebenszeit“ 

wurde von der Deutschen Schlaganfall-

Gesellschaft, der Stiftung Deutsche 

Schlaganfallhilfe sowie durch das for-

schende Pharmaunternehmen Boehrin-

ger Ingelheim ins Leben gerufen. � (bk)

Weltschlaganfalltag
Oberbürgermeister begrüßt Alexianer vor dem Rathaus

Das Beratungsteam des Krankenhauses Maria-Hilf 
Krefeld: Petra Christ (l.), Diabetesberaterin DDG Dr. 
Gina Michalowski-Gheorghiu (2. v. l.), Oberärztin der 
Klinik für Kardiologie, Pneumologie und Innere Medi-
zin, und Dr. Jens-Holger Moll (2. v. r.), Ärztlicher Leiter 
des Alexianer-Schlaganfallzentrums mit Frank Meyer  
(mitte), Oberbürgermeister der Stadt Krefeld und  
Matthias Becker (r.), Regionalgeschäftsführer der  
Alexianer Krefeld GmbH� Foto: Krause

„Nicht lange zögern und umgehend 
die 112 rufen!“ Dr. Jens-Holger Moll 
leitet das Schlaganfallzentrum am 
Krankenhaus Maria-Hilf in Krefeld 
und er weiß: „Bei einem Schlagan-
fall zählt jede Minute. Gerade aus 
diesem Grund ist eine umfassende 
Aufklärung über Risikofaktoren, 
die zum Schlaganfall führen kön-
nen, besonders wichtig.“
Mit einem Londoner Doppeldecker-Bus 

standen die Krefelder Alexianer-Ge-

sundheitsexperten und -expertinnen am 

Weltschlaganfalltag vor dem Rathaus. 

Begrüßt wurden sie von Oberbürger-

meister Frank Meyer und dem Regio-

nalgeschäftsführer der Krefelder Alexi-

aner Matthias Becker. Sie informierten 

rund um das Thema Schlaganfall und 

über die damit verbundenen Risikofak-

toren. Hier wurden Fragen beantwor-

tet wie: Wie hoch ist mein Risiko? Wie  

lichen Gesundheits- und Altenpflege 

e. V. Tönisvorst in diesem Sommer mit 

einer Gesamtsumme von 10.000 Euro 

auch einen Plaudertisch für das Seni-

orenhaus Vorst-Kandergarten sowie 

einen zweiten für das große Senioren-

haus in St. Tönis finanzieren.

Ein Plaudertisch ist ein großer Tisch, an 

Der Jubel der frisch gebackenen Ge-

sundheits- und Krankenpflegerinnen 

und -pfleger war entsprechend groß. 

In zwei Jahren werden dann die ersten 

Pflegefachfrauen und Pflegefachmän-

ner die neue generalistische Ausbil-

dung beendet haben. � (fj)

Ausbildung abgeschlossen – 
Jubel groß

Die Alexianer feierten ihre frisch examinierten 
Gesundheits- und Krankenpfleger*innen

Zum Abschluss der dreijährigen 
Ausbildung wurde gefeiert. Die 
Lehrerinnen und Lehrer der Ale-
xianer Akademie für Pflege und 
die Mitglieder der Pflegedirektion 
stellten ihre neuen Nachwuchs-
kräfte in den Mittelpunkt. 

Foto: Jezierski

dem Fitnessgeräte angebracht sind. Es 

handelt sich dabei tatsächlich um ein 

multifunktionelles Bewegungs- und 

Trainingsgerät, das im Sitzen oder Ste-

hen rund um den Tisch betrieben wird 

und durch das gemeinsame Drum-

herumsitzen auch zum „Plaudern“ 

anregt. � (fj)

Mehr zur Arbeit des Fördervereins 
unter www.toenisvorst-gesundheit.de
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Wir in der Krankenpflege – 
Romina Flocken im Gespräch

Romina Flocken arbeitet gerne mit den Auszubilden-
den, hier – als Praxisanleiterin eher untypisch – am 
Smartboard im Unterrichtsraum � Foto: Ehling

Reihe „Wir in der Krankenpflege“
Vier Fachkräfte für Krankenpflege stellen sich vor

(Fortsetzung von Seite1)

Und dann sind Sie doch in 
ein völlig anderes Berufsfeld 
gewechselt? 
Als so völlig anders empfinde ich das 

gar nicht. Schon auf der Station habe 

ich mit Auszubildenden gearbeitet. 

Jetzt bin ich lediglich in die zentrale 

Rolle als Praxisanleiterin bei der Ale-

xianer Akademie für Pflege gestartet. 

Ich komme nun auf mehrere Statio-

nen und habe über die Auszubilden-

den auch Kontakt mit den Patientin-

nen und Patienten.

War der Schichtdienst, den Sie 
jetzt nicht mehr machen müssen, 
ein Grund für den Wechsel?
Definitiv nein. An meiner Arbeit in der 

Krankenpflege hatte ich nie grund-

sätzliche Zweifel. Natürlich gab es 

auch weniger gute Tage, wenn es zum 

Beispiel stressig wurde. Aber das gibt 

es auch anderswo. Tatsächlich brauch-

te ich nach zehn Jahren etwas Neues, 

habe sogar über eine Stelle in Mön-

chengladbach nachgedacht. Dann 

kam das Angebot der Akademie, die 

Das Projektteam ist stolz auf das Erreichte. V. l. n. r.: Patricia Swientek, IT-Administratorin, Tim Heller, Leitender 
Apotheker, Jane Hout, IT-Administratorin, Fabian Baumgardt, Apotheker, Dr. Kathrin Batzill, Leitung QM und Klini-
sches Prozessmanagement, und Michael Schröder, Stabsstelle Pflegeentwicklung� Foto: Jezierski

Möglichkeit der zentralen Praxisanlei-

tung. Aus der Vorerfahrung auf der 

Station ist das genau mein Ding und 

ich habe zugegriffen.

Jetzt mit geregelten 
Arbeitszeiten …
Ja, und (mit einem Lächeln) ohne Auf-

stockungsmöglichkeit der Finanzen 

durch zusätzliche Dienste. Schichtar-

beit war für mich, und das trifft für 

viele Kolleginnen und Kollegen zu, 

sogar positiv, weil die Arbeitszeiten ab-

wechslungsreich sind und ich dennoch 

individuelle Regelungen mit der Sta-

tion treffen konnte. Jede Arbeitszeit- 

regelung hat ihre Vor- und Nachteile. 

Die Betreuung einer Fußballmann-

schaft habe ich letztlich aufgeben 

müssen und die Wochenenddienste 

sind auch immer wieder mal Thema. 

Aber meine Hobbys konnte ich immer 

gut mit dem Beruf in Einklang bringen, 

auch die Versorgung meines Hundes.

„Aus der Vorerfahrung auf 

der Station ist die Praxis-

anleitung genau mein Ding 

und ich habe zugegriffen.“

Sie hatten ja schon erwähnt, 
dass Sie die Alexianer als Arbeit-
geber schon früh überzeugt 
haben. Wie würden Sie das 
heute beschreiben?
Mein erster positiver Eindruck hat 

sich mit den Jahren bestätigt und ge-

festigt. Es ist schon erstaunlich, dass 

ich in einem so großen Krankenhaus 

gefühlt fast jeden kenne. Ich kann 

hier vieles mitentscheiden und wer-

de ernstgenommen. Man hilft sich 

gegenseitig und bietet auch Hilfe an. 

Natürlich muss jeder seine beruflichen 

Vorstellungen mit den Möglichkeiten 

im Unternehmen abgleichen, aber es 

ist wunderbar, gerade bei den Alexi-

anern so vielfältige Perspektiven für 

die eigene berufliche Entwicklung zu 

erhalten.

Welche Botschaft möchten Sie 
jungen Menschen vermitteln, 
die einen sozialen Beruf in 
Betracht ziehen?
Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, 

dass der Pflegeberuf an sich schon sehr 

In der Reihe „Wir in der Kranken-

pflege“ stellen sich vier Pflege-

fachkräfte vor. Sie erzählen vom 

Berufsalltag, von den zahlreichen 

Facetten des Pflegeberufes und den 

Entwicklungsmöglichkeiten. Tobias 

Lauritsch – Gerontopsychiatriepfle-

ge (Ausgabe 3/21), Romina Flocken 

– Praxisanleiterin der Akademie für 

Pflege (4/21), Ilir Mehmeti – Akut-

psychiatriepflege (1/22) und Na-

tascha Fux – Intensivpflege (2/22) 

berichten aus ihrer persönlichen 

Perspektive, ehrlich und authen-

tisch. Sie sind somit Botschafter für 

Voll digital
Digitale Patientenakte erfolgreich auf allen somatischen Stationen eingeführt

vielseitig ist und die Entwicklungsmög-

lichkeiten schier unendlich. Man kann 

seine Arbeit häufig selbst gestalten, 

wie zum Beispiel in der ambulanten 

Pflege. Die kollegialen Teams bestehen 

aus unterschiedlichen Berufsgruppen, 

die sich auf Augenhöhe um die Be-

handlung und Pflege der Patientinnen 

und Patienten kümmern. Und letztlich 

bringt das direkte Arbeiten mit den 

Patienten eine große Zufriedenheit. 

Wer also gut soziale Kontakte knüp-

fen kann und zum ständigen Lernen 

der theoretischen Grundlagen bereit 

ist, sollte diesen Weg einschlagen.

Herzlichen Dank 
für das Gespräch.  � (fj)

den Pflegeberuf, so wie er aus eige-

nem Erleben tatsächlich ist, hier bei 

den Alexianern. Heute erfahren Sie 

etwas über Romina Flocken. � (fj)

V. l. n. r.: Romina Flocken, Tobias Lauritsch, Natascha 
Fux und Ilir Mehmeti sind erfahrene Fachkräfte für 
Krankenpflege, die einiges zu berichten haben�

Foto: Jezierski

Im November 2020 wurde mit der 
erfolgreichen Einführung der digi-
talen Patientenakte auf der Station 
M 3 der Grundstein für die weitere 
Digitalisierung des Krankenhauses 
Maria-Hilf Krefeld gesetzt. Nach-
einander wurde die digitale Pa-
tientenakte auf alle somatischen 
Stationen ausgerollt. 
Dieser besondere Kraftakt konnte im 

Oktober 2021 abgeschlossen wer-

den. Seitdem ist die gesamte Soma-

tik digital ausgestattet. Mit großer 

Einsatzbereitschaft von Pflegedienst, 

Ärzteschaft und Projektteam ist es 

gelungen, den vorgegebenen Zeit-

plan einzuhalten. Große Vorteile sind 

die nun jederzeit sichere Verfügbar-

keit und Lesbarkeit von Maßnahmen, 

Leistungen und Medikamenten durch 

den unmittelbaren Zugang zur Pati-

entenakte. Mit der Digitalisierung 

wird zudem die einmalige Chance 

genutzt, bestehende Prozesse und 

Strukturen zu überprüfen, grundle-

gend zu verändern und zu verbes-

sern. Ab Januar 2022 werden die 

Maßnahmen in der Psychiatrie einge-

führt, sodass auch dort die Vorteile 

der Digitalisierung genutzt werden 

können. � (th)
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Bei einem postoperativen Delir 
handelt es sich um einen medizini-
schen Notfall, der schnellstmöglich 
behandelt werden sollte. Das post-
operative Delir ist eine spezielle 
Form des Delirs, die nur bei Patien-
tinnen und Patienten auftritt, die 
eine chirurgische Operation und 
Anästhesie erhalten haben. Es tritt 
in der Regel ein bis drei Tage nach 
der Operation auf.
Das postoperative Delir ist eine aku-

te Störung der Gehirnfunktion. Es 

ist durch Veränderungen des Be-

wusstseins, der Aufmerksamkeit, der 

Wahrnehmung, des Denkens, des Ge-

dächtnisses, der Psychomotorik, der 

Emotionalität oder des Schlaf-Wach-

Rhythmus gekennzeichnet. Zu den 

Folgen gehören unter anderem eine 

Mit dem Neuzugang des evangeli-
schen Seelsorgers Pfarrer Hartmut 
Pleines ist die Lücke im Krefelder 
Quartett der Seelsorge wieder ge-
füllt, die durch den Wechsel von 
Pfarrer Michael Prietz in den Ruhe-
stand entstanden war. 
Den Mix der Seelsorgerinnen und 

Seelsorger in Krefeld könnte man da-

mit als ideal bezeichnen: zwei katho-

Demenz-Gruppen-
angebote jetzt auch in 
Kamp-Lintfort

Das Gerontopsychiatrische Zentrum 

der Alexianer Krefeld GmbH bietet 

nun auch in Kamp-Lintfort Beratung 

sowie Gruppen- und Alltagsunterstüt-

zung für pflegende Angehörige zu 

den Themen psychischer Alterserkran-

kungen an. Menschen mit Demenz 

oder Depression bietet sich die Mög-

lichkeit der Teilnahme an Gruppenan-

geboten. Speziell die Frontotemporale 

Demenz und die Demenz bei Früh-

betroffenen finden Berücksichtigung. 

Partner ist das Sozialwerk St. Georg 

Care gGmbH, in deren Räumlich- 

keiten die Angebote stattfinden. 

Endlich war es soweit. Nach langer 
Zeit der Ungewissheit rückt nun 
wieder gemeinschaftliche Freude  
in den Alltag der Bewohnerinnen 
und Bewohner des Seniorenhauses 
St. Tönis. Das Seniorenfest fand 
zwar mit Maske, Abstand und 
ohne externe Gäste, aber in ge-
löster Atmosphäre statt. 
Zum Abschluss der guten Gespräche 

bei Kaffee und Kuchen beteiligten 

sich die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner mit Begeisterung an einer kleinen 

Aktion. 

Sie sendeten ihre Botschaft per Karte 

am Luftballon in den Himmel: „Oma 

und Opa sind die Besten“, verbunden 

Postoperatives Delir verhindern
Krankenhaus Maria-Hilf Krefeld startete „IDA-Projekt“

Hartmut Pleines komplettiert das Seelsorgeteam 
der Alexianer

Gemeinsam feiern – und eine Botschaft
Nach langer Zeit wieder ein Bewohnerfest im Seniorenhaus St. Tönis

Privatdozent Dr. Elias Karakas (l.) für die Chirurgie 
und Chefarzt Prof. Dr. Ralf Ihl (r.) für die Psychiatrie 
haben das Projekt initiiert und präsentieren hier die 
„IDA-Box“, in der wichtige persönliche Utensilien 
der Patientinnen und Patienten für die Aufwachphase  
bereitliegen� Foto: Jezierski

Vier Seelsorgerinnen und Seelsorger kümmern sich 
um Patientinnen und Patienten sowie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in Krefeld. V. l. n. r.: Pfarrer Hart-
mut Pleines, Gemeindereferentin Monika Wiedenau, 
Pfarrerin Birgit Schnelle und Pastoralreferent Ulrich 
Hagens � Foto: Jezierski

Luftballonaktion zum Abschluss des Bewohnerfestes 
im Seniorenhaus St. Tönis� Foto: Jezierski

den lassen sich abschwächen. Ent-

sprechend rückt die Prävention eines 

Delirs vermehrt in den Fokus. Der 

Gesetzgeber hat dies erkannt und 

fördert diese Maßnahmen durch die 

Möglichkeit des Abschlusses von Qua-

litätsverträgen. Zur Behandlung des 

Delirs werden aufgrund zahlreicher 

Ursachen für dessen Entwicklung die 

Kompetenzen der Somatik und Psych-

iatrie benötigt.

Zusammenarbeit gefragt
Das „IDA-Projekt“ (Interdisziplinäres 

Perioperatives Delirmanagement der 

Alexianer in Krefeld) wurde Anfang 

Oktober 2021 gestartet und ist das 

Resultat einer engen Zusammenar-

beit zwischen den Fachdisziplinen. 

Es führte zum Abschluss eines Quali-

erhöhte Sterbewahrscheinlichkeit, ein 

längerer Krankenhausaufenthalt, ein 

schlechteres Behandlungsergebnis so-

wie eine erhöhte Wahrscheinlichkeit 

einer Heimunterbringung von betrof-

fenen Personen. 

Durch konsequente Maßnahmen ist 

ein Delir vermeidbar und Folgeschä-

lisch, zwei evangelisch sowie jeweils 

eine Frau und ein Mann. Hartmut 

Pleines war 20 Jahre Gemeindepfarrer 

und in den letzten acht Jahren Seel-

sorger im Strafvollzug im Kreis Kleve. 

Im Seelsorgeteam der Alexianer arbei-

ten nun für Krefeld Monika Wiedenau 

(rk), Ulrich Hagens (rk), Birgit Schnelle 

(ev) und Hartmut Pleines (ev); für Tö-

nisvorst Christian Dierlich (ev).  � (fj)

mit dem Wunsch an alle Berufsstarter 

und „-durchstarter“, konkret für sich 

über den Pflegeberuf nachzudenken 

und sich im Seniorenhaus St. Tönis 

schlau zu machen. Jutta Hartmann, 

Leiterin der Alexianer Seniorenhilfe in 

Tönisvorst, ist sicher: „Die pflegerische 

Arbeit für die Seniorinnen und Senio-

ren hier in unserem schönen Haus be-

deutet Abwechslung und Teamwork. 

Und die Begegnungen bereichern 

jeden Tag das eigene Leben.“ Jung 

und Alt verbindet übrigens auch der 

Sinn für regionale Spezialitäten. Auf 

besonderen Wunsch der Seniorinnen 

und Senioren gab es am Abend Curry-

wurst mit Pommes.  � (fj)

tätsvertrages mit den Krankenkassen. 

Zum Projekt gehören Maßnahmen 

wie beispielsweise eine präoperative 

individuelle Risikoeinschätzung, wo-

durch ein optimiertes Risikomanage-

ment ermöglicht wird. Der flächen-

deckende Einsatz von Screenings,  

also standardisierter Untersuchun-

gen, nach der OP ermöglicht es, ein 

Delir schneller zu erkennen. Durch 

Personalschulungen wird die Sensibi-

lität im Umgang mit Delirpatientinnen 

und -patienten erhöht. Ein speziell 

eingerichteter Aufwachraum, in dem 

personelle und technische Anpassun-

gen die Ängste der Patientinnen und 

Patienten reduzieren, wird für Hoch-

risikopatienten bereitgestellt. 

Dieses breite Maßnahmenpaket aus 

präventiven, diagnostischen und ku-

rativen Modulen wird schrittweise in 

die operative Regelversorgung von 

Patientinnen und Patienten von über 

65 Jahren integriert.  � (nn/tb)



Die Möglichkeiten zum persönlichen Gespräch sind während der Pandemie eingeschränkt. Darum entschied sich 
das Team um Dr. Marius Humpert (r.) zum digitalen Fachvortrag� Foto: Alexianer

Lokales aus den Misericordia-Kliniken

Digitaler Parkinson-Tag

Mehr Platz, mehr Licht, mehr Komfort – Stimmen zum Neubau

Im vergangenen Jahr fiel der Par-
kinson-Tag aufgrund der Corona-
Pandemie aus, dies sollte sich nicht 
wiederholen. Um den Patientin-
nen, Patienten und Angehörigen 
die Möglichkeit zu geben, sich 
zu informieren, veranstaltete das  
Augustahospital zwei Fachvorträge 
digital. 
Themenschwerpunkte des diesjähri-

gen Anholter Parkinson-Tages waren 

die aktuelle medikamentöse Therapie 

mit den neuesten angewandten The-

rapien sowie die nicht motorischen 

Symptome des Morbus Parkinson.

Dr. Marius Humpert, Chefarzt der 

Neurologischen Klinik 2, ging in 

seinem Vortrag auf die klassischen 

Symptome ein, um das Krankheits-

Susanne Damm-Dirska 
(Servicekraft Komfortstationen)
„Der Neubau ist sehr schön! Das Arbei-

ten ist leichter und übersichtlicher ge-

worden, wir haben jetzt kürzere Wege. 

Die Patienten sind auch sehr zufrieden, 

viele sprechen mich an und freuen sich 

darüber, dass alles so hell und freund-

lich ist. Oft höre ich, dass es hier eher 

wie in einem Hotel und nicht wie in 

einem Krankenhaus sei. Insgesamt ist 

auch mehr Ruhe eingekehrt, was so-

wohl für die Patientinnen und Patien-

ten als auch für uns sehr gut ist!“

Gaby Hermeling 
(Pflegerische Bereichsleitung der 
Komfortstationen)
„Wir haben viel mehr Platz als vor-

her, sowohl auf den Fluren als auch 

im Zimmer, das bedeutet auch mehr 

Platz zum Pflegen der Patientinnen 

und Patienten. Auch wenn Hilfsmittel 

wie zum Beispiel Rollatoren oder auch 

spezielle medizinische Geräte mit im 

Raum sind, ist noch immer genügend 

Platz. Durch die Aufteilung der Mehr-

Hirnleistungskapazität, kann bei Par-

kinson unterstützend wirken.

Neuigkeiten aus dem Bereich der Me-

dizin sind, dass ein Ultraschall als eine 

neue Option für einen einseitigen Tre-

mor genutzt werden kann und dass 

Koffein laut einer Studie leider keine 

bettzimmer liegen die Patienten nicht 

mehr so dicht zusammen, das erhöht 

die Privatsphäre.“

Heike Sellere 
(Stellvertretende Bereichsleitung 
der Intensivstationen)
„Unsere neue Intensivstation wirkt 

schon auf den ersten Blick freundlicher 

und moderner als die alte Station. Die 

Patientenzimmer sind viel größer, das 

erleichtert die Arbeit, zum Beispiel bei 

Notfällen. Aber auch die Mobilisation 

unserer Patienten, also das Aufstehen 

aus dem Bett in Begleitung, ist sehr viel 

einfacher umzusetzen. Super sind die 

zahlreichen Pflegearbeitsräume, die 

jetzt direkt vom Patientenzimmer aus 

mit kontaktlosen, elektronischen Tür-

öffnern erreicht werden können, ohne 

über den Flur gehen oder Türklinken 

drücken zu müssen. Die vollständig 

digitale Dokumentation unserer Ar-

beit direkt von einem Arbeitsplatz im 

Patientenzimmer aus ist ebenfalls ein 

großer Fortschritt.“

Dr. Oliver Milbradt 
(Oberarzt der Klinik für Anästhe-
siologie und operative Intensiv-
medizin)
„Die Patientenzimmer der neuen 

Intensivstation sind sehr gut ausge-

stattet. Auch größere medizinische 

Geräte können beim Patientenbett 

aufgestellt werden, ohne dass es 

eng wird. Das Hygienekonzept des 

Neubaus ist super, gerade während 

der Corona-Pandemie haben sich die 

Schleusen zu den Zimmern sehr be-

währt. Wir haben moderne Überwa-

chungssysteme, mit denen es möglich 

ist, die Werte aller Patientenmonitore 

im Arztzimmer zu beobachten, das 

bedeutet mehr Sicherheit für unsere 

Patienten. Nicht zuletzt wurde auch 

ein sehr gutes Beleuchtungskonzept 

auf der Intensivstation umgesetzt.“

Sr. Lucia DieSSel 
(Koordinatorin der Seelsorge)
„Von Patientinnen und Patienten, Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern höre ich 

nur Positives. Die großen, beleuchteten 

Bilder an den Wänden mit den Natur-

geräuschen finde ich sehr ansprechend, 

in einer solchen Umgebung können 

sich die Patientinnen und Patienten 

auch besser erholen. Die Wandbema-

lungen mit den farbenfrohen Worten, 

die nach Vorgaben der Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter von dem Künstler 

Rupprecht Matthies erstellt wurden, 

sind sehr lebendig und haben viel mit 

Wertschätzung zu tun. Die Patientin-

nen und Patienten haben einen tollen 

Blick auf die begrünten Dächer, unter 

anderem des Medical Centers, und bald 

auch auf die wiederhergestellte Gräfte 

– Grün tut den Menschen gut!“    (mb)

Verbesserung bei Morbus Parkinson 

hervorruft. 

Mit Neugierde werden die Entwick-

lungen in den kommenden Jahren 

mit vielen neuen Studien und Medi-

kamenten für Parkinson-Patienten 

erwartet.  � (eg)

bild Morbus Parkinson zu erläutern. 

Denn neben Morbus Parkinson exis-

tieren andere sogenannte Parkinson-

syndrome. Die zahlreichen Zuschaue-

rinnen und Zuschauer erfuhren, dass 

die medikamentöse Therapie sowie 

die im Augustahospital angewandten 

Therapien wie Logopädie, Ergothera-

pie oder Krankengymnastik individuell 

an den Patienten angepasst werden.

In ihrem Vortrag beschrieb Virginia Sun, 

Oberärztin der Neurologischen Klinik, 

die nicht motorischen Beschwerden. Es 

wurden wichtige Tipps an die Zuschau-

er der Veranstaltung weitergegeben, 

zum Beispiel zur Verhaltensanpassung 

bei orthostatischer Hypertonie. Das  

kognitive Training der Neuropsycholgie, 

also Übungen zur Verbesserung der 

�Fotos: Bührke
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Endlich wieder vor Menschen

Patientensicherheit im Fokus

Zoobesuch für kranke Kinder

Die wenigsten Menschen gehen 
freiwillig in ein Krankenhaus und 
gerade die Pandemie hat bei vie-
len die Sorgen verstärkt, während 
des Aufenthaltes zu Schaden zu 
kommen. Am 17. September 2021 
war der „Welttag der Patientensi-
cherheit“. 
In jedem Jahr ruft die Weltgesund-

heitsorganisation an diesem Tag dazu 

auf, das Thema Patientensicherheit 

in der Öffentlichkeit verstärkt in den 

Fokus zu rücken. Das Clemenshos-

pital und die Raphaelsklinik haben 

aus diesem Anlass die Möglichkeit 

angeboten, in einem kurzen Video 

die wichtigsten Fragen zum Thema 

Patientensicherheit im Krankenhaus 

beantwortet zu bekommen.

Nur wenige Tage, dann waren die 
33.333 gespendeten Tickets für 
den Allwetterzoo Münster bereits 
weg. So schnell hatten sich über 
700 Kitas und Schulen für ein Ti-
cketkontingent der von Horst 
Eschler gespendeten Tickets regist-
rieren lassen. Einen Rest von 9.999 
Tickets wollte Eschler kranken Kin-
dern zugutekommen lassen.
Horst Eschler ist bereits durch mehrere 

spektakuläre Spenden in Erscheinung 

getreten, so spendete er spontan eine 

Million Euro für die Opfer der Flutka-

tastrophe. Zudem erhielt der „Bun-

te Kreis Münsterland“, der Familien 

mit schwer erkrankten Kindern hilft, 

ebenfalls noch einmal 750.000 Euro. 

Eschler löste damit ein altes Verspre-

Kriz, Chefarzt der Klinik für Strahlen-

therapie des Clemenshospitals, über 

aktuelle Entwicklungen auf dem Ge-

biet der Behandlung von Brustkrebs. 

Im Anschluss nutzten die anwesen-

den Zuhörerinnen die Gelegenheit, 

um Fragen zu stellen. „Wir dürfen in 

unserem Bestreben nicht nachlassen, 

Wissen zu vermehren und die Erkran-

kung anzugehen“, sind sich die bei-

den Experten sicher. 

Allen Beteiligten war anzumerken, 

dass Veranstaltungen vor Publikum 

mit der Möglichkeit der direkten Inter-

aktion während der Pandemie gefehlt 

haben und durch moderne Konzepte 

wie Online-Seminare nur bedingt er-

setzt werden können.  � (mb)
Im schönen Ambiente des Cafés 1648 verfolgten die Zuhörerinnen den 
Ausführungen von Dr. Langenberg und Dr. Kriz� Foto: Bührke

„Hinter uns liegen angespannte 
Zeiten mit Lockdowns und vielen 
notwendigen Reglementierungen, 
doch Krebserkrankungen nehmen 
sich keine Auszeit“, betont Dr.  
Rüdiger Langenberg, Chefarzt der 
Frauenklinik des Clemenshospitals. 
Am 28. September 2021 fand erstmals 

nach fast zweijähriger Zwangspause 

wieder eine Patientinnenveranstaltung 

in Präsenz statt, natürlich unter strikter 

Einhaltung der 3G-Regel. 

Im Alexianer-Café 1648 mit beein-

druckendem Blick über Münster be-

richteten zunächst Langenberg und 

im Anschluss Privatdozent Dr. Jan 

Dr. Carolin Dame, Dr. Kira Uphaus 

und Dr. Rüdiger Langenberg gingen 

dabei auf Aspekte wie die Maßnah-

men rund um die Geburt, die Beson-

derheiten bei der Behandlung von 

Patientinnen und Patienten mit einer 

Demenz oder den Umgang mit so-

genannten Krankenhauskeimen ein. 

Der Film wurde laufend wiederholt, 

sodass es egal war, wann die Seite an 

dem Tag aufgerufen wurde. Im Nach-

gang wurden die Interviews als Ein-

zelfilme bei Facebook und Instagram 

veröffentlicht und sind dort weiterhin 

zu sehen.  � (mb) 

chen an seine vor Jahren gestorbene 

Frau Elfriede ein. Der Münsteraner 

hatte mit ihr vereinbart, zu helfen, 

wenn der richtige Zeitpunkt da ist, wie 

er sagt.

„Die Spende von Karten für kranke 

Kinder und ihre Familien ist etwas 

ganz Besonderes: Es lässt die Kinder 

ihre Krankheit vergessen, schenkt ih-

nen Freude und Zeit für ihre Familie 

und verschönt den Besuch mit einem 

Erlebnis an der frischen Luft“, ist sich 

Privatdozent Dr. med. Otfried Debus, 

Chefarzt der Klinik für Kinder-​ und 

Jugendmedizin am Clemenshospital 

Münster, sicher. Zoodirektorin Dr. Si-

mone Schehka betont: „Der Allwet-

terzoo Münster ist neben all seinen 

Aufgaben und Funktionen rund um 

Dr. Carolin Dame (o. r.), Dr. Kira Uphaus (u. r.) und Dr. Rüdiger Langenberg (u. l.) im Video zur Patientensicherheit
� Video: Glasner, Collage: Bührke

V. l.: Dr. Otfried Debus, Dr. Michael Böswald (St. Franziskus-​Hospital), Horst Eschler, Dr. Simone Schehka, Dr. Heymut 
Omran (UKM) und Dr. Ludger Hellenthal (Aufsichtsratsvorsitzender Allwetterzoo) bei der Übergabe der insgesamt 
9.999 Tickets� Foto: Bührke

Forschung und Artenschutz am Ende 

eben auch ein Ort der Freude und Er-

holung. Ein Platz, an dem die Sorgen 

des Alltags für einen Moment verges-

sen werden dürfen.“  

Sebastian Rohling, Allwetterzoo Münster
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Gemeinsam Danke sagen

Mit kleinen Beträgen großes Bewirken

Spatenstich für den Bau der Zentralschule

An einer ganz besonderen Akti-
on  beteiligten sich Professor Dr. 
Peter Feindt, Ärztlicher Direktor 
des Clemenshospitals, und Profes-
sor Dr. Jörn Steinbeck, Ärztlicher 
Direktor der Raphaelsklinik. 
Gemeinsam mit fünf weiteren ärzt-

lichen Leitern der münsterischen 

Akutkliniken, dem Oberbürgermeister  

Markus Lewe und dem Leiter des 

Krisenstabs Wolfgang Heuer bedank-

ten sich Feindt und Steinbeck bei al-

Trafen sich auf dem Domplatz (v. l.): Prof. Dr. Rüdiger Horstmann (Ärztlicher Direktor, Herz-​Jesu-Krankenhaus),  
Prof. Dr. Peter Feindt (Ärztlicher Direktor, Clemenshospital), Wolfgang Heuer (Dezernent und Leiter Krisenstab), 
Prof. Dr. Dr. Hugo Van Aken (Ärztlicher Direktor, UKM), Markus Lewe (Oberbürgermeister), Dr. Peter Kalvari (Ärzt-
licher Direktor, EVK – Münster Alexianer Johannisstift), Prof. Dr. Jörn Steinbeck (Ärztlicher Direktor, Raphaelsklinik) 
und Prof. Dr. Christoph Bremer (Ärztlicher Direktor, St. Franziskus-​Hospital Münster)� Foto: Bührke

Mit dem symbolischen Spatenstich haben die Bauarbeiten für den Neubau der Alexianer Zentralschule für Gesund-
heitsberufe am Dreieckshafen offiziell begonnen� Foto: Oelck

len Pflegerinnen und Pflegern sowie 

Ärztinnen und Ärzten, die während 

der Pandemie unermüdlich Einsatz 

gezeigt hätten. Es verdiene Respekt 

und Anerkennung, so die Ärztlichen 

Direktoren, was bislang bei der Hilfe 

für Covid-19-Erkrankte geleistet wor-

den sei. Ein großes Lob aus diesem 

Kreis geht zugleich an alle Bürgerin-

nen und Bürger der Stadt Münster 

für ihre überdurchschnittliche Impf-

bereitschaft. � (mb) 

Zusätzlich stellte er die Summen zur 

Verfügung, die für zwei pandemiebe-

dingt abgesagte Betriebsfeste einge-

plant waren. Dr. Ralf Hammecke, Ver-

waltungsdirektor im BGV, zeigte sich 

beeindruckt: „Ich bin immer wieder 

fasziniert von der Sensibilität unserer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für 

soziale Fragen.“ 

„Die Idee, den Treffpunkt zu unter-

stützen, kam der Mitarbeitervertre-

tung im Austausch mit dem Dienst-

geber“, berichtete die Vorsitzende 

der Mitarbeitervertretung Mariethe-

res Stockhofe-​Fernandes.  � (mb)

Am 31. August 2021 fand der of-
fizielle Spatenstich statt. Gemein-
sam griffen Dr. Hartmut Beiker, 
Vorsitzender der Stiftung der 
Alexianerbrüder, die Regionalge-
schäftsführer Stephan Dransfeld 
und Hartmut Hagmann sowie 
Schulleiterin Regula Toellner zu 
Spaten und Schaufel, um damit 
den Bau der neuen Zentralschule 
für Gesundheitsberufe (ZfG) am 
Dreieckshafen endgültig auf den 
Weg zu bringen.
Auf dem rund 4.000 Quadratmeter 

großen Grundstück entsteht ein Ge-

bäude mit einer Gesamtnutzfläche 

von 3.200 Quadratmetern. „Durch 

die Schaffung von großzügigen Bil-

dungslandschaften mit offenen Kom-

munikationsflächen ergibt sich eine 

ideale Plattform für den sozialen Aus-

tausch”, erläuterte Toellner. 34 Lehr-

kräfte, Verwaltungsangestellte sowie 

Fort- und Weiterbildungsverantwortli-

che und 400 Schülerinnen und Schü-

ler werden hier zukünftig tätig sein.

Auf fünf Etagen finden interdiszi-

plinäre Lerngruppen Platz. Ein ge-

schossübergreifendes Foyer führt zu 

18 Seminarräumen, einer multifunk-

tionalen Aula, einem Hörsaal mit 

160 Sitzplätzen über zwei Etagen, 

einer Mensa mit voll ausgestatteter 

Küche, zwei Trainingseinrichtungen 

und einem Lehrertrakt mit Verwal-

tungsstruktur.

Das gesamte Gebäude wird nach pä-

dagogischen Bedürfnissen und neu-

esten Standards des nachhaltigen 

Bauens errichtet. „Unser Ziel ist es, 

mit der neuen Schule ein nachhalti-

ges und zeitgemäßes Bildungskon-

zept zu realisieren”, verdeutlichte 

Beiker.  � (poe)

Freuen sich über den Erfolg der Aktion Rest-Cent-Spende (v. l.): Dr. Ralf Hammecke, Artur Wagner (Fundraising 
Alexianer), Schwester Birgit (Treffpunkt), Matthias Eichbauer, Dr. Martina Klein (Fundraising Alexianer), Laurenz 
Gebbeken (Personalmanagement BGV) und Marietheres Stockhofe-​Fernandes� Foto: Bührke

Genau 7.000 Euro hat die soge-
nannte Rest-Cent-​Aktion von mehr 
als 200 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Bischöflichen Gene-
ralvikariats (BGV) seit 2018 für den 
Treffpunkt ergeben. Die Spende an 
den Treffpunkt „An der Clemens-
kirche“ haben Vertreter des BGV 
am 12. August 2021 übergeben.
Bei der Rest-Cent-​Spende spendeten 

die Mitarbeitenden vom monatlichen 

Nettogehalt den Cent-​Anteil, dieser 

wird direkt einbehalten und gesam-

melt. Am Jahresende verdoppelte der 

Dienstgeber die jeweilige Summe. 
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Eine der spektakulären Benefiz-Veranstaltungen der Lions: die Spenden-Gala im GOP Münster Ende 2019� Foto: Bührke

Während der Übergabe der Sensorik-Boxen vor der Kinderklinik (v. l.): Sabrina Schulz (Fundraising), Lia Dörries, 
Birgit Batenhorst (Kinderneurologische Frührehabilitation), Ole Fiegenbaum und Svenja Skeries � Foto: Alexianer

Für kranke Kinder
Ein gemeinsames Projekt aller fünf münsterischen Lions Clubs

Kreative Hilfe für schwerstkranke Kinder

Kranke Kinder brauchen die Nähe 
ihrer Familien, insbesondere wenn 
sie für viele Wochen in einem Kran-
kenhaus liegen müssen. Diese Fa-
milienhäuser existieren jedoch aus-
schließlich auf Spendenbasis, für sie 
gibt es keine staatliche Förderung.
Um die Aktivitäten des bereits beste-

henden Freundeskreises des Clemens-

hospitals mit denen des Fundraisings 

zu verschmelzen, war bei der Mitglie-

derversammlung des Freundeskreises 

im April 2018 beschlossen worden, 

den Förderverein aufzulösen und 

das Restvermögen in Höhe von etwa 

12.000 Euro dem Projekt „Pelikan-

haus“ zugutekommen zu lassen.

Eine besondere Aktion haben die 
Auszubildenden des zweiten Lehr-
jahres der Volksbank Münsterland 
Nord für die kleinen Patientinnen 
und Patienten der kinderneuro-
logischen Frührehabilitation des 
Clemenshospitals umgesetzt. Sie 
haben insgesamt 20 Boxen mit Din-
gen gefüllt, die Kinder mit neuro-
logischen Erkrankungen fördern. 
Diese „Sensorik-Boxen“ wurden, stell-

vertretend für alle elf Auszubildenden, 

von Lia Dörries, Ole Fiegenbaum und 

Svenja Skeries übergeben. Die Kästen 

enthalten Materialien zur sensomoto-

rischen und kognitiven Förderung, 

zum Beispiel Massagegeräte und -bälle.  

Die Kisten werden nun den Eltern der 

kleinen Patientinnen und Patienten 

zur Verfügung gestellt, die mithilfe 

der beigefügten Infomaterialien und 

Anleitungen dann selber Übungen mit 

Clubs International (Lions Clubs Inter-

national Foundation) in der Zentrale 

der Lions in Oak Brook (USA) gefun-

den, die das Projekt mit 71.000 Dollar 

unterstützen werden. 

Prof. Dr. Ralf Scherer, Vizepräsident 
Lions Club Münster Johann Conrad Schlaun
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Annette Moormann überreichte Kuschelkissen und Geldspende 

Trösten, kuscheln oder auch einfach 
nur Halt geben in schweren Zeiten 
– all das und noch viel mehr können 
die süßen und hochwertig herge-
stellten Schmusekissen von Annette 
Moormann. 
Und so erwies sich ihre schöne Idee, 

gleich 20 weiche „Schmusele-Kissen“  

mitsamt großzügiger Spende von 

2.000 Euro im Gepäck an junge 

Patientinnen und Patienten in der 

nommen. „Es war unglaublich schön 

mit anzusehen, wie durch unsere Zu-

sammenarbeit aus einer groben Idee 

ein Herzensprojekt wurde“, freut sich 

Bei dieser Gelegenheit wurde den An-

wesenden bewusst, dass mit Professor 

Dr. Ralf Scherer, dem Vorsitzenden des 

Freundeskreises, Professor Dr. Vlado 

Bicanski, Dr. Johannes Uekötter, Franz 

Heinrich Bauer und Professor Dr. Uwe 

Haferkamp alle fünf Lions Clubs aus 

Münster vertreten waren. So entstand 

im Kreis der fünf Lions-Freunde die 

Idee, das Pelikanhaus zu einem ge-

meinsamen Projekt aller fünf münste-

rischen Lions Clubs zu entwickeln. Im 

Juli 2019 entschieden sich die Lions, 

die Beschaffung der Inneneinrichtung 

der zwölf zu errichtenden Apartments 

im Wert von etwa 120.000 Euro zu 

übernehmen. Die fünf Clubs wollen 

Zusammen mit der kleinen Kristin 
freuten sich (v.l.) Case-​Managerin 
Martina Lewin, Dr. Martina Klein 
(Alexianer Fundraising) und Priv.-
Doz. Dr. Otfried Debus (Chefarzt) 
über viele schöne Schmusele-​
Kissen, die Annette Moormann 
(vorne) nebst Geldspende in der 
Kinderstation am Clemenshospital 
überreichte� Foto: Große Wöstmann

ihren Kindern durchführen können. 

Die Kosten der Aktion in Höhe von 

1.050 Euro hat die Volksbank Müns-

terland Nord durch eine Spende über-

die Auszubildende Svenja Skeries über 

den Erfolg der Aktion. „Die Zeit, die 

wir in das Projekt gesteckt haben, hat 

sich durch die Dankbarkeit und Freude 

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Kinderklinik ausgezahlt!“, betont 

Lia Dörries.  � (mb)

diese Summe durch zusätzliche ge-

meinsame Aktivitäten aufbringen, 

ohne die laufenden sozialen Projekte  

in den einzelnen Clubs dadurch zu 

beschneiden. Dieses gemeinsame 

Projekt hat die Aufmerksamkeit und 

Anerkennung der Stiftung der Lions 

Kinderklinik am Clemenshospital zu 

überreichen, dort als überaus will-

kommen. 

Das Geld stammt aus dem Verkaufs-

erlös der Kuschelkissen, denn mit  

jedem verkauften Schmusele spendet  

die Unternehmerin zwei Euro für das 

Pelikanhaus. „Die wunderschönen 

Kuschelkissen sind zudem durch und 

durch ein Münsteraner Produkt“, so 

Dr. Martina Klein.  � (agw)
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449.652. Sätze beginnt man ei-
gentlich nicht mit Zahlen, aber 
diese ist zu bemerkenswert, um sie 
nicht ganz an den Anfang zu stel-
len. 449.652 Blätter Papier werden 
jedes Jahr in der Alexianer-Welt  
für den Druck von Gehaltsabrech-
nungen verbraucht. „Zu viel!“, 
findet Geschäftsführerin Barbara 
Pollok und appelliert an alle Mitar-
beitenden, sich die Abrechnungen 
per E-Mail zusenden zu lassen. 

für Suchtmedizin und Psychothera-

pie deutlich erweitert werden. Aus 

dem charmanten Sandsteinaltbau 

mit seinen etwas rustikalen Patien-

tenzimmern werden Verwaltungs- 

und Funktionsräume, die Patienten 

werden künftig allesamt im Neubau 

in moderne Zimmer einziehen. 

Zudem übernimmt das St. Antonius 

Krankenhaus die psychiatrische Pflicht-

versorgung für umliegende Orte. Rund 

70 Betten beherbergt der Neubau 

künftig, die Stationen werden nach  

Diagnosen eingeteilt. 

Zusätzlich werden eine Tagesklinik und 

eine Institutsambulanz Platz haben, 

„Jedes Jahr ein kleiner Wald“
Appell der Alexianer Daks GmbH für papierlose Gehaltsabrechnung

Vor großen Aufgaben
Frank Kättker ist neuer und erster Pflegedirektor in Hörstel

Papier, Kuverts und Umverpackungen, die für einen 
Monatsversand von Alexianer-Gehaltsabrechnungen 
notwendig sind, hat Torsten Hülsbusch hier zusam-
mengestellt� Foto: Echelmeyer

Eine Info an die jeweilige Personalab-

teilung genügt, und schon können 

Ressourcen und die Umwelt geschont 

werden.

Doch nicht nur hinsichtlich des Um-

weltschutzes sind die vielen Blätter 

ein Problem: Das Kuvertieren und Ver-

senden stellt für die Daks-Mitarbeiter 

auch einen hohen zeitlichen Aufwand 

dar. Pro Monat werden mindestens 

vier Tage nur für diesen Vorgang ein-

gesetzt – Tendenz steigend, wenn 

Die Alexianer Werkstätten in 
Münster freuen sich über eine 
neue Kundin: Die Müsli-Manufak-
tur „Crunchy Queen“ aus Frank-
furt hat ihre Müsli-Produktion im 
April 2021 an das Team der Bäcke-
rei der Werkstätten übergeben. 

„Crunchy Queen“ ist eingezogen
Neue Kundin der Bäckerei im AlexProWerk

Viele Mitarbeitende kümmern sich um den Produktionsprozess der „Crunchy 
Queen“ – von der Herstellung des Müslis in der Bäckerei bis zum Versand der 
Ware an Kundenbestellungen aus dem Onlineshop� Fotos: Oelck

Julia Kendzior, Inhaberin von „Crunchy Queen“-Müsli, 
vertraut ihre Müsli-Produktion seit März 2021 dem  
Bäckereiteam der Alexianer Werkstätten in Münster an

Seit März wird im AlexProWerk im Nor-

den von Münster das knusprige Müsli 

von Hand gerührt, gebacken, verpackt 

und versandt. Hinter dem Label steht 

Julia Kendzior. Die 39-Jährige hat 

sich vor einigen Jahren als „Crunchy 

Queen“ selbstständig gemacht. 

Das Besondere: Ihre knusprigen Müslis 

kommen komplett ohne Zusatzstoffe  

und ohne raffinierten Zucker aus. Der 

Erfolg ihrer kleinen Manufaktur ließ 

nicht lange auf sich warten. Um der 

wachsenden Nachfrage gerecht zu 

werden, unterstützen nun die Alexi-

aner Werkstätten bei der Produktion 

der Müsli-Sorten. Von der Beschaffen-

sodass Betroffene zwar die klinische 

Betreuung erfahren können, dennoch 

am Abend wieder in den eigenen vier 

Wänden sind. Die Ambulanz unter-

stützt dabei, den Alltag zu meistern.

Auf Mitarbeitersuche
Für Frank Kättker, der zuvor beim 

Landschaftsverband Westfalen-Lippe  

(LWL) beschäftigt war, bedeutet das, 

dass er sowohl zunächst aus Bestands- 

und neuen Mitarbeitern neue Teams 

zusammenstellen muss, und dass 

auch noch weitere Mitarbeiter für die 

Pflege gefunden werden müssen. 

Kein ganz leichtes Unterfangen, aber 

„unser Haus überzeugt durch seine 

Größe, die kurzen Wege, den Netz-

werkgedanken und die Einbettung 

in das grüne Umfeld“, so Kättker, 

der selbst aus der Region stammt. 

Noch ist es recht ruhig in seinem 
Büro im zweiten Stock der Fach-
klinik für Suchtmedizin, aber schon 
bald werden sich die Räume rechts 
und links daneben mit weiteren 
Kollegen füllen: Frank Kättker ist 
seit dem 1. Oktober 2021 neuer 
und erster Pflegedirektor im St. 
Antonius Krankenhaus der Alexi-
aner. Vor dem 51-Jährigen liegen 
große Aufgaben: Ein sich vergrö-
ßernder Krankenhausbetrieb will 
mit Leben – und damit Personal – 
gefüllt werden. 
Im Frühjahr 2022 soll Spatenstich 

sein, dann soll der Neubau der Klinik 

St. Antonius-Geschäftsführer Günter Engels begrüßt den 
neuen Pflegedirektor Frank Kättker. Mit dem Spaten-
stich im Frühjahr 2022 wird die Klinik für Suchtmedizin 
und Psychotherapie deutlich wachsen� Foto: Echelmeyer 

nicht noch mehr Kolleginnen und 

Kollegen umdenken, wie Pollok be-

tont. Das Gewicht der Papiermenge 

entspricht etwa dem von zwei moder-

nen VW-Bullis. Ein drittes Argument 

gegen die gedruckte Variante sind die 

massiv gestiegenen Papierpreise zum 

Jahresende 2021. 

Die papierlose Gehaltsabrechnung 

kommt per E-Mail zu jedem Mitarbei-

tenden auf ein privates E-Mail-Konto 

und wird per Passwort verschlüsselt. 

Sollte es Nachfragen geben, kann  

das pdf-Dokument natürlich bei 

Bedarf immer noch ausgedruckt  

werden.  � (ce)

Bevor es so richtig losgeht, arbeitet 

sich Frank Kättker zunächst bei den 

Kollegen in Münster, im Haupthaus 

der Alexianer, ein. Dorthin hat der 

Pflegedirektor, der den Beruf selbst 

von der Pike auf gelernt und später 

im Studium vertieft hat, bereits erste 

Kontakte geknüpft.  � (ce)

heit der Haferflocke bis zum perfekten 

Bräunungsgrad – alle Mitarbeitenden 

der Werkstätten wurden in sämtlichen 

Arbeitsschritten von Julia Kendzior 

selbst angelernt. „Ich freue mich sehr, 

dass die Kolleginnen und Kollegen hier  

mit der gleichen Leidenschaft das  

Müsli rühren, wie ich es in meiner 

kleinen Manufaktur gemacht habe“, 

erklärte sie. Insgesamt acht Sorten 

werden in Münster gebacken und ab-

gepackt. Teams aus der Konfektionie-

rung und der Verwaltung übernehmen 

zudem den Versand des Müslis für 

Bestellungen aus dem Onlineshop der 

Crunchy Queen.  
Mareike Erlenkötter-Fiekers

Öffentlichkeitsarbeit, Alexianer Werkstätten GmbH
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Bereits seit September 2021 ist 
Klemens Schneider in seiner neu-
en Funktion auf dem Campus in 
Amelsbüren tätig. Hier übernimmt 
er liturgische und seelsorgerische 
Dienste und gibt Menschen in leid-
vollen Situationen Beistand. 
Schneider ist nach zehn Jahren in 

Senden in die Pfarrei St. Clemens in 

Hiltrup/Amelsbüren gewechselt und 

dort als Pfarrer tätig. Neben seiner Tä-

tigkeit bei den Alexianern ist er vom 

Bischof für geistliche Begleitung und 

Exerzitienseelsorge freigestellt. „Ich 

freue mich auf die reizvollen Aufgaben 

und die neuen Begegnungen, die ich 

mit viel Interesse angehen werde“, so 

Schneider. Klemens Schneider wurde 

Inklusiver Arbeitgeber im eigenen Haus
Fraunhofer startet Forschungsbetrieb bei den Alexianer Werkstätten 

Zwei neue Seelsorger stellen sich vor
Dr. Britta Jüngst und Klemens Schneider komplettieren das Seelsorgeteam in Münster

Führen und Leiten engagiert. Auf 

ihrer Agenda standen beispielsweise 

Qualitätsmanagement, Controlling, 

Krankenhausfinanzierung und das 

Pflegestärkungsgesetz. Alles keine 

alltäglichen Pflegethemen. Im Sep-

tember 2021 haben sie für diesen 

Mehraufwand das offizielle Zertifikat 

der Florence-Nightingale-Challenge 

erhalten. Mit einem erweiterten und 

ganzheitlichen Blick auf die Organisa-

tion „Krankenhaus“ können die Pfle-

gefachkräfte nun ihre erworbenen 

Fähigkeiten in der Praxis einsetzen.

 „Ich bin froh, dass ich an der Chal-

Gute Pflege im Fokus
EVK Münster nimmt an Florence-Nightingale-Challenge teil

Im Jahr 2020 wurde, zum 200. 
Geburtstag der Begründerin der 
modernen westlichen Kranken-
pflege, die Florence-Nightingale-
Challenge ins Leben gerufen. Eine 
weltweite Kampagne, die es sich 
zum Ziel gemacht hat, junge Pfle-
gefachkräfte zu fördern und ihnen 
Einblicke in fachfremde Bereiche 
ihrer Einrichtungen und Kranken-
häuser zu geben. Als eines von 
sechs Krankenhäusern und Pflege-
einrichtungen in Deutschland hat 
auch das EVK Münster – Alexianer 
Johannisstift an dieser Challenge 
teilgenommen. 
„Das war eine tolle Chance, an einer 

großen globalen Bewegung teilzuneh-

men“, so Mira-Josefine Siefers, stell-

vertretende Pflegedirektorin der Alexi-

Matthias Kippenbrock, Stabsstelle Pflegedirektion 
(3. v. r.), übergibt die Zertifikate an Jörn Karasch, 
Sven-Daniel Schneider, Chantal Wesa, Anne Pröbsting, 
Marius Wilkmann und Wolfgang Petzold (v. l. n. r.).  
Es fehlen Martin Zabrowski, Katharina Kellers und 
Jennifer Hentschel� Foto: Oelck

lenge teilnehmen konnte, da ich 

mich beruflich weiterentwickeln und 

gleichzeitig zu einer besseren Ge-

sundheitsversorgung in Deutschland 

beitragen möchte“, freute sich Anne 

Pröbsting bei der Übergabe im EVK 

Münster.  � (poe)

Norbert Mussenbrock, Geschäftslei-

tung der Alexianer Werkstätten. „In 

der Regel gehen unsere Kolleginnen 

und Kollegen mit Behinderung als 

Einzelperson oder Arbeitsgruppe in 

die Unternehmen und besetzen dort 

betriebsintegrierte Außenarbeitsplät-

ze. Die inklusiven Arbeitsplätze sollen 

auch mit dem Umzug der Batterie-

forschung in den Neubau im Hansa-

BusinessPark in Münster erhalten 

bleiben.

Gefördert wird der Aufbau der For-

schungsfertigung Batteriezelle durch 

das Bundesministerium für Bildung 

und Forschung und das Land Nord-

rhein-Westfalen mit insgesamt bis zu 

680 Millionen Euro. 
Mareike Erlenkötter-Fiekers

Öffentlichkeitsarbeit, Alexianer Werkstätten Münster

Nach dem Studium der Evangelischen 

Theologie war sie als Wissenschaftli-

che Mitarbeiterin an der Freien Univer-

sität Berlin und der Kirchlichen Hoch-

schule Bethel tätig, die Promotion 

erfolgte 1995. Stationen als Pfarrerin 

im Frauenreferat der Evangelischen 

Kirche von Westfalen (2002-2011), 

Gemeindepfarrerin in Emsdetten und 

Saerbeck (2011-2016) und Pfarrerin in 

der Krankenhausseelsorge in Rheine 

(2016-2021) führten Dr. Britta Jüngst 

nun zu den Alexianern.  � (poe)

Einblicke in die Misch- und Beschichtungsanlage im 
Reinraum des „AlexProWerkes“ der Alexianer Werk-
stätten Münster� Foto: Studio Wiegel

Jutta Kasberg, Josef Rauschel, Georg Edelbrock (Seel-
sorge) und Regionalgeschäftsführer Stephan Dransfeld 
hießen Klemens Schneider (vorne) an seinem ersten Ar-
beitstag bei den Alexianern herzlich willkommen (v. l. n. r.)

Die neue evangelische Seelsorgerin Dr. Britta Jüngst  
(2. v. l.) mit Regionalgeschäftsführer Stephan Dransfeld 
(l.) und dem Seelsorgeteam Georg Edelbrock, Jutta 
Kasberg, Josef Rauschel und Pastor Bernhard Hertwig
� Fotos: Oelck

Leitender Pfarrer in Waltrop, zuletzt 

zehn Jahre Leitender Pfarrer in Senden.

Mit Pfarrerin Dr. Britta Jüngst ver-
stärkt eine evangelische Seelsorge-
rin seit Anfang Oktober 2021 das 
Seelsorgeteam der Alexianer in 
Münster. 
„Das Miteinander in den verschiede-

nen Alexianer-Bereichen stellt für mich 

eine neue Herausforderung dar, die 

ich mit Freude und Respekt angehen 

werde“, erklärte Jüngst am offiziellen 

Begrüßungstag in Amelsbüren. „Die 

Würdigung und Achtung der Unter-

schiedlichkeit von Menschen ist mir 

ein Herzensanliegen.“ Dr. Britta Jüngst 

wurde 1962 in Dortmund geboren. 

Die Fraunhofer Forschungsfertigung 
Batteriezelle (FFB) hat ihre For-
schungsaktivitäten in Münster be-
gonnen. Dazu wird eine Misch- und 
Beschichtungsanlage im Reinraum 
des „AlexProWerkes“ der Alexianer 
Werkstätten Münster betrieben. 
Mitarbeitende der Werkstätten sol-
len darüber hinaus geschult werden 
und aktiv an der Muster-Produkti-
onslinie mitwirken. 
Ziel der Forschenden ist die Optimie-

rung der Elektrodenrezeptur sowie 

der Produktionsschritte des Mischens 

und Beschichtens in Hinblick auf die 

Zellqualität. Das Produktionsverfah-

ren soll auf diesem Wege zuverlässi-

ger und effizienter werden. Prozess-

kontrolle, Laborassistenz, Verpackung 

und Lager sind einige Bereiche des 

Forschungsbetriebes, in denen Mitar-

beitende aus den Alexianer Werkstät-

ten tätig werden können. Insgesamt 

sechs bis acht Arbeitsplätze hat das 

Forschungsteam allein für die Werk-

stätten vorgesehen. „Wir haben uns 

quasi einen inklusiven Arbeitgeber 

ins eigene Haus geholt“, erläutert 

aner-Einrichtung. „Für unsere jungen 

Pflegefachkräfte eine besondere Her-

ausforderung, die sie mit Bravour ge-

meistert haben.“

Weiterbilden, entwickeln 
und vernetzen
Insgesamt neun junge Pflegefach-

kräfte des EVK Münster haben trotz 

erheblicher Corona-Einschränkungen 

in den vergangenen zehn Monaten 

an dem Programm teilgenommen 

und sich in verschiedenen Workshops 

und Vorträgen zu den Themen Ma-

nagement im Krankenhaus sowie 

1953 in Dinslaken geboren. 1980 emp-

fing er in Münster das Sakrament der 

Priesterweihe. Es folgten Stationen als 

Aushilfe in Kevelaer und Rheine sowie 

als Kaplan in Wilhelmshaven und Rhei-

ne. Von 1989 bis 1993 war Schneider 

Diözesanpräses des Kolpingwerkes im 

Bistum Münster, von 1993 bis 2010 
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„Es macht einen sehr stolz, wenn 

man auf den Fohlenschauen sieht, 

welch tolles ‚Produkt‘ man gezüchtet 

hat, dass eine Anpaarung funktio-

niert hat. Das Fachsimpeln mit ande-

ren Züchtern, die unterschiedlichen 

Fohlen zu beobachten und dann zu 

sehen: Wie bewerten andere mein 

Fohlen? Das macht unheimlich Spaß“, 

so der 44-Jährige. Ein Höhepunkt ist 

es, wenn ein Fohlen beim Champio-

nat in Lienen mitmachen darf. „Hier-

her schaffen es nur die besten Fohlen 

aus ganz Deutschland“, erklärt Andy 

Hopfe, der schon dreimal mit seinem 

vierbeinigen Nachwuchs teilnehmen 

konnte.

Züchter aus Leidenschaft
Das absolute Highlight sei jedoch jede 

Geburt, strahlt Andy Hopfe: „Wenn 

man nach Monaten ein gesundes 

Fohlen bekommt, es aufsteht, bei der 

Mutter saugt und schon am nächs-

ten Tag mit den langen Beinen auf 

„Da geht mir das Herz auf!“
Alexianer-Mitarbeiter Andy Hopfe ist Pferdezüchter

Ein Fohlen aus 2021, das Andy Hopfe 
selbst gezogen hat …	

… sowie zwei Jungstuten, die ihre 
Weidezeit genießen� Fotos: privat

der Wiese herumläuft – das ist das 

Schönste!“ Wenn sich aus dem Foh-

len ein starkes Jungpferd entwickelt, 

umso besser: Ein selbst gezogener 

Hengst wurde bereits einmal zur Kö-

rung in Münster zugelassen. Gekört 

heißt, dass die Qualität des Pferdes 

so gut ist, dass es offiziell als Zucht-

hengst zugelassen wird und eigene 

Nachkommen bekommen kann. 

Zu fast all seinen ehemaligen Fohlen, 

die inzwischen als Reit- oder Zucht-

pferde eingesetzt werden, kennt der 

Einrichtungsleiter den weiteren Le-

bensweg. Zudem hält er auch engen 

Kontakt zu andere Züchtern oder 

Hengststationen der Region. Der in 

Saerbeck lebende Hopfe setzt bei-

spielsweise oft auf Hengste, die auf 

Nachbarhöfen im Einsatz sind. 

Romantisch geht es dabei allerdings 

nicht mehr zu: Hengst und Stute sehen 

sich in der Regel nicht, die Befruch-

tung erfolgt künstlich, Samenpakete 

des ausgesuchten Pferdevaters wer-

den tagesaktuell durch ganz Deutsch-

land verschickt. 

„Ich freue mich, dass es nach der lan-

gen Corona-Pause jetzt wieder mit 

den Schauen losgeht“, so Hopfe ab-

schließend. Hengstvorführungen mit 

der Suche nach potenziellen Vätern 

für seine Fohlen sind das Winterpro-

gramm des Züchters aus Leidenschaft, 

der derzeit insgesamt sechs Pferde 

im Stall hat und unlängst auch in die  

Ponyzucht eingestiegen ist.  � (ce)

„Das ist unsere erste Großver-
anstaltung seit Corona“, leitete  
Regionalgeschäftsführer Stephan 
Dransfeld die traditionelle Jubilar- 
feier in der Sporthalle auf dem 
Alexianer-Campus ein. „Und wir 
sind froh, dass wir Ihre langjährige 
Mitarbeit heute gemeinsam feiern 
können!“ 
Gemeinsam mit der Betriebsleitung 

hieß Dransfeld die zahlreich erschiene-

nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

in der feierlich geschmückten Turnhal-

le willkommen. „Für Ihre Treue und 

Ihr persönliches Engagement danken 

wir Ihnen“, so der Regionalgeschäfts-

führer. Im Rahmen der Feierstunde 

3.000 Dienstjahre!
Alexianer in Münster ehren Jubilare 

Wurden für ihre 35-jährige Betriebszugehörigkeit bei 
den Alexianern feierlich geehrt: Irmgard Ackermann, 
Ursula Bachmann, Christel Everding, Monika Frahling, 
Doris Knop, Stephan Maas, Siegfried Niggemann und 
Albert Rust� Foto: Oelck

we, Maria Schroer, Thomas Schwarm, 

Dietmar Stachowitz, Ulrich Temme, 

Konrad Wessel und Ina Zillgitt.

Die silberne Ehrennadel für 25 Jahre 

im Dienst der Caritas wurde 21 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern verlie-

hen: Silke Altefrohne-Höper, Claudia 

Bergmann, Annegret Bäumer, Dorrit 

Bönninghausen, Maria Decker, Uta 

Deutschländer, Oliver Dropmann,  

Ursula Enyedy, Karl-Heinz Eschen,  

Susanne Fiala-Schädler, Denise Forst-

hove-Schmechta, Marco Giesing, Dirk 

Hagenberger, Doris Hohenlöchter,  

Sabine Hutmacher, Brigitte Knüver, 

Stefanie Ogiejko, Heike Piotrowski, 

Udet Retzlaff, Bernhard Sandbothe 

und Hans-Peter Schuerhoff.

Weitere 99 Kollegen sind zehn, 15 

und 20 Jahre bei den Alexianern in der 

Region Münster beschäftigt.  � (poe)

Ernst, Irene Haase-Gawlista, Sabine 

Helmold-Rohlmann, Claudia Hump-

ohl, Karin Jasper, Jörg Jestädt, Gisela 

Kamp, Roland Ochtrup, Martin Schä-

pers, Ralf Schell, Astrid Schirmer-Strie-

Die meisten Menschen infizieren 
sich schon in jungen Jahren mit 
dem „Pferdevirus“: Reitunterricht, 
Ponyferien, Poster an der Wand 
gehören dazu. Alexianer-Mitar-
beiter Andy Hopfe aus dem Josef-
Averesch-Haus in Hörstel ist erst im 
Alter von 30 Jahren zum Reitsport 
gekommen. Spät, aber dafür mit 
umso mehr Begeisterung: Der heu-
te 44-Jährige züchtet Reitpferde 
und zwischenzeitlich auch Sportp-
onys. Er schaut seinen Zuchtergeb-
nissen am liebsten beim Toben auf 
der Weide zu. 
„Pferdezucht ist ein intensives Hobby“, 

lacht der Leiter des Josef-Averesch-

Hauses, der im „echten Leben“ Soziale 

Arbeit studiert hat. Aus diesem Grund 

teilt er sich die Arbeit mit einem Be-

kannten, zusammen bilden die beiden 

eine Zuchtgemeinschaft. „Dann kann 

man das nebenberuflich schaffen.“

Ein eigener Hof, Stallungen und jede 

Menge Weideflächen sind erforder-

lich, um den Pferden ein artgerechtes 

Leben zu ermöglichen. Wer züchten 

will, braucht zudem Sachverstand, 

eine gute Mutterstute und natürlich 

auch ein bisschen Glück, denn nicht 

jedes Fohlen wird ein erfolgreiches 

Sportpferd. Drei Zuchtstuten leben bei 

Andy Hopfe, alle sind derzeit tragend 

und erwarten nach elf Monaten Tra-

gezeit im Frühjahr 2022 ihre Fohlen. 

In diesem Jahr wurde ein Fohlen gebo-

ren, Vater ist der Junghengst „High-

land White“. „Jeder muss mal anfan-

gen“, so Hopfe, der hofft, dass die 

Eigenschaften und die Qualität dieses 

Hengstes, gepaart mit denen seiner 

Stute, gute Fohlen hervorbringen.

Pferdemanagement
Reich wird man mit der Pferdezucht 

im kleinen Stil nicht. Aber darum geht 

es Andy Hopfe nicht: „Kostendeckung 

reicht.“  Vielmehr legt er Wert darauf, 

gesunde Fohlen zu züchten, diese 

gut großzuziehen und dann – wenn 

die Qualität stimmt – zu vermarkten. 

In der Regel werden die Fohlen nach 

dem Absetzen, also der Trennung von 

der Mutter, in Gruppen auf Küsten-

wiesen gebracht, um in den salzigen 

Landschaften Lungen und Fundament 

zu stärken. Den Winter verbringen die 

jungen Pferde dann im heimischen 

Stall. Zuvor stehen bereits Fohlen-

schauen und andere Termine für das 

Pferdekind auf dem Programm – gutes 

Zeitmanagement ist hier erforderlich.

wurden insgesamt 180 Namen ver-

lesen. Insgesamt 28 Kolleginnen und 

Kollegen wurden in den Ruhestand 

verabschiedet.

Für ihre 35-jährige Betriebszugehö-

rigkeit wurden Irmgard Ackermann, 

Ursula Bachmann, Christel Everding, 

Monika Frahling, Doris Knop, Stephan 

Maas, Siegfried Niggemann und 

Albert Rust geehrt. 

Bereits 30 Jahre bei den Alexianern tä-

tig sind Sabine Albers-Nühlen, Marion 

Bais, Godehard Borgert, Josef Brock-

mann, Renate Bussmann, Irmgard 

Deckers, Michael Dormuth, Gottfried 
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Seit Juni 2021 sind die Alexianer in Münster 
mit offiziellen Firmen-Accounts auf Instagram 
und Facebook vertreten, Seiten für Kampag-
nen werden schon etwas länger betrieben. Ein 
gutes halbes Jahr später lautet ein erstes Fazit: 
positiv!
Bis zum Frühjahr konnten soziale Medien nur 

für Akquiseprojekte eingesetzt werden. Was mit 

„Jump“ und „zusammengroß“ gut gestartet ist, 

wurde im Frühjahr mit „alexianer_im_muenster-

land“ und „alexianer_krankenhaeuser“ auf um-

fassenden Regionen-Accounts fortgesetzt. Schon 

in den ersten Tagen nach dem Start schnellten die 

Follower-Zahlen und Interaktionen in die Höhe, die 

als Indikatoren für gute Seiten dienen. 

Bis Ende Oktober 2021 folgten den Alexianern aus 

Münster insgesamt mehr als 3.000 Menschen alleine 

Mehr Klicks – mehr Reichweite!
Die Alexianer in den sozialen Netzwerken

auf Instagram, Tendenz steigend! Durch Kooperatio-

nen, gesponsorte Beiträge und weiterführende Links 

soll die Reichweite noch weiter ausgebaut werden, 

dafür wird allerdings die Mithilfe aller Alexianer ge-

braucht: „Liked Beiträge, hinterlasst einen Kommen-

tar oder verlinkt uns in euren Bildern“, ermuntert 

Nicol Glasner, die sich in der Region Münster um die 

Social-Media-Aktivitäten kümmert. „So erkennt zum 

Beispiel Instagram, dass viel Interaktion mit diesen 

Seiten herrscht und sieht es als relevant an, uns wei-

ter zu verbreiten.“

Außerdem freut sich das Redaktionsteam über Infos, 

was, wann und wo passiert! Eine Gartenparty, ein 

schönes Fest, ein neues Gerät, ein schöner Ausflug 

oder ein bewegender Moment – die Mitarbeiter der 

Unternehmenskommunikation kommen gerne vor-

bei und nehmen die Themen in den Redaktionsplan 

auf. Dabei achten alle streng darauf, dass keine Bild- 

oder Datenrechte verletzt werden und sich niemand 

unwohl fühlt.

Besonders neue Mitarbeitende informieren sich mitt-

lerweile sehr viel über soziale Netzwerke über ihren 

künftigen Arbeitgeber. Facebook und Co. bieten 

auch den Alexianern die Chance, Themen gut zu 

platzieren, zu Veranstaltungen einzuladen und ande-

re an der eigenen Arbeit teilhaben zu lassen!  � (ce)

Accounts:
Alexianer_im_muensterland 

(Alexianer Münster GmbH)

Alexianer_krankenhaeuser 

(Clemenshospital, Raphaelsklinik und EVK)

Zusammengroß 

(Azubis und Azubi-Akquise)

Jumpintensiv 

(Intensivpflegekräfte)
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Schnelle Hilfe für MS-Betroffene 

Facharzt Christian Albert, MFA Susanne Wils, Arzt in Weiterbildung Pedro Sànchez López, Schwester Daniela Jakob 
und Chefarzt Privatdozent Dr. Olaf Hoffmann (v. l. n. r) nehmen das Zertifikat erneut von Marianne Seibert (Bild-
mitte), Vorstandsvorsitzende der DMSG, Landesverband Brandenburg e. V., entgegen � Foto: Stengl

ve Möglichkeiten der MS-​Diagnostik 

und -Therapie sind Kriterien für die 

Zertifizierung als MS-​Zentrum. Die 

DMSG ist ein Netzwerk aus Men-

schen mit MS-​Diagnose und jenen, 

die sich für die Forschung und Ver-

besserung der Behandlungsmetho-

den einsetzen. 

Auch das Fachpersonal der MS-Am-

bulanz im St. Josefs nimmt an den re-

gelmäßigen Seminaren und Schulun-

gen teil, um Betroffene bestmöglich 

zu behandeln.  � (sf)

Akute Symptome bei Multipler 
Sklerose müssen möglichst schnell 
behandelt werden. Dafür gibt es 
am St. Josefs-Krankenhaus die 
MS-Ambulanz. Dort können bei-
spielsweise Infusionen mit Korti-
son ambulant verabreicht werden. 
Mittlerweile wurde die MS-Ambu-
lanz schon zum fünften Mal von 
der Deutschen Multiple Sklerose 
Gesellschaft (DMSG) zertifiziert. 
Das MS-Zentrum gilt damit als 
wichtige Anlaufstelle für etwa 800 
MS-Patienten und -Patientinnen in 
Potsdam und Umgebung. 

Aussichtsreiche Therapie-
möglichkeiten
Im vergangenen Jahrhundert wurde 

der Krankheitsverlauf von Multipler 

Sklerose noch als aussichtslos betrach-

tet. „In den zurückliegenden Jahr-

zehnten gab es auf dem Gebiet aber 

so viele Fortschritte, dass wir den Be-

troffenen mittlerweile eine sehr um-

fassende Versorgung und damit gute 

Lebensqualität bieten können“, er-

klärt der Neurologe und Privatdozent 

Dr. Olaf Hoffmann. 

Mit der fortschrittlichen Ausstattung 

in der MS-Ambulanz ist sowohl eine 

zuverlässige Diagnose als auch die 

geeignete Therapie für Patienten und 

Patientinnen gegeben. „Wir arbeiten 

Die neue Patientin im St. Josefs-
Krankenhaus in Potsdam ist beson-
ders schmerzfrei und bereit zu allen 
Übungszwecken: Die 3B-Scientific-
Pflegepuppe bietet den Lernenden 
und Auszubildenden vielfältige 
Möglichkeiten, sich auszuprobie-
ren. Der Verein der Freunde und 
Förderer des St. Josefs-Kranken-
hauses ermöglichte die Pflegepup-
pe. Im SkillsLab Room können sich 
Azubis in einem geschützten Raum 
an einer menschlichen Abbildung 
ausprobieren, um so Abläufe und 
Vorgehensweisen zu trainieren. 

Fehler dürfen gemacht 
werden
Was am Menschen nicht möglich ist, 

gilt dafür bei der Pflegepuppe: „Die 

Devise ist, Fehler dürfen gemacht 

werden!“, sagt die Praxisanleiterin 

Franziska Schalk. „So können wir so-

fort reflektieren, ohne dass die Auszu-

Geschultes Personal dank neuer Pflegepuppe

Prof. Gerd-Dietrich Schmidt, Schatzmeister des St. Josefs-Fördervereins, und seine Frau Dr. Beate Schmidt lassen 
sich von den Praxisanleiterinnen die Funktionsweise der Pflegepuppe erläutern� Foto: Stengl

Förderverein unterstützt 
umfangreiche Lern-
erfahrung
Der Verein der Freunde und Förde-

rer des St. Josefs-Krankenhauses in 

Potsdam unterstützt die medizini-

schen Einrichtungen ideell und ma-

teriell. Augenmerk liegt dabei vor 

allem auf der Grund- und Regelver-

sorgung für die Bevölkerung in Pots-

dam und Umgebung. 

Die gespendete Pflegepuppe er-

möglicht eine umfangreiche Lern-

erfahrung für das Pflegepersonal. 

Sie unterstützt damit indirekt auch 

die Patientenzufriedenheit und den 

Patientenkomfort durch geschultes 

Personal. 

Die Unterstützungsleistungen des 

Vereins werden aus Spenden, Mit-

gliedsbeiträgen und Sachwerten be-

stritten.  � (sf)

bildenden Angst haben müssen, dass 

der Patient Schmerzen erleidet oder in 

eine lebensbedrohliche Situation ge-

bracht wird.“ Mehrmals in der Woche 

werden beispielsweise Injektionen, 

das richtige Betten, Bewegungen und 

Lagerungsarten an der Puppe geübt. 

Auch an Wund- und Kompressions-

verbänden können sich die Lernenden 

ohne großes Risiko probieren. 

auch mit externen Experten aus der 

Neurologie zusammen, wie zum Bei-

spiel mit Neurourologen oder -psycho-

logen“, berichtet Dr. Olaf Hoffmann. 

Als Studienambulanz für Arzneimittel-

studien ist zudem die medikamentöse 

Behandlung immer auf dem neuesten 

Stand. 

Bestmögliche Behandlung
Die Expertise des medizinischen 

Fachpersonals, die Anzahl der be-

handelten Patienten sowie innovati-

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen,
die zurückliegenden zwölf Monate 

waren erneut besonders anstrengend 

und fordernd für uns alle. 

Für das unaufhörliche Engagement 

auf den Stationen, in den OPs, in den 

Funktionsräumen, in den Büros und 

anderswo ist Ihnen der große Dank 

der Patientinnen, Patienten und deren 

Angehörigen gewiss.

Ich möchte Ihnen ebenfalls meinen be-

sonderen Dank aussprechen. Täglich 

erlebe ich Sie an Ihrem Arbeitsplatz, 

dem Sie Ihr volles Engagement über 

jedes normale Maß hinaus entgegen-

bringen. Ich erlebe Idealismus, Tat-

kraft, Herzenswärme und Zugewandt-

heit, die in dieser stressigen Zeit alles 

andere als selbstverständlich sind und 

mir zeigen, dass unsere Potsdamer Ge-

meinschaft sehr gut funktioniert.

Ich wünsche Ihnen ein Weihnachts-

fest, das frei von jeder Sorge ist und 

ein gelingendes Neues Jahr 2022.

Ihr Oliver Pommerenke

Foto: Heymach
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Gesund im Betrieb

Den Belastungen des Arbeitsall-
tages kraftvoll gegenübertreten 
und das Bewusstsein für die ei-
gene physische und psychische 
Gesundheit fördern: Dafür sorgt 
seit 2019 das Betriebliche Gesund-
heitsmanagement (BGM) mit klei-
neren und größeren Angeboten. 
Seit Anfang des Jahres auch in 
Zusammenarbeit mit der Kran-
kenkasse BKK-VBU.

Mögliche Defizite 
ausgleichen
Beim Onlinekurs „Achtsamkeit und 

Entspannungstraining“ konnten die 

Mitarbeitenden beispielsweise be-

quem von zu Hause aus verschie-

St. Josefs, „und wir haben auch noch 

weitere Angebote in petto: Die Mit-

arbeitenden können gespannt sein!“ 

Nachdem sich das Betriebliche Ge-

sundheitsmanagement des St. Josefs 

Krankenhauses mit der BKK-VBU 

zusammengeschlossen hat, konnten 

die Angebote in diesem Jahr noch 

spezieller auf die Prävention von 

Krankheiten des Personals ausgerich-

tet werden: „Die Krankenkasse hat 

ein größeres Netzwerk an Experten 

und Expertinnen für gezielte Prä-

ventions- und Beratungsangebote“, 

erklärt BGM-Koordinatorin Stefanie 

Mellenthin. „Wollen wir beispielswei-

se einen Achtsamkeitskurs anbieten, 

kann die Krankenkasse dafür die ent-

sprechenden Spezialisten organisie-

ren.“ Die Angebote werden außer-

dem finanziell von der Krankenkasse 

unterstützt. � (sf)

dene Meditations- und Entspan-

nungsmöglichkeiten für Körper und 

Geist lernen. Mit einer Trinkflasche 

der Krankenkasse konnten die Teil-

nehmenden außerdem „Trinkprofi“ 

werden, um an die tägliche Flüssig-

keitszufuhr zu denken. Wie der per-

sönliche Mineralstoffhaushalt aus-

sieht und wie man einen eventuellen 

Mangel ausgleichen kann, erfuhren 

sie beim „Zellcheck“. Das individuel-

le Profil der Mineralstoffe, Spurenele-

mente und toxischen Metalle in den 

Zellen wird mithilfe der Spektralpho-

tometrie innerhalb weniger Minuten 

erstellt. Um mögliche Defizite auszu-

gleichen, erhielten die Mitarbeiten-

den zusätzlich entsprechende Ernäh-

rungstipps. 

Hohe Nachfrage für 
Kurstermine
Diese und noch viele weitere An-

gebote können die Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen des St. Josefs-Kran-

kenhauses in Potsdam wahrnehmen. 

„Die Nachfrage ist zurzeit so hoch, 

dass wir noch weitere Termine für die 

Kurse und Check-ups anbieten“, sagt 

Matthias Brecht, BGM-Koordinator im 

Gezielte Präventions- und Beratungsangebote für die 
Kolleginnen und Kollegen� Fotos: Stengl

Die schnellsten 

„SchrittMacher“!
Ein Rückblick auf den Firmenlauf 2021

erfolgreich den 5,2 Kilometer langen 

Parcours entlang des Schlossparkes 

Sanssouci. 

Schnellste Läuferin des Teams „Schritt-

Macher“ wurde Miriam Redlich, 

schnellster Läufer Jan Malek. Durch 

die Topzeiten vieler einzelner Läufer 

konnten in der Kategorie „Teams“ bei 

den Frauen und Männern ebenfalls 

tolle Platzierungen eingefahren wer-

den. Die Frauen schafften es auf Platz 

sieben, die Männer sogar auf Platz 

drei der Gesamtwertung aller teilneh-

menden Firmen. � (bs) Auf der „Mopke“ am Neuen Palais wurden von den „SchrittMachern“ Topzeiten eingefahren	�  Foto: Stengl

Im August gab es grünes Licht für 
den Firmenlauf 2021: Nachdem der 
Startschuss im vergangenen Jahr 
pandemiebedingt abgesagt wur-
de, war die Vorfreude der Teilneh-
menden umso größer.
Unter 100 Potsdamer Laufteams 

konnte auch das Alexianer-Team 

„SchrittMacher“ endlich an den Start 

gehen. 

Aus dem St. Josefs-Krankenhaus, 

dem Evangelischen Zentrum für Al-

tersmedizin und aus den Senioren-

heimen traten insgesamt 36 Läufe-

rinnen und Läufer an und bestritten 

Gefäßgesundheit verständlich erklärt 
Herz- und Gefäßerkrankungen so-
wie Diabetes mellitus, mit all seinen 
Komplikationen, nehmen in unserer 
Gesellschaft deutlich zu. Die Arterio-
sklerose, umgangssprachlich „Arteri-
enverkalkung“, gehört zu den weit 
verbreiteten Krankheiten – obwohl 
sie mit einem gesunden Lebensstil 
sogar vermieden werden könnte.

Informationen und 
auflockernde Bewegungs-
einheiten
Mit der Veranstaltung „Gefäßge-

sundheit verständlich erklärt“, die am 

11. September 2021 erstmals statt-

fand, wollen der Club Aktiv und das  

Sportwissenschaftlerin Anett Stolle vom Club Aktiv leitet die praktischen Übungen an� Foto: Stengl

dabei?  In Vorträgen und Diskussionen 

beantworteten Experten aus dem St. Jo- 

sefs-​Krankenhaus und vom Club Aktiv 

die Fragen der Interessierten. Kleine, 

auflockernde Bewegungseinheiten zwi- 

schendurch sollten die Teilnehmenden 

anregen, auch zukünftig mehr Bewe-

gung in ihrem Alltag zu integrieren.

Fünf Jahre Partnerschaft
Der stationär-​ambulante Schulterschluss 

beider Partner besteht bereits seit mehr 

als fünf Jahren. Der Club Aktiv und das 

St. Josefs-​Krankenhaus ermöglichen  

Betroffenen bewegte Momente in den 

Gefäßsportgruppen. Das Rehabilitations- 

angebot im Werner-​Alfred-Bad wird 

mit Fachinformationen aus Medizin 

und Ernährung ergänzt. � (bs)

St. Josefs-​Krankenhaus informieren 

und vorbeugen: Was versteht man 

unter Gefäßgesundheit? Welche Risiko- 

faktoren gibt es und welche kann 

man aktiv beeinflussen? Welche Rolle 

spielen Sport und gesunde Ernährung 
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Mit Stipendium ins Medizinstudium

Pauline Redweik erfüllt sich einen 
Traum: Mit dem Stipendium der 
Alexianer in Potsdam beginnt sie 
ein Medizinstudium an der Me-
dizinischen Hochschule Branden-
burg. Sie ist inzwischen die dritte 
Studentin, die vom St. Josefs-Kran-
kenhaus kontinuierlich unterstützt 
und gefördert wird. 
„Am meisten motiviert mich, den 

Menschen in schwierigen Lebens-

phasen zur Seite zu stehen, ihre Hei-

lung voranzubringen oder so gut wie 

möglich ihre Leiden zu verringern“, 

sagt die Medizinstudentin Pauline 

Redweik. 

Die gelernte Gesundheits- und Kran-

kenpflegerin studiert seit Oktober 

2021 Humanmedizin an der Medi-

zinischen Hochschule Brandenburg 

(MHB) in Neuruppin. Die Christlichen 

Kliniken in Potsdam unterstützen sie 

dabei mit einem Stipendium: „Das 

ist für mich eine großartige Möglich-

keit, das Studium zu finanzieren. Es 

ermöglicht mir aber auch, meinen 

zukünftigen Arbeitgeber, das St. Jo-

sefs-Krankenhaus, schon frühzeitig 

kennenzulernen“, so die Stipendia-

tin. Schon vor ihrem Studium arbei-

tete Pauline Redweik in der Pflege 

auf einer Intensivstation. Die dort ge-

sammelten praktischen Erfahrungen 

einander im multidisziplinären Team, 

bei dem der Patient im Mittelpunkt 

des Handelns steht: „Das ist mei-

ner Meinung nach die Grundlage 

für eine ideale Arbeitsatmosphäre“, 

fasst Pauline Redweik zusammen. 

„Da ich die Mitarbeiter der Kliniken 

als sehr herzlich kennenlernen durf-

te, bin ich mir sicher, dass meine 

Wünsche für meinen Arbeitsplatz 

erfüllt werden.“

Finanzierung der 
Studienbeiträge
Das Alexianer St. Josefs-Kranken-

haus und das Evangelische Zentrum 

für Altersmedizin sind seit Jahres-

beginn 2021 „Kooperierende aka-

demische Lehrkrankenhäuser der 

Medizinischen Hochschule Branden-

burg (MHB)“ in Neuruppin. 

Als Lehrkrankenhäuser beteiligen sich 

die Klinken mit Darlehen beziehungs-

weise Stipendien an der Finanzierung 

der Studienbeiträge und wirken an 

der Lehre mit. 

Die Medizinstudierenden absolvie-

ren in diesen Einrichtungen ihre Fa-

mulaturen oder Kliniktage. Ärztin-

nen und Ärzte der Häuser engagieren 

sich zudem in der Lehre und können  

aktiv im Prüfungsausschuss mit- 

arbeiten. � (sf)

Chefarzt-Duo in der 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe

auf das St. Josefs-Krankenhaus und 

konnte beim Bewerbungsgespräch 

von sich überzeugen. 

Die 25-jährige Studentin interessiert 

sich besonders für Innere Medizin, 

Gynäkologie und Geburtshilfe. „Auf 

welchen Fachbereich ich mich spezi-

alisieren möchte, kann ich aber zum 

jetzigen Zeitpunkt noch nicht sa-

gen“, so die Stipendiatin. Das Wich-

tigste sei aber ein harmonisches Mit-

In der Leitungsebene der Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburts-
hilfe am St. Josefs-Krankenhaus 
wurde für eine Übergangszeit ein 
Chefarzt-Team eingesetzt.
Dr. Siegfried Schlag leitet den Fach-

bereich seit dem 1. Oktober 2021 im 

Kollegialsystem mit dem langjährigen 

Chefarzt Dr. Roberto Kurzeja. Ab Ja-

nuar 2022 widmet sich Dr. Kurzeja  

verstärkt der Dysplasiediagnostik und 

-​therapie und bereichert die Klinik 

auch weiterhin allumfassend als Ober-

arzt. Dr. Schlag wird den Fachbereich 

dann als Chefarzt alleine weiterfüh-

ren.

Dr. Roberto Kurzeja ist seit über 

zehn Jahren Chefarzt der Klinik für  

Frauenheilkunde und Geburtshilfe  

am Alexianer St. Josefs-​Kranken-

haus. „Unter seiner Führung erfuhr 

die Geburtshilfe am St. Josefs einen 

stetig wachsenden Zuspruch. Die Kli-

nik ist über die Stadtgrenzen hinaus 

für ihre gute Medizin und familiäre  

Atmosphäre bekannt“, sagt Regional-

geschäftsführer Oliver Pommerenke 

anerkennend. 

Siegfried Schlag war zuletzt als Ober-

arzt der Gynäkologie in den DRK-​Kli-

niken Westend tätig. Sein fachlicher 

Schwerpunkt liegt in der operativen 

Gynäkologie mit hohen laparoskopi-

schen Fertigkeiten. Er gründete und 

leitete schließlich das Endometriose-

zentrum DRK-Westend.

Die bisherigen Schwerpunkte der  

Klinik am St. Josefs werden von Chef-

arzt Schlag weitergeführt und ausge-

baut. „In der Klinik im St. Josefs bin 

ich ab sofort und sehr gerne auch für 

Kinderwunschpatientinnen, Patientin-

Die studentische Ausbildung hat einen hohen Stellenwert im St. Josefs: Pauline Redweik (2. v. l.) wird von Chef-
ärztin Dr. Gesine Dörr, Prokuristin Friederike Röder, dem Ärztlichen Direktor Dr. Torsten Schulze, Regionalgeschäfts-
führer Oliver Pommerenke und Pflegedirektorin Claudia Kirnich-​Müller begrüßt� Foto: Stengl

Herzlich Willkommen im St. Josefs: Prokuristin Friederike Röder begrüßte Dr. Siegfried Schlag (r.) gemeinsam mit 
Dr. Roberto Kurzeja� Fotos: Weisner

kann sie auch im praxisorientierten 

Modellstudiengang an den MHB an-

wenden.

Ein harmonisches Mitein-
ander ist wichtig
Nicht nur eine kleine Portion Glück, 

sondern auch die richtigen Voraus-

setzungen brachten Pauline Redweik 

das Stipendium ein. Sie stieß bei der 

Suche nach einem Klinikstipendium 

nen mit Endometriose, Myomen oder  

dem Wunsch nach einer anderen  

minimalinvasiven Operation da und 

bringe auch Erfahrungen im Bereich 

der Naturheilkunde mit“, so Dr. Sieg-

fried Schlag. � (bs) 
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Termine
Veranstaltungen vor und 
während der Pandemie
Seit Oktober 2017 ist die Veranstal-

tungsreihe „Reihenweise Gesundheit“ 

des St. Josefs-Krankenhauses in Ko-

operation mit der Wissenschaftsver-

einigung proWissen etabliert. Feder-

führend organisieren Dr. Gesine Dörr, 

Chefärztin der Klinik für Innere Me-

dizin, und Ulrike Gerstmann, Ernäh-

rungs- und Diabetesberaterin, diese 

Vorlesungen für Interessierte aus 

Potsdam und Umgebung. 

Bedingt durch die Pandemie pausierte 

die Veranstaltungsreihe ab März 2020. 

Im Januar 2021 gab es einen Neustart 

via Zoom-Meeting. Für alle Beteiligten 

Neuland, umso schöner war es, das 

unverminderte Interesse an Gesund-

heitsthemen außerhalb viraler Themen 

zu erleben. Ab Oktober 2021 starte-

ten die Potsdamer Alexianer in das so- 

genannte „Hybrid-Format“, das heißt 

Interessierte können vor Ort live und 

unter Beachtung der gültigen Hygiene-

regeln an der Veranstaltung „Reihen-

weise Gesundheit“ teilnehmen oder 

sich via Zoom-Meeting dazu schal-

ten. Der Vorteil der Hybrid-Variante 

ist, dass auch ortsferne Interessierte 

teilnehmen können. Die Diskussionen 

werden live vor Ort und via Chat mit 

den Onlinebesuchern geführt. 

2022 werden acht Veranstaltungen 

„Reihenweise Gesundheit“ stattfin-

den. Merken Sie sich gern folgende 

Termine vor:

/////	 29.01.2022	 /////	 26.02.2022

/////	 26.03.2022	 /////	 23.04.2022

/////	 21.05.2022	 /////	 24.09.2022

/////	 22.10.2022	 /////	 26.11.2022

Die Themen und Referenten sowie 

Zugangsdaten entnehmen Sie bitte ab 

Januar 2022 der Homepage oder den 

Informationen bei Instagram. � (ug)

Unterstützung für die Palliativstation 
Neue Projekte und finanzielle Unterstützung dank der neuen Mitarbeiterin Franziska Müller 

Einspringen wie ein Känguru

Den Patientinnen und Patienten 
auf der Palliativstation sollen, be-
sonders in der schweren Phase, 
möglichst alle Bedürfnisse und 
darüber hinausgehende Wünsche 
erfüllt werden. Zukünftig können 
sie sich zum Beispiel das Lieblings-
essen schmecken lassen oder von 
Clowns aufgemuntert werden. 
Franziska Müller, seit August 2021 

Referentin für Fundraising im  

St. Josefs, macht diese und andere 

Schnell mal den Dienst tauschen? 

Vereinfachte Dienstplangestaltung ist 

im Potsdamer St. Josefs-Krankenhaus 

dank der Kaenguru-App möglich. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

nehmen diese Gelegenheit seit Sep-

tember vergangenen Jahres mit posi-

Projekte möglich. In enger Zusam-

menarbeit mit dem Referat Fundrai-

sing im Unternehmensverbund der 

Alexianer kümmert sie sich um die 

Projekte, die über die Grundversor-

gung und -​betreuung der Patientin-

nen und Patienten sowie Klientin-

nen und Klienten hinausgehen. 

„Ein ehrenamtliches Küchenteam 

kümmert sich um die speziellen Be-

dürfnisse der Kranken auf der Pallia-

tivstation“, erzählt Franziska Müller 

über ihr Projekt. „Finanzielle Unter-

stützung erhalten wir vom REWE-

Markt. Außerdem kann ich auch mit 

der Unterstützung des Vereins der 

Freunde und Förderer des St. Josefs-​

Krankenhauses rechnen.“ 

Die neue Referentin für Fundraising 

plant für weitere Projektideen das 

Netzwerk aus Fördernden um die 

Christlichen Kliniken in Potsdam zu 

erweitern. � (sf)

Franziska Müller� Foto: Stengl
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Speed-Dating mit Azubis

Vorgestellt und eingestellt: Beim 
Bewerbungs-Speed-Dating auf 
dem Gelände des St. Josefs-Kran-
kenhauses in Potsdam fanden 
zwei Interessierte noch in letzter 
Minute ihre passende Ausbildung 
als Pflegefachkräfte. 
Trotz dunkler Wolken und Regen 

standen dort Claudia Kirnich-Müller, 

Dietlind Jander und Annett Wiesner 

bereit für die spontanen Vorstel-

lungsgespräche. 

Was während Corona ausfallen 

musste, wollten sie nachholen: Be-

werbungsmessen, bei denen sich In-

teressierte direkt und persönlich vor-

stellen konnten, waren lange nicht 

möglich. Der kleine Stand sollte ei-

nen Ausgleich bieten. „Wir möchten 

das auf jeden Fall wiederholen“, so 

Christina Liebens. „Für die Bewer-

berinnen ist das eine unkomplizier-

Speeddating in Potsdam� Foto: Stengl

te Möglichkeit, den potenziellen 

Arbeitgeber direkt kennenzulernen 

– bei uns sogar direkt auf dem Ge-

lände.“ Am 30. September 2021 

wurden, inklusive der beiden Neu-

zugänge, 50 Pflegefachkräfte in den 

Potsdamer Alexianer-Kliniken einge-

schult. � (sf)

tiver Resonanz wahr. „Die Kaenguru-

App wird seitdem gern genutzt und 

vereinfacht die Planung in unserem 

Krankenhaus“, erzählt die Referentin 

in der Pflegedirektion Christina Lie-

bens. Die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter können sich ganz einfach bei 

der App anmelden und über einen 

Code einloggen. So sehen sie, welche 

Dienste offen sind, wann sie einsprin-

gen können oder tragen ein, wenn 

ihnen etwas dazwischenkommt. Die 

Freizeit kann so Freizeit bleiben, ohne 

ständiges Telefonieren. � (sf)
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Geballte Frauenpower 
Zehn junge Frauen haben Anfang 
September 2021 ihre Ausbildung 
in der Klinik Bosse Wittenberg und 
im St. Joseph-Krankenhaus Dessau 
begonnen. 
Über drei Jahre werden sie die gene-

ralistische Pflegeausbildung in den 

Krankenhäusern absolvieren. Sechs 

Pflegeschülerinnen arbeiten in der 

Klinik Bosse (KBW) und vier im St. Jo-

seph-Krankenhaus (SJKD). � (fw)

In der Kapelle des St. Joseph-Kran-
kenhauses in Dessau wurde am 12. 
Oktober 2021 feierlich eine Ikone 
durch Propst Dr. Matthias Hamann 
geweiht. 
Die Ikone stellt die Heilige Familie 

dar und damit auch den Patron der 

Klinik. Sie wurde in der Ikonenwerk-

statt der Karmelitinnen im Kloster 

Mater Dolorosa in Österreich ge-

schrieben. 

In einem Arbeitsprozess, der rund 

ein Jahr währte, hat eine der 

Schwestern eigens für das Dessauer 

Haus und damit für alle Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter sowie alle 

V. l. n. r.: Lea Sigmund (SJKD), Celine Pötzscher (SJKD), Rebekka Faust (KBW), Chantal Dlubek (KBW), Luca Marie Feder (SJKD), Pauline Fabry (KBW), Laura Fielitz (KBW), 
Lucy Wiebesiek (KBW), Jolaine Fahlteich (SJKD) und Rhea Böning (KBW)� Foto: Widdel

Schichten entdecken, wenn er seinen 

Standpunkt wechselt“, so die Künstle-

rin. Ein weiterer Teil des Kunstwerkes 

ist ein goldener Schriftzug an der Ba-

lustrade: „Im Notwenigen die Einheit, 

im Zweifel die Freiheit, in allem die Lie-

be!“. Die Hallenser Künstlerin bezieht 

sich hierbei auf ein Zitat vom heiligen 

Augustinus, das das Leitbild der Un-

ternehmensphilosophie der Alexianer 

GmbH unterstreicht. 
Marika Höse 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Alexianer Klinik Bosse Wittenberg

„Perspektivwechsel“ in der 
Alexianer Klinik Bosse Wittenberg

Eine Kunstinstallation im Eingangsbereich der Klinik begrüßt Patientinnen  
und Patienten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Am 1. September 2021 wurde ein 
dreiteiliges Kunstwerk, geschaffen 
von der freischaffenden Künst-
lerin Christiane Budig, feierlich 
eingeweiht. Das Kunstwerk rückt 
die Alexianer-Philosophie, den Kli-
nikgründer Dr. Paul Bosse und die 
Schönstätter Marienschwestern in 
den Fokus. 
„Die Marienschwestern lebten und 

wirkten von 1936 bis 2019 in unserer 

Klinik. Sie zeichneten sich besonders 

durch ihre hingebungsvolle Arbeit am 

Patientinnen und Patienten beim 

Schreiben der Ikone gebetet. 

Ikonen sind nicht einfach Bilder. Im 

byzantinischen und orthodoxen Ri-

tus werden Ikonen verehrt, weil sie 

dem Menschen ein Gegenüber sind. 

Sie versinnbildlichen damit Gott als 

Gegenüber des Menschen, dem der 

Mensch Klage und Leid, Freude und 

Lachen hinhalten kann. Der Mensch 

blickt nicht nur die Ikone an, son-

dern die Personen auf den Ikonen 

blicken sozusagen zurück.  

Claudia E. Kundrun, Seelsorgerin 
St. Joseph-Krankenhaus Dessau

Wechselt der Betrachter den Standort, werden die 
einzelnen Schichten sichtbar. Die Gestaltung lädt zum 
Perspektivwechsel ein � Foto: Mascheski 

Patienten aus. Wir versprachen den 

Schwestern, dass wir ihnen zu Ehren 

ein Kunstwerk entwerfen lassen, was 

Christiane Budig hervorragend umge-

setzt hat“, so die Regionalgeschäfts-

führerin Petra Stein. 

„Abstrakte und organische Strukturen 

sind die Grundlage dieser Glasfassaden-

gestaltung“, erklärt Christiane Budig. 

„Das Gesamtwerk umfasst zusätzlich 

eine dreifarbig gestaltete und unter-

einander abgehängte Glasinstallation. 

Der Betrachter kann verschiedene 

Eine Ikone für das St. Joseph-Krankenhaus Dessau
Sie versinnbildlicht Gott als Gegenüber des Menschen 

Die Ikone zeigt Jesus, Maria und Joseph, den Patron des St. Joseph-Krankenhauses� Foto: Widdel
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Die Bauarbeiten an den Außenan-
lagen des St. Joseph-Krankenhau-
ses Dessau sind in vollem Gange. 
Die Planung der Büros der GFSL 
Clausen Landschaftsarchitekten 
sieht vor, das Klinikgelände neu zu 
ordnen und intensiv zu begrünen.
Große Wiesen- und Pflanzflächen 

sollen therapeutisch nutzbar sein 

und das versickernde Regenwasser 

aufnehmen. Es ist eine Vielzahl von 

Neupflanzungen geplant. 

Die Bauarbeiten gehen voran 

Immer wieder gibt es neue Durch-
brüche und Erkenntnisse über The-
rapieformen von Demenz- oder 
Depressionspatienten. Besonders 
aktuell ist zurzeit die sogenannte 
Schaukelstuhl-Therapie, die eine 
positive Wirkung auf das geisti-
ge und körperliche Wohlbefinden 
ausübt. 
Die Alexianer-Kliniken in Sachsen-

Anhalt haben diese Therapieform im 

Sommer 2020 getestet und für gut 

befunden. Im Folgenden wurden dann 

für das St. Joseph-Krankenhaus Des-

sau zwei Therapiestühle angeschafft. 

Seit Mai 2021 bietet die Klinik  
Bosse Wittenberg eine Kombinati-
on aus Ernährungs- und Diabetes- 
beratung an. Zuständig hierfür 
ist Diabetesberaterin und Ernäh-
rungsberaterin Stefanie Amler.
„Wir müssen neu lernen, uns richtig 

und gesund zu ernähren. Durch die 

ren. Dadurch können sie ihre Lebens-

qualität erhöhen. Die Ernährungsbe-

ratung besteht aus vier Bausteinen: 

Eigenmotivation, Wissen über Nah-

rungsmittel, Bewegung und die tat-

sächliche Ernährung. Sie müssen in-

einandergreifen, um eine gesunde 

Ernährung und Erfolge bei der Ernäh-

rungsberatung zu erreichen.

Der behandelnde Arzt stellt die In-

dikation. In der Ernährungsberatung 

gibt es zunächst ein kurzes Kennen-

lerngespräch sowie einen Austausch 

zum Tagesablauf der Patientinnen 

und Patienten. In der Regel sollen 

diese dann ein Ernährungstagebuch 

führen. Beim nächsten Termin be-

rechnet die Ernährungsberaterin die 

verbrauchten Kalorien und stellt sie 

dem eigentlichen Kalorienbedarf ge-

genüber. „Die Darstellung erfolgt in 

Diagrammform zur Visualisierung für 

Ein Stuhl für die Sinne
Schaukelbewegungen erzeugen Wohlgefühl

Vier Bausteine zur Verbesserung der Lebensqualität
Stefanie Amler unterstützt Patientinnen und Patienten zur gesunden Ernährung

Auch die psychiatrischen Stationen 

der Klinik Bosse Wittenberg verfügen 

über einen dieser Sinnesstühle. 

Hierbei handelt es sich um einen in-

dividuell anpassbaren Schaukelstuhl, 

der durch verschiedene Programme 

Schaukelbewegungen ausführt. „Das 

Gefühl, das durch Schwingungen ei-

nes Embryos im Mutterleib entsteht, 

wird hierbei imitiert. Das führt zur 

Aktivierung des Erinnerungszentrums, 

wodurch das Urvertrauen gefördert 

wird“, erklärt Sarah Pecher, Bereichs-

leitung Pflege, Klinik Bosse Witten-

berg. Dabei läuft Entspannungsmusik 

die Patientinnen und Patienten. Meist 

sind diese erst einmal geschockt, wie 

viele Kalorien sie täglich zu sich neh-

men“, sagt Ernährungsberaterin Ste-

fanie Amler.

Im Verlauf will die Ernährungsberatung 

die Patientinnen und Patienten aktivie-

ren, sich zum Beispiel Lowcarb-Rezepte 

aus dem Internet zu suchen. Zusam-

men mit Beraterin Stefanie Amler le-

gen die Patientinnen und Patienten bei 

jedem Treffen Ziele fest. Die Eigenmo-

tivation ist die Voraussetzung für eine 

erfolgreiche Ernährungsberatung. 

Aktuell können nur Patientinnen und 

Patienten mit Überwicht (Adipositas) 

die Ernährungsberatung nutzen. Je 

nach Einzelfall findet die Ernährungs-

beratung anfangs bis zu zweimal wö-

chentlich statt. 
Marika Höse

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Klinik Bosse Wittenberg 

Lebensmittelindustrie und Fertigpro-

dukte haben wir unsere eigentliche 

Ernährung verlernt. Wir haben ver-

lernt, was eine gesunde ausgewo-

gene Ernährung ist,“ erklärt Stefanie 

Amler. Während der Ernährungsbe-

ratung lernen die Patientinnen und 

Patienten, sich bewusster zu ernäh-

Der Stuhl wird meist in Kombination mit einer weichen Gewichtsdecke 
genutzt. Diese gibt zusätzlich ein Gefühl von Geborgenheit� Foto: Lindner

Bausteine zur gesunden Ernährung: Eigenmotivation, Wissen über 
Nahrungsmittel, Bewegung und tatsächliche Ernährung� Grafik: Höse

im Hintergrund. Interessant: 20 Mi-

nuten im Schaukelstuhl haben die-

selbe Wirkung wie fünf Milligramm 

Adumbran, ein Medikament, das zur 

Beruhigung verabreicht wird. Die Er-

fahrungen dieser Therapieform waren 

stets positiv. Daher freuen sich die Ale-

xianer Kliniken in Sachsen-Anhalt, ih-

ren Patientinnen und Patienten diese 

Therapie auch in Zukunft anbieten zu 

können. 
Amelie Florentine Lindner

Studentin Verwaltung, Klinik Bosse Wittenberg

Neu geschaffene Teilräume sollen in 

einem klaren räumlichen Zusammen-

hang zueinander stehen und Rückzugs-

räume für die PatientInnen bieten. Die 

zentral gelegene Wiesenfläche bietet 

Platz für Bewegung, Sport und Spiel. 

Hier soll unter anderem eine Boule- 

Fläche unter Bäumen entstehen. Ent-

lang des Hauptweges sollen bunte 

Blühbeete mit Stauden und Gräsern 

wachsen, die die Sinne ansprechen und  

Nahrung für Insekten liefern. � (fw) Foto: Widdel



Am 25. September 2021 präsentier-
ten sich die Alexianer in Sachsen-
Anhalt bei der Lehrstellenoffensi-
ve Dessau. Viele junge Menschen, 
die kurz vor ihrem Schulabschluss 
stehen, informierten sich über das 
Ausbildungs- und Studienangebot 
der Alexianer. 
An drei Stationen konnten die Besu-

cherinnen und Besucher eine Atem-

Alkohol-Messung mit Mundwasser 

machen sowie die Skills Box, Aku-

punktur und die Aromatherapie tes-

ten. Die Mutigen kosteten Kalorien-

shots. Dazu gab es viele Information 

rund um Ausbildung und Studium.

„Ich bin doch kein ‚Versuchska-
ninchen‘, hört man die Patientin-
nen und Patienten oft scherzhaft 
sagen, wenn es darum geht, dass 
eine Vielzahl von Elektroden an 
ihre Brust oder ihren Kopf ange-
legt werden sollen. Dies geschieht 
in der Alexianer Klinik Bosse Wit-
tenberg im Rahmen der Funktions-
diagnostik. Ich kann ihnen diese 
Aussage nicht wirklich verübeln, 
zumal diese diagnostischen Ver-
fahren sehr speziell und nicht all-
täglich sind. 
Im Rahmen meines Dualstudiums 

Gesundheitsmanagement lerne ich 

verschiedene Abteilungen der Klinik 

kennen. Um herauszufinden, wie der 

Bereich Funktionsdiagnostik aussieht 

Über Ausbildung und Studium informiert 
Alexianer Sachsen-Anhalt bei der Lehrstellenoffensive in Dessau

Hospitation in der Funktionsdiagnostik
Studentin Amelie Lindner hat die Arbeit der Abteilung kennengelernt

Das alles offenbar mit Erfolg: „Wir 

haben einige Interessenten beraten 

können, und ich habe schon ein paar 

Bewerbungen davon vorliegen“, er-

zählt Claudia Bauermeister, Bereichs-

leitung Ausbildung in der Pflege.

Die Klinik Bosse Wittenberg, das  

St. Joseph-Krankenhaus Dessau und 

die Alexianer Ambulanten Dienste 

bieten ab dem Sommer 2022 wie-

der Lehrstellen in der generalis- 

tischen Pflegeausbildung und in der 

Verwaltung sowie duale Studien-

plätze im Gesundheitsmanagement 

und in der Fachrichtung Soziale  

Arbeit an. � (fw)

und welche Aufgaben er umfasst, 

habe ich einen Tag lang in dieser Ab-

teilung hospitiert. An dieser Stelle 

möchte ich über meine Eindrücke und 

Erfahrungen während der Hospitation 

berichten:

Die Funktionsdiagnostik untersucht 

spezifische Leistungen eines Organs 

oder eines Organsystems mithilfe von 

speziellen diagnostischen Verfahren. 

In unserer Klinik ist die Abteilung vor 

allem auf den Bereich der Neurologie 

spezialisiert.

Vormittags wird 
untersucht, nachmittags 
dokumentiert
Der typische Alltag der Funktions- 

diagnostik startet früh am Morgen. Zu 

Das Elektroenzephalogramm 
(EEG) untersucht die Gehirn-
ströme� Foto: Mascheski

Beginn der Schicht finden die planmä-

ßigen Untersuchungen statt. Eine häu-

fige Untersuchung ist zum Beispiel die 

Parkinsonkomplextherapie. Sie setzt 

sich aus vier Bestandteilen zusammen: 

dem Elektrokardiogramm (EKG), der 

Restharnsonografie, dem Schellong-

Test und dem Riechtest. Das EKG dient 

zur Untersuchung der Herzfrequenz. 

Die Restharnsonografie ist eine uro-

logische Untersuchungsmethode zur 

Feststellung von Blasenentleerungs-

störungen und der Schellong-Test 

ist eine Untersuchungsmethode des 

Kreislaufs. Parkinsonpatienten leiden 

häufig an einem reduzierten Geruchs-

sinn, dieser wird durch den Riechtest 

überprüft. Die Befunde werden an-

schließend dem zuständigen Arzt zur 

Auswertung übermittelt. 

Bei der Elektroneurografie (ENG) 

hingegen werden tatsächlich kleine 

elektrische Impulse verübt, um einen 

speziellen Nerv zu reizen. Dadurch 

erfolgt eine Messung der Nervenleit-

geschwindigkeit, die die Grundlage 

einer Beurteilung der Funktionsfähig-

keit von Nerven und Muskeln darstellt. 

Am frühen Nachmittag werden diese 

Befunde dokumentiert und geschrie-

ben. Allerdings kommen auch immer 

wieder Notfalluntersuchungen oder 

spontan angeordnete Untersuchun-

gen dazwischen, die auch nachmit-

tags durchgeführt werden. Auch  

kleine mikroskopische Untersuchun-

gen des Liquors gibt es. Das ist eine im 

zentralen Nervensystem vorkommende  

Körperflüssigkeit, die bei einer Un-

tersuchung Aussagen darüber trifft, 

ob beispielsweise Entzündungen im 

Körper vorliegen.

Das Klischee, dass die Arbeit in der 

Funktionsdiagnostik nur mit reiner 

Computerarbeit verbunden ist, kann 

ich definitiv entkräften, da der Alltag 

sehr abwechslungsreich ist und mit 

den verschiedensten Geräten gearbei-

tet wird. Zudem findet ein enger Aus-

tausch mit Ärztinnen und Ärzten so-

wie Patientinnen und Patienten statt.

Einfühlungsvermögen ist 
gefragt
Mir hat der Tag gezeigt, dass eine 

Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter  

der Funktionsdiagnostik einige Fä-

higkeiten mitbringen sollte, um 

den Alltag erfolgreich zu meistern. 

Besonders wichtig ist Einfühlungs-

vermögen, denn die Patientinnen 

und Patienten kommen oft unsicher 

zur Untersuchung und benötigen 

das Gefühl von Sicherheit. Genau-

so wichtig sind Geschicklichkeit und 

die Auge-Hand-Koordination für die 

Justierung der Geräte und das An-

legen der Elektroden. 

Am Ende des Tages kann ich sagen: 

Keine Angst, hier wird niemand zum 

‚Versuchskaninchen’!“ 

Amelie Lindner
Studentin Verwaltung

Klinik Bosse Wittenberg

Claudia Bauermeister, Lukas Böning, Amelie Lindner und Claudia Valentin (v. l. n. r.) informierten 
zum Ausbildungs- und Studienangebot der Alexianer in Sachsen-Anhalt� Foto: Lantzsch
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Die 19-jährige Josefine Ruprecht ist 
seit September 2020 Pflegeschüle-
rin im St. Joseph-Krankenhaus Des-
sau. Sie berichtet von ihren ersten 
Berufserfahrungen.
„Durch die Berufsbildungsmesse im 

Oktober 2019 bin ich auf die Alexi-

aner aufmerksam geworden. Schon 

beim Erstgespräch hatte ich ein gutes 

Gefühl und bewarb mich für die neue 

generalistische Ausbildung zur Pflege- 

fachfrau, die bei den Alexianern 

Sachsen-Anhalt erstmals angeboten 

wurde. Nach einem Bewerbungs- 

gespräch und einem Assessment-

Center erhielt ich die ersehnte Zu-

sage und war sehr glücklich darüber. 

Rückblickend ist das erste Lehrjahr sehr 

schnell vergangen, was sicher auch an 

„Ob man uns vermisst hat? Als wir, 
die erste Patientengruppe der Sta-
tion St. Vinzenz, nachmittags in 
den Klinikgarten hinausstolpern 
und in die Sonne blinzeln, fühlen 
wir uns ein bisschen wie Lausbuben,  
die gerade blaugemacht haben. 
Gut, die Hüpfburg hätten wir 
jetzt nicht unbedingt aufgebla-
sen, Pavillons und Bänke hingegen 
bauen sich nicht von alleine auf, 
ursprünglich hätten wir mit anpa-
cken sollen. Haben wir aber nicht. 
Immerhin mit Alibi – unser Thera-
piegespräch wurde verschoben.
Die Therapien haben es oft genug in 

sich, jetzt gönnen wir uns gerne eine 

Auszeit. Heute, traditionell am ers-

ten Mittwoch im September, lädt der 
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Ausbildungsbeginn in einer besonderen Zeit

Der St. Michael e. V. feierte Sommerfest
Patient A. S. berichtet, wie er das Fest erlebt hat:

Dankbarkeit die Bestätigung, dass 

ich die richtige Berufswahl getroffen 

habe. Das motiviert mich zusätzlich, 

jeden Tag mein Bestes zu geben. 

Als Auszubildende im zweiten Lehr-

jahr darf ich nun als Juniormentorin 

den neuen Auszubildenden der Alexi-

aner Sachsen-Anhalt zur Seite stehen 

und meine bisherigen Erfahrungen 

und Kenntnisse weitergeben. Auf die-

se Aufgabe freue ich mich sehr. 

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass 

ich viele weitere schöne und einpräg-

same Momente sammeln kann und 

meine Ausbildung im Jahr 2023  

erfolgreich abschließe.“ 

Josefine Ruprecht
Pflegeschülerin im zweiten Lehrjahr

St. Joseph-Krankenhaus Dessau 

Bislang kannten wir sie nur als (nicht 

despektierlich gemeint) introvertiertes 

Persönchen.

Ein anderes Gruppenmitglied kehrt 

sichtlich irritiert vom Handwerksbasar  

zurück. Statt mit Kalorienbomben 

wollte er es mit der knallharten Markt-

wirtschaft aufnehmen. Mit gemisch-

tem Erfolg, wie er uns erzählt. Statt 

wiedergewonnene Entschlusskraft 

zu demonstrieren, schwankte seine 

Entscheidung zwischen zwei Flecht-

körben. Beides (sprich- und wörtlich) 

nahm ihm schließlich ein anderer Inte-

ressent aus der Hand, schnappte sich 

eines der Objekte der Begierde und 

zahlte. Tja. Vielleicht nächstes Jahr 

dann doch lieber Ponyreiten.“ 

A. S., Patient der Klinik Bosse Wittenberg

dem Wechsel von Theorie- und Praxis- 

blöcken liegt. Ich habe in dieser Zeit 

viele neue Leute kennenlernen dür-

fen, habe verschiedene Einblicke in 

die Psychiatrie und das Städtische 

Klinikum gewonnen und erste Erfah-

rungen im Umgang mit Patientinnen 

und Patienten sammeln können. 

Meine Ausbildung hat in einer be-

sonderen Zeit begonnen. Durch die 

Corona-Pandemie wurde mir schnell 

bewusst, dass ich einen sehr wich-

tigen und sinnvollen Beruf erlerne.  

Momentan befinde ich mich im zwei-

ten Lehrjahr und absolviere mein 

Pflichtpraktikum in der stationären 

Langzeitpflege im Altenpflegeheim 

„Am Georgengarten“. Durch jeden 

Praxiseinsatz kann ich mein Wissen 

Verein St. Michael zum Sommerfest, 

man hat sprichwörtliches Kaiserwetter 

erwischt. Willkommen sind nicht nur 

(ehemalige) Patienten und Mitarbei-

ter, das Fest ist auch eine gute Gele-

genheit, Angehörigen und Freunden 

das Schreckgespenst „Klapse” näher-

zubringen. Und ich habe es mir fürs 

kommende Jahr bereits im Kalender 

vorgemerkt. 

Ponyreiten oder 
Kaffeetrinken?
Für unsere Gruppe stünde jetzt ohne-

hin „Aktivitäten in der Gemeinschaft” 

auf dem Plan. Ponyreiten – zwar für 

Kinder gedacht – wäre somit proto-

kollarisch völlig korrekt, nur traut sich 

keiner von uns zu fragen. Während 
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erweitern und lerne neue Facetten 

des Berufes kennen. Die Patientinnen 

und Patienten geben mir mit ihrer 

der Ärztliche Direktor Dr. Nikolaus 

Särchen und der Vorsitzende des Ver-

eins Uwe Bartlick den offiziellen Start-

schuss geben und auf der Bühne die 

Wittenberger Big Band loslegt, zieht 

es den Großteil unserer Gruppe zum 

kulinarischen Angebot. Mit Kaffee 

und Kuchen ausgestattet pflanzen 

wir uns auf die Bänke. Später gäbe es 

noch Grillgut. 

Zu unserer Runde gesellen sich an-

dere Leute, Ärzte, Mitarbeiter – man 

plauscht ungezwungen. Eine Mitpa-

tientin sinniert mit dem Praktikanten 

zunächst über die vorherrschende 

Ellbogengesellschaft, nach einem 

Schwenk zu den Unarten anderer 

Verkehrsteilnehmer redet sie sich re-

gelrecht in Rage. Da sind wir baff. 

Josefine Ruprecht geht mit einer Alten-
heimbewohnerin spazieren� Foto: Zimmer

Musikalische Begleitung durfte nicht fehlen � Foto: Lindner




